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Die Verwaltun e in der vom Herren-hauſe beſt oſſenen Geſtalt.

Berlin, 13. Juni.
Von den Veränderungen, die vom Herrenhauſe zu dem Ge-

ſetz über die Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung
vorgenommen ſind, ſind wohl nur zwei derart, daß ihre Billigung
im andern Hauſe zweifelhaft iſt: die eine betrifft die Machter
weiterungen des Regierungspräſidenten, die zweite ſolche des
Berliner Polizeipräſidenten; die übrigen Abänderungen ſind
weſentlich redaktioneller Natur.

Bezüglich der Befugniſſe des Regierungspräſidenten liegt
es nach der Regierungsinſtruktion von 1817 und der Kabinets-
ordre von 1825 in ſeiner Hand, Beſchlüſſe, bei denen er Be
denken findet, einſtweilen zu inhibiren, ſie nochmals zur Beſchluß-

faſſung an's Plenum zu bringen und dann, wenn nicht Gefahr
im Verzuge, event. höhere Entſcheidung einzuholen. Durch die
Regierungsvorlage und die gleichlautende Faſſung des Herren-
hauſes wird nun die Machtbefugniß des Regierungspräſidenten
noch erheblich vermehrt, während das Abgeordnetenhaus nach
ſehr eingehender Diskuſſion ſich in dritter Leſung dahin entſchie-
den hatte, nun ſeine beſtehenden Befugniſſe aufrecht zu er
halten. Jn der That geht auch die vom Herrenhaufe acceptirte
Machterweiterung ves höchſten Verwaltungsbeamten des Re-
gierungsbezirks ſehr weit. Er ſoll darnach befugt ſein, Beſchlüſſe
der Regierung oder einer Abtheilung derſelben, mit welchen er
nicht einverſtanden iſt, außer Kraft zu ſetzen und, ſofern er den
Aufenthalt in der Sache für nachtheilig erachtet, auf ſeine Ver
antwortung anzuordnen, daß nach ſeiner Anſicht verfahren
werde.

Die Erweiterung des bureaukratiſchen Syſtems, welche in
dem in Rede ſtehenden Verwaltungsgeſetz in vielen Punkten zum
Durchbruch gekommen iſt, halten wir für nützlich und förderlich,
ſowert die Sachlage die kräftige Jnitiative eines Mannes in
den unteren oder höheren Jnſtanzen erfordert; darüber hinaus,
vorzüglich in techniſchen Frazen, iſt das bureaukratiſche Syſtem
unzweckmäßig und eine gedeihliche Regelung der Verhältniſſe
nur auf dem kollegialiſchen Weg, dem Preußens Verwaltung ihre
Kraft und ihr Anſehen verdankt, zu erreichen. Das iſt der be
ſtimmende Geſichtspunkt auch für die Frage der Erweiterung der
Machtbefugniſſe des Präſidenten.

Sind nun die Verhältniſſe, um deren Regelung es ſich hier
handelt, ſo beſchaffen, daß ſie eine aktivere, autokratiſchere Thätig
keit des Regierungspräſidenten im Intereſſe der Sache erwünſcht
erſcheinen laſſen? Wir meinen nein. Die Kirchen, Schul
Forſt, Domänen und Steuerſachen ſind weſentlich diejenigen,
die von dieſer eventuellen Machtbefugniß betroffen würden. Ge-
rade hier iſt aber ein Zuſammenwirken der techniſchen Kräfte
äußerſt wünſchenswerth.

Hierzu kommt noch, daß eine derartige Beſtimmung geeignet
iſt, die Kluft, welche zwiſchen dem Präſidenten und den übrigen
Mitgliedern der Regierung in mehreren Provinzen beſteht, noch
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Halle, Dienstag den 15. Juni. Mit Beilagen.)

zu erweilern, die Mitglieder mehr und mehr in eine ſubalterne
Stellung hinabzudrücken und ihnen die Luſt und Liebe, ihre ent
gegenſtehende Meinung im Intereſſe der Sache zu verfechten, zu
nehmen. Allerdings ſind wir nicht der Meinung, daß die Re-
gierungspräſidenten von der ihnen zuſtehenden Befugniß einen
derartig exceſſiven Gebrauch machen werden, daß ſie nun über
den Kopf des Kollegiums hinwegwirthſchaften werden; indeß
kann immerhin der Fall eintreten, daß ein eigenwilliger Prä-
ſident aus augenblicklichem Antriebe ſeine Entſcheidung an die
Stelle der des Kollegiums ſetzt. Den Hauptſchaden der in Rede
ſtehenden Beſtimmung ſehen wir aber darin, daß ſie über
haupt im Geſetz ſteht, denn unſtreitig übt es einen enormen
Einfluß auf die Mitglieder des Kollegiums, wenn ſie beſtändig
der Gefahr ausgefetzt ſind, daß ihre Entſchlüſſe, wenn ſie ſich im
Widerſpruch mit der Meinung des Präſidenten befinden, einfach
annullirt werden können. Für die Fälle dringender wichtiger
Noth endlich iſt durch die beſtehende oben anzeführte Vorſchrift
von 1817 hinlänglich geſorgt.

Die Tragweite der zweiten oben erwähnten Abänderung
haben wir bereits früher auseinanderzuſetzen Gelegenheit gehabt.
Es erübrigt nur noch, darauf hinzuweiſen, daß jene Beſtim
mungen nicht ſo bedeutend prinzipieller Art ſind daß ihre Be
ſeitigung für das Zuſtandekommen der Verwaltungsreorgani-
ſation unbedingt zu fordern wäre das Beſſere iſt oft der Feind
des Guten.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 13. Juni. Geſtern Abend iſt der griechiſche Geſandte in

e Armenis Brailas, mit dem Hauptmann im Ge-
niekorps, Lipondis, dem Sekretär des griechiſchen Konſulats in
Epirus, Fontoulis und Mitaxas, Beamten im Miniſterium der
auswärtigen Angelegenheiten nach Berlin abgereiſt. Brailas
überbringt Jnſtruktionen für die griechiſche Geſandtſchaft undwird während der Konferenz in Berlin verweilen.

Brünn, 12. Juni. Der Kaiſer tritt heute Abend um
6 Uhr die Rückreiſe nach Wien an.

Der Kaiſer iſt heute Abend kurz vor 10 Uhr auf dem
feſtlich geſchmückten Staatsbahnhof in Wien wieder eingetroffen
und von der Bevölkerung mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen begrüßt
worden.

Peſth, 12. Juni. Das Unterhaus hat den Geſetzentwurf
betreffend die Zucker ſteuer zur Grund lage für die Spezialde-
batte angenommen.

12. Juni. Das „Amtsblatt“ meldet die Ernennung des
Abgeordneten Pronay zum Staatsſekretär des Jnnern.

Salzburg, 12. Juni. Landtag. Der Antrag des Abge
ordneten Limbacher auf Abänderung der Geſchäftsord-
nung, welcher darauf abzielt, dem Landeshauptmann das Stimm-
recht zu entziehen, wurde angenommen. Der Landeshauptmann
erklärte, er betrachte dieſen Beſchluß als nicht bindend, weil er
der Landesordnung widerſpreche.

Paris, 12. Juni. Das „Journal officiel“ veröffentlicht die
Ernennung Challemel Lacour's zum Botſchafter in
London und Arago's zum Botſchafter in Bern. Der
General Clinchant iſt zum Gouverneur von Paris ernannt
worden. Dem Vernehmen nach wird der Miniſterpräſident
Freycinet die Vorlage betreffend die allgemeine Amneſtie am
Montag in der Deputirtenkammer einbringen. Das Journal
„Voltaire“ will wiſſen, bezüglich der Ausführung der März-
dekrete ſeien ſehr energiſche Jnſtruktionen an die Präfekten
ergangen. Die Anſtalten der Jeſuiten ſollten am 30. d. M.
nöthigenfalls mit Gewalt geſchloſſen, es ſolle kein diesbezüglicher
Aufſchub geſtattet werden. Den Jeſuiten würde nur erlaubt
werden, ein oder zwei ihrer Mitglieder zur Ueberwachung der-
jenigen Vermögensobjekte zurückzulaſſen, welche in ihren Lieg en
ſchaften zurückblieben.

Deputirtenkammer. Vom Deputirten Caſſagnace
wurde eine Interpellation bezüglich einer angeblichen Einmiſchung
der Regierung bei der im Departement Gers ſtattgefundenen
Wahl eingebracht. Caſſagnac beſchuldigte die Regierung nach
dem Prinzip der offiziellen Kandidaturen zu verfahren. Der
Miniſter des Jnnern wies nach, daß die Mehrzahl der von
Caſſagnac gemachten Ausführungen theils unrichtig, theils über
trieben ſeien. Hierauf wurde, nach einer Entgegnung des Letzteren,
worin derſelbe die republikaniſche Regierung heftig angriff, die
von der Regierung beantragte einfache Tagesordnung von der
Kammer angenommen und die Sitzung, welche einen ſtürmiſchen
Verlauf gehabt hatte, geſchloſſen. Die franzöſiſche Regierung
hat in der Abſicht, der ſerbiſchen Regierung einen Beweis
ihrer Sympathie zu geben, ihrem diplomatiſchen Vertreter in
Belgrad den Titel eines bevollmächtigten Miniſters beigelegt.

13. Juni. Jn Chambéry (Departement Savoie)
wurde der republikaniſche Kandidat Parent mit 292 Stimmen
gegen den Konſervativen Armingo, welcher 96 Stimmen erhielt,
zum Senator gewählt.

Rom, 12. Juni. Außer dem General Sironi, welc er
ſich als militäriſcher Sachverſtändiger zur Berliner Konferenz
begiebt, iſt auch Albert Paſſa beauftragt worden, nach Berlin zu
gehen, um ſich dem italieniſchen Botſchafter, Grafen de Launay,
zur Verfügung zu ſtellen.

Petersburg, 12. Juni. Die Zolleinnahmen Ruß-
lands bis zum 29. Mai 1880 betrugen 24 748 460 Rbl. oder
1 051 480 Rbl. mehr als in dem gleichen Zeitraum 1879 und
4 987 214 Rbl. mehr als in derſelben Periode 1878.

Bukareft, 13. Juni. Die Nachricht auswärtiger Zeitungen,
daß Fürſt Karl demnächſt eine Reiſe in das Ausland antreten
werde, wird als unrichtig bezeichnet. Der fürſtliche Hof wird ſich viel
mehr noch in dieſer Woche nach Sinai zur Sommerreſidenz
begeben.

Raguſa, 12. Juni. Aus den albaneſiſchen Ort-
ſchaften Elbaſſan, Croja, Cavaja und Tibana ſind, wie hierher
gemeldet wird, Vertreter für die Liga nach Skutari ge

reren n8] Georg Fields Reiſe und ihre Jolgen.
Criminalnovelle, dem Engliſchen nacherzählt

von J. Waltern.
(Fortſetzung.)

Mrs. Umbleton's lavendelfarbiger Moireantique, ihr neues
Shawl von Honiton Spitzen lagen ſchon ausgebreitet auf dem

Sopha.
Giebt es eine Frau, welche ihrem Gatten das Aufheben

einer Feſtlichkeit verzeiht, wo ſie ſolche Wunder der Toiletten
kunſt tragen ſollte? Wenn es eine giebt, ſo gehörte Frau Umble-
ton nicht darunter. Das Frühſtück, und welch' ein ſplendides,
war auf's Schönſte hergerichtet, alle Anſtalten getroffen, und
nun ſollte wegen einer elenden Verleumdung, denn Gaſton Foy
war der ehrenwertheſte Mann unter der Sonne, ein ſolcher Spek
takel gemacht, und das Haus Umbleton vor ganz Mancheſter
blamirt werden!

„Jch habe ihn nie recht leiden mögen“, warf der Herr des
Hauſes auf alle dieſe Vorwürfe ein, denn er machte ſich zuletzt
zum Herrn in meinem eigenen Comptoir, und dann iſt er ein
Fremder und ich mache mir nichts aus dieſen „Parlez vous““
in meiner Familie.“

So ruhig Mr. Umbleton ſich übrigens ſeiner Frau gegen
über anſtellte, ſo ungemüthlich fühlte er fich, je ſpäter es wurde,
er vermochte nicht zu frühſtücken und ging, nachdem er den Ver-
zweiflungsausbruch ſeiner Tochter ausgehalten, raſtlos von einem
Zimmer in das andere, die Ankunft Mr. Foy's erwartend, welcher
ſicher doch Aufſchluß begehren würde. Von Zeit zu Zeit hörte
er aus den oberen Regionen ein Sturm bedeutendes Thürenzu-
ſchlagen, oder heftiges Weinen.

Plötzlich klopfte es an und Gaſton Fohy trat ein, er, welcher
ſonſt ſo blaß war, hatte an dieſem Morgen ein hektiſches Roth
auf den Wangen. Herr Umbleton blickte ihn ruhig an und be-
merkte, daß ſeine Lippen ſchneeweiß waren.

„Jch komme, um Auskunft über Jhre befremdenden Zeilen
zu bitten, Sir; Betta iſt doch nicht krant geworden

„Nein, von Betta iſt jetzt keine Rede, es handelt ſich um
Sie. Als ich zum erſten Male mit Jhnen ſprach, theilten Sie
mir mit, daß Sie ganz allein in der Welt ſtünden eine Waiſe
ſeien, ihren Weg durch's Leben ſelbſt erkämpfen müßten und
nicht eine lebende Seele um ſich hätten.“

„Das iſt Alles richtig entgegnete der Andere, den Frager
mit dem ruhigſten Geſicht von der Welt anblickend. „Warum
erwähnen Sie dieſen Punkt heute Morgen, er kann ja doch unmög-
lich Bezug auf Jhren erſchreckenden Brief haben.“

„Jch erwähne es, weil Sie mich betrogen haben, Mr. Foy.
Es wurde mir geſagt, daß Sie eine Schweſter haben.“

Dieſe Worte ſchienen den jungen Mann ungemein zu er
ſchüttern, ſo viel er auch in der Kunſt der Selbſtbeherrſchung zu
leiſten vermochte. Jm erſten Moment ſtand er unfähig ein Wort
hervorzubringen vor dem Ankläger, doch ſchnell hatte er ſich
wieder gefaßt, und ſah Umbleton mit ſchmerzlichem Lächeln an.

„Sie haben mein Geheimniß entdeckt“, ſagte er düſter;
„ach, und es iſt ein ſo ſorgenvolles und trauriges! Ja, es iſt
wahr, ich habe eine Schweſter, deren Exiſtenz ich vor Jhnen ver
heimlichte, ja, auch vor Betta verheimlichen mußte, vor welcher
ich ja ſonſt kein Geheimniß habe. Armes Mädchen! ſie war
die Bürde meines ganzen Lebens. Das bedauernswerthe Geſchöpf
iſt ein Krüppel, halb blödſinnig, ſie fürchtet ſich vor der Welt,
wie ſich die Welt vor ihr fürchten würde. Jch dachte, daß ihr
Anblick Sie gegen mich einnehmen würde, ein Hinderniß meiner
Heirath ſein könnte, darum verſchwieg ich ihr Daſein.“

„Hoffentlich haben Sie mir jetzt die Wahrheit berichtet“,
ſagte Umhleton in ernſtem Tone. „Jch erfuhr, daß ſie mit Jhnen
in Parminter wohnte und in letzter Zeit ſehr kränklich war
wo iſt ſie nun

„Jch habe ihr eine Unterkunft an der See genommen.
„Wo iſt das
„Jn Hohcomp.“ Er nannte einen Ort, welcher über

fünfzig Meilen entfernt war.
„Allein
„Nein, mit guten Bekannten von mir.“

Mr. Umbleton zog ein Telegraphenblatt aus ſeiner Mappe,
ſchob es vor Foy hin und ſagte: „Schreiben Sie in meiner
Gegenwart ein Telegramm nach Hohcomp an Jhre FFreunde,
ich will es Jhnen dictiren, und fragen Sie, wie es Jhrer Schweſter
geht. Wenige Worte genügen. Schreiben Sie Folgendes: „Jch
bin in Sorge wegen meiner Schweſter, bitte, laſſen Sie mich
wiſſen, wie ſie ſich dieſen Morgen befindet. Rückantwort be
zahlt. Die Antwort ſoll hierher geſendet! werden. Warum
zaudern Sie

„Weil Jhre Nachfrage ein Mißtrauensvotum gegen mich
bedeutet, ich werde ein ſolches Telegramm nicht abſenden, warum
ſollte ich meine arme Schweſter in Beſtürzung verſetzen?
Jch habe Jhnen jetzt die Wahrheit über ſie berichtet und
auch die Urſache, warum ich ihre Exiſtenz vor Jhnen verſchwieg;
können Sie mir nicht die Gunſt gewähren, mich wenigſtens an
dieſem Tage r Exiſtenz vergeſſen zu laſſen

„Nein, Mr. Foy. Jch muß durchaus poſitive Beweiſe von
dem Daſein dieſer jungen Perſon haben. Muß wiſſen, daß ſie
ſo wohl wie möglich und in guten Händen iſt. Iſt dieſe Frage
erledigt, ſo gehen wir zu einer andern über.“

Die rothen Flecken auf dem Geſichte des jungen Mannes
nahmen zu, er zog das Sacktuch an ſeine aſchfarbenen Lippen.

„Welche zweite Frage wollen Sie ſtellen, Sir
„Jch möchte Sie nach Jhrer Frau fragen Mr. Foy, und

wie es geſchah, daß Sie Wittwer wurden. Was haben Sie mit
der jungen Frau Jane Daviſon, mit welcher Sie ſich vor drei
Jahren in dem Diſtrikt Sct. Within verheiratheten, gemacht?
War ſie am Ende auch eine Blödſinnige? Was können Sie mir
über dieſelbe berichten?“

„Hier herrſcht ein Mißverſtändniß,“ ſagte Foy in ent-
ſchloſſenem Tone, „ich war nie in meinem Leben verheirathet!.“

„Und doch habe ich eine Abſchrift des HeirathsRegiſters
geſehen, worin ſteht, daß ein Mann, welcher ſich Gaſton Foy,
Kaufmann in Mancheſter, nannte, Jane Daviſon geheirathet hat.
Der Name iſt nicht ſo häufig, daß ein Mißverſtändniß obwalten
könnte! Doch jetzt genug der Worte Mr. Foy, es ſteht andern
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c. er Tr L e ch
ſen det. Die Liga verlangt, Montenegro ſolle Trincere und
Goloboſk räumen, widrigenfalls die Feindſeligkeiten beginnen
würden.

Konſtantinopel, 12. Juli. Die identiſchen Noten der
Kongreßmächte betreffend die griechiſche Grenzreguli-
rungsfrage ſind heute dem Miniſter des Auswärtigen, Abed
din Paſcha, durch die erſten Dragomans der Botſchaften über
reicht worden. Der Sultan hat ſich mit der Ernennung Tiſſot's
zum franzöſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel an Stelle Four-
nier's einverſtanden erklärt.

12. Juni. Die der Pforte überreichte identiſche Notſe
der Kongreſſmächte verlangt die Ausführung der Konven-
tion bezüglich des montenegriniſchen Gebietsaustauſches und for-
dert die Ausführung des Artikels 61 des Berliner Vertrages,
welcher die Einführung von Ameliorationen und Reformen in Ar
menien betrifft.

London, 12. Juni. General Sir Lintorn Simmons
iſt geſtern Abend zur Botſchafterkonferenz nach Berlin ab

ereiſt.ß S 13. Juni. Auf dem geſtrigen Bankett der Fiſch-

händler-Jnnung hielt der Staatsſekretär des Auswärtigen,
Lord Granville, eine Rede, in welcher er der Hoffnung auf
Erhaltung des Friedens und des europäiſchen Einvernehmens,
für welches augenblicklich die Symptome äußerſt günſtig wären,
Ausdruck gab. Wenn auch die Mächte verſchiedene Intereſſen
hätten und verſchiedene Sympathien hegten, ſo beherrſche doch
ein Jntereſſe alle, nämlich die Erhaltung des Friedens; auch läge
Nichts vor, was eine kriegeriſche Verwickelung herbeiführen könnte.
Falls die gemeinſame Aktion nicht aufrecht erhalten werden könne,
oder falls dieſelbe zu keinem Reſultate führen ſollte, werde die
Schuld nicht an dem Mangel von Verſöhnlichkeit, Offenheit oder
Entſchloſſenheit des engliſchen Kabinets liegen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Die hochoffiziöſe Wiener „Montagsrevue“ dementirt die
Meldung von der Abſicht der Regierung, die Landtage baldigſt
ſchließen zu wollen. Den Landtagen würde ſo viel Zeit zur
Erledigung ihrer Geſchäfte eingeräumt werden, als dieſelben für
gründliche Arbeit bedürfen. Der Finanzminiſter verweigerte die
nachgeſuchte Cotirung der Aktien der ungariſch- franzöſiſchen Ver-
ſicherungs Geſellſchaft. Es ſcheint, als ob der Türkei auf der
Berliner Nachkonferenz in der öſterreichiſchen Regierung
im Gegenſatz zum Kabinet des Herrn Gladſtone ein warmer Ver
theidiger erſtehen werde. Zum mindeſten ſcheint man ſich in
Wien nach der Sprache von der Regierung nahe ſtehenden
Blättern für die Balkankonföderation Gladſtones durchaus nicht
erwärmen zu wollen. Das Wiener „Fremdenblatt“ bringt
hierüber einen recht bezeichnenden Leitartikel, in dem ſich das
Blatt auf Grund der bisherigen mit den Balkanſlawen ge
machten Erfahrungen gegen weitere Begünſtigung derſelben aus-
ſpricht.

Das Rechtsgutachten über die rechtliche Situation der Kon
gregationen und über die Märzdekrete welches vom Advokaten
Rouſſe in Paris ausgearbeitet und von Dufaure gebilligt wurde,
iſt nach Meldung klerikaler Blätter zur Veröffentlichung fertig.
Von klerikaler Seite rechnet man ſehr auf die Wirkung deſſelben.

Biſchof Freppel, der am 12. d. zum erſten Male der
Sitzung der Deputirtenkammer anwohnte, nahm auf der Rechten

unter den Royaliſten Platz. Vor der Sitzung hatte er dem
Präſidenten Gambetta den üblichen Beſuch abgeſtattet.
Der Proceß gegen den Deputirten Herzog v. Padua
wurde heute vom Generalprocurator eingeleitet; ein Rath vom
Appellhofe wurde als officieller Richter mit der Leitung der
Unterſuchung beauftragt. Die Brüder der chriſtlichen
Lehre in Boulogne ſur Mer und Bethune haben freiwillig ihre
Schulen verlaſſen, nachdem der Präfect ſie aufgefordert hatte,
die nöthigen Schritte zur Erlangung der Diplome als Lehrer zu
thun. Der Pfarrer von Ceret iſt vom Zuchtpolizeigericht
von Perpignan wegen Angriffes gegen die Märzdecrete zu
16 Fres. Strafe verurtheilt worden.

Das Programm für die Jubelfeier derfünfzig-
jährigen Unabhängigkeit Belgiens lautet im Weſent-
lichen: 15. Juni bis 15. Oktober: Jnduſtrie-Ausſtellung. 19.
bis 25. Juni: Landwirthſchaftsausſtellung (Rinder, Schafe ec.).
27. Juni: Manöver der Tirailleure der Bürgerwehr. 6. bis 11.
Juli: Pferdeausſtellung. 18. Juli: Parade der Armee und
Bürgerwehr. 20. Juli: Nationales Wettſchießen. 21. Juli: Ent
hüllung des Denkmals Leopolds I. 22. Juli: Gartenausſtellung;
gleichzeitig bis zum 24. Juli dreitägiges Muſikfeſt. 26. und 27 Juli:
Preiskonzert. 1. Auguſt: Einweihung des Palaſtes der ſchönen

Künſte; Eröffnung der hiſtoriſchen Kunſtausſtellung. 8. und 9.
Auguſt: PreisGeſangaufführungen. 15. Auguſt: Pferderennen.
16. Auguſt: Patriotiſches Feſt. 17. Auguſt: Turnfeſt; Künſtler
feſt. 18. Auguſt: Hiſtoriſche Kavalkade. 19. Auguſt: Volksfeſte;
Pferderennen. Außerdem verſchiedene wiſſenſchaftliche und
künſtleriſche Kongreſſe c.

Der Madrider Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“ iſt geneigt,
die Situation des ſpaniſchen Kabinets für höchſt ſchwierig anzu
ſehen. Ueber den, auf den Sturz Canovas del Caſtillo's abzie
lenden Operationsplan der fuſionirten gegneriſchen Parteien er
ährt er:fäh „Um ihre ſo ſchwierige politiſche Arbeit nicht zu zerſplittern,

find dieſe Gruppen übereingekommen, weder im Kongreß noch im
Senate ſich in wichtigere Debatten einzulaſſen und die Zeit einzig
und allein dazu zu verwenden, um die Regierungsaktion zu ſchwächen
und die numeriſchen Streitkräfte des Miniſteriums mit Hülfe von
allerlei Kunſtgriffen und Schlichen, wie ſie in dieſem Lande zu allen
Zeiten gute Ergebniſſe geliefert gen u verringern. Gleichzeitigiſt aber auch die Regierung, welche dieſen Plan durchſchaut, ent

ſchloſſen, eine politiſche Diskuſſion hervorzurufen und in Folge der
ſelben ein ihr günſtiges Votum zu erlangen.Nach einer Meldung der Politiſchen Korreſpondenz aus

Konſtantinopel geht dort das Gerücht, Midhat Paſcha
ſolle zum Generalgouverneur von Albanien, aus deſſen
drei Vilajets eine Provinz gebildet würde, ernannt werden.
Die „Pol. Corr.“ theilt mit, daß der zum Miniſter des
Aeußern ernannte Abbeddin Paſcha ein Albaneſe iſt, zu
letzt Vali von Salonichi und vordem Regierungskommiſſair an
der Börſe von Konſtantinopel war. Anläßlich ſeiner gegen-
wärtigen Ernennung hat er den Rang eines Vezirs erhalten.

„Reuter's Office“ ſignaliſirt die Abreiſe des bisherigen
Gouverneurs von Sudan, Gordon Paſcha's, nach China, be
hufs Uebernahme eines Truppenkommando's, im Hinblick auf

Deutſches Reich.
Berlin, den 13. Juni.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Schutzmann
Ruhe zu Magdeburg das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: den erſten
Staatsanwalt Rieth aus Hagen zum Geheimen Juſtiz-Rath
und vortragenden Rath im Juſtiz-Miniſterium, und den Ge-
heimen JuſtizRath und vortragenden Rath im Juſtiz Miniſterium
Schmidt, zum Geheimen Ober-Juſtiz-Rath zu ernennen.

Am Freitag Abend wird der Kaiſer Berlin verlaſſen
und ſich zum Beſuch der Ausſtellung zunächſt nach Düſſeldorf
begeben. Von dort gedenkt der Kaiſer alsdann zum Kurgebrauch
nach Bad Ems weiterzureiſen.

Ueber den Verlauf, den die am Mittwoch hier zuſammen
tretende Conferenz nehmen ſoll, wird zunächſt Folgendes be-
kannt. Es werden jetzt etwa drei bis vier Sitzungen ſtattfinden,
um eine Verſtändigung über die grundlegenden Bedingungen der
Grenzregulirung zwiſchen der Türkei und Griechenland herbei-
zuführen und eine Commiſſion zu ernennen, die an Ort und
Stelle geſendet wird, um die Ausführung in's Werk zu ſetzen.
Darauf wird ſich die Conferenz vertagen. Dieſe Commiſſion
wird etwa ſechs bis acht Wochen zu thun haben, dann hierher
zurückkehren, um der Conferenz ihre Vorſchläge zu

bezw. über dieſelben beſchließen zu laſſen. Neuerdiſlgs taucht
das Gerücht auf, die Berliner Nachkonferenz werde ſich nicht
blos mit der Griechiſchen Grenzfrage, ſondern auch mit der
Montenegriniſchen und Armeniſchen Frage beſchäftigen. falls die
Pforte auf die identiſchen Noten der Großmächte ausweichend
oder ablehnend antworten ſollte.

Nach einer Meldung des „Berl. Tagbl.“, deren Beſtä-
tigung abzuwarten iſt, wäre bei der Kaiſerlichen Admiralität die
Nachricht eingetroffen, daß wieder eine PanzerCorvette
mit einem anderen Schiffe zuſammengeſtoßen iſt. Die Col-
liſion erfolgte angeblich am Donnerstag in der Kieler Bucht auf
einer Probefahrt der Corvette „Sachſen“, welche am hellen
Tage einen Schooner anrannte und dieſem die ganze Takelage
zerſtörte und dabei ſelbſt Beſchädigungen am Backbord erlitt,
welche eine Reparatur erfordern.

Bezüglich der geheimnißvollen Gewaltmaßregeln, welche
durch eine „eingeweihte Hand“ dem Centrum angedroht wur
den, wird jetzt von „kundigſter Seite“ verſichert, daß von derar
tigen Dingen auch nicht entfernt die Rede geweſen iſt. Man
hält die Nachricht für einen aus Centrumskreiſen hervorgegange-
nen Fühler.

Bei der am II. d. ſtattgehabten Erſatzwahl im 9. ba
diſchen Reichstagswahlbezirke (Pforzheim DurlachEttlingen-
Gernsbach wurden nach den vorliegenden Reſultaten für den
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Leuten als mir zu, ein weiteres Verhör mit Jhnen anzuſtellen.
Gern habe ich die Erlaubniß zu Jhrer Verlobung mit meiner
Tochter nie gegeben, aber ich that es, um Frau und Tochter den
Willen zu thun, jetzt bin ich entſchloſſen, das Verlöbniß zu
brechen. Und nun, mein junger Herr, hier iſt die Thür, ich
wünſche Jhnen einen guten Morgen!“

„Eine ſonderbare Behandlung! Mr. Umbleton,“ äußerte
Mr. Foy.

„Nicht ſo ſonderbar wie Jhre Handlungsweiſe, Sir.“
Gaſton Foy ergriff ſeinen Hut und verließ, ohne ein weiteres

Wort zu ſprechen, das Zimmer. Er überlegte, was zu thun ſei,
was er in der nächſten Stunde zu machen habe, um ſich voröffent-
licher Schande und noch Aergerem zu retten; einen Ausweg mußte
es geben, mit dieſem Gedanken trat er aus dem Zimmer, ſtieg
ficheren Schrittes die breiten Stufen hinab, welche in den Vor-
garten führten, und gerade, als er das eiſerne Gitter, welches
dieſen begrenzte, hinter ſich zugedrückt hatte, legte ſich eine Hand
auf ſeine Schulter und eine Stimme ſagte: „Jch verhafte Sie
als des Mordes verdächtig“, und nun wußte Gaſton Foy, daß
ſeine Ränke ein Ende gefunden hatten.

Sechſtes Kapitel.

Der Gefangene wird befreit.
Obgleich ſeine Mutter ihm treulich Geſellſchaft leiſtete, ſo

war die Zeit dem Gefangenen in Milledale gewaltig lang ge
worden, indeſſen war es ihm ſtets ein Lichtſtrahl in der düſteren
Zelle, wenn er auf das liebe freundliche Geſicht ſeiner Mutter
blickte, welche eifrig an einer Decke aus ſchottiſcher Wolle ſtrickend,
ſo friedlich in dem Gefängniß ſaß, als wäre es ihr wohnliches
Zimmer in Kenſington, und ihrem Sohne von alten Zeiten er
zählte, in der Hoffnung, denſelben dadurch von der traurigen
Gegenwart abzulenken. Jhr Herz war zwar ſchwer von Sorge,
allein ſie lächelte, wie nur eine Mutter zu lächeln vermag, und
plauderte unbefangen weiter.

Schluß folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Von Helnrich Schliemann] erzählt das „D. M.-Bl.“:

Schliemann, der Wiederentdecker Trojas weilt gegenwärtig auf einige
Monate in Lei,zigs Mauern, um ſein neueſtes Werk fertigzuſtellen,
das bei Brockhaus erſcheinen ſoll. Frau Doktor Schliemann, die
ihren Mann überall hin begleitet, iſt ihm auch im Leipziger Hotel
de Pruſſe, wo der trojaniſche Schatzgräber reſidirt, eine liebende
Gattin, wie Andromache ihrem Heklor, voll feinen Verſtändniſſes für
das Hellenenthum und die Beſtrebungen ihres Mannes. Nun begab
es ſich kürzlich in beſagtem Hotel de Prufſe, daß die Frau Doktorin,
ſo nicht ohne liebliche Schalkhaftigkeit, ein Mägdlein erſah, welches
im Hotel zu den „dienenden Weibern“ vulgo Stubenmädchen gehörte.
Da ſie von ſothaner Maid mancherlei Dienſtleiſtung erheiſchte, ſo
ſagte fie einmal, als der Geitt des „Schalkes“ über ſie kam, zu der
Maid: „Hören Sie Marie, wenn mein Mann Sie einmal fragen
ſollte, wie Sie heißen, ſo ſagen Sie: Andromache!“ Sprach's
und bekräftigte die Rede, welche die dienende Maid für bagare Münze
nahm. Als nun kurz darauf der berühmte trojaniſche Schatzgräber
eine Handreichung von der Maid heiſchte und im Verlaufe derſelben
dieſe fragte: „Sprich, wie ward Dir der Nam' und die Heimath
und die Erzeuger?“ da antwortete die Maid, hold griechiſch erröthend:
„Andromache Pernitzſch aus Liebertwolkwitz.“ Schliemann aber war
ſelig, daß er eine Andromache im Lande der Barbaren entdeckt hatte,
und konnte nicht ſatt werden, die Maid Andromache zu rufen, zum
großen Ergötzen ſeiner ſchalkhaften Gattin.

[Ein vernünftiger Diener.] Aus dem Spieler-Paradieſe
Monaco wird Folgendes berichtet: Ein junger ObotritenSohn,
Sprößling einer altadeligen Familie, hatte das große „Schwein“,
an zwei auf einander folgenden Abenden die Bank zu ſprengen und
einen Gewinn von etwas über 300 000 Fres. einzuheimſen. Am
Morgen nach dem zweiten Glücksabend war das gewonnene Geld aus
der Chatoulle des Gewinners verſchwunden und mit ihm zugleich der
Kammerdiener des Barons. Der Mecklenburger Jüngling war hoch
beſtürzt, weniger über den Verluſt des Geldes als über die Untreue
ſeines alten „Johann“, den er von Hauſe mitgebracht, der vereits
ſeit vielen Jahren in der gräflichen Familie als Hausinventar galt
und auf deſſen Treue und Ehllichkeit man mehr Eide als auf die
mecklenburgiſche Verfaſſung abgelegt hätte! Er telegraphirte ſofort
in ſeine Heimath an den BaronVater und erhielt noch an demſelben
Tage die nachfolgende draſtiſche Antwort: „Johann iſt hier, mit
ſammt dem Gelde. Er hatte Bange, daß Du die Silberlinge auf
demſelben Wege alle machen würdeſt, auf dem Du dazu gekommen
biſt was er für gegen ſeine Disciplin hielt und es lieber hierher in
heit brachte. Alſo nun komm' man auch zu Haufe! Dein

zater.“

S

Holzhändler Klumpp in Gernsbach (nat.lib.) 5965, für den
Oberkirchenrath Dr. Mülhäufer, Pfarrer in Wilferdingen (konſ.)
3846, für den Rechtsanwalt Faas in Mannheim (Demokrat) 1830
und für den Arbeiter Lehmann in Pforzheim (Sozialdem.) und
verſchiedene andere Kandidaten zuſammen 489 Stimmen abge
geben. Es iſt demnach eine Stichwahl zwiſchen Klumpp und
Mülhäuſer nothwendig.

Es iſt bereits darauf aufmerkſam gemacht worden, daß
im ganzen deutſchen Reichsgebiete die Gerichtsferien
am 15. Juli beginnen und am 15. September endigen werden.
Erwägt man, daß auf diejenigen Rechtsangelegenheiten, welche
ihrer Natur nach eine ſchleunige Erledigung erheiſchen und in den
99 202 und 204 des deutſchen GerichtsverfaſſungsGeſetzes ver
zeichnet ſind, die Gerichtsferien ohne Einfluß ſind, daß zu der Kate
gorie der ſog. „Ferienſachen“ insbeſondere das geſammte Execu
tion s und Concursverfahren, alle Strafſachen, ſowie Wechſel
und Arreſtſachen gehören, ſo ergiebt ſich, daß die Gerichte auch
während der Ferienzeit viele und bedeutende Arbeiten zu erledigen
haben, ganz abgeſehen davon, daß auch in den Ferien in Nicht
ferienſachen die fälligen richterlichen Verfügungen. welche die
Anſetzung von Terminen nach den Ferien u. ſ. w. betreffen, zu
erlaſſen ſind. Zur Erledigung der Ferienſachen werden bei dem
Reichsgerichte und bei den Oberlandesgerichten beſondere Fe-
rienſenate, bei den Landgerichten beſondere Ferienkammern gebil
det werden, während die Amtsgerichte ſich gegenſeitig Aushülfe
leiſten müſſen.

Die Ausſchüſſe des Bundesraths für Juſtizweſen und
für Rechnungsweſen haben den ihnen überwieſenen Geſetzentwurf,
betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der
Reichsbeamten, einer Vorberathung unterzogen, mehrfache
Aenderungen in der Faſſung des Entwurfs vorgenommen und
nunmehr beim Bundesrath den Antrag eingebracht, dem Ent-
wurf in der von ihnen gegebenen Faſſung die Zuſtimmung zu
ertheilen.

Jm Hinblick auf das neuerdings vermehrte Auftreten
der echten Pocken in den Nachbarländern hat der Miniſter der
Medizinalangelegenheiten Veranlaſſung genommen, in einem Er
laß vom 3. Juni d. J. die königlichen Regierungen aufzufordern,
zur möglichſten Verhinderung der Einſchleppung der Krankheit
mit ganz beſonderer Sorgfalt darauf hinzuwirken, daß die dies
jährigen öffentlichen Jmpfungen und Wiederimpfungen zur
ſtrengſten Durchführung gelangen.

Herrenhaus.
Jn der Sonnabend Sitzung des Herrenhauſes wurden von dem

Geſetzentwurf betr. die Organiſation der Landesverwaltung die Para-
graphen 41 bis 91 ohne Debatte nach den Vorſchlägen der Kommifion,
die nur einzelne redaktionelle Abänderungen gemacht hat, angenommen.
Hierauf folgte der Geſetzentwurf betr. die Verfaſſung der Verwaltungs
gerichte. Die Kommiſſion ſchlägt vor, in S. 76 betr. die Koſten,
welche nach den Beſchlüſſen des anderen Hauſes der Staatskaſſe zur
Laſt fallen ſollten, die Regierungsvorlage wiederherzuſtellen. Nach
dem der Miniſter des Jnnern ſeine Zuſtimmung ausgeſprochen hatte,
wurde das ganze Geſetz nach den Vorſchlägen der Kommiſſion ange
nommen. Bald nach 12 v gung die Sitzung zu Ende. Nächſte
Sitzung Dienſtag 12 Uhr. (T.-O. Verwaltungsgeſetz.)

Parlamentariſches.
Die vom Herrenhaus gewählte Kommiſſion zur Be

rathung der kirchenpolitiſchen Novelle beſteht aus folgenden
Herren Dr. Beſeler, Vorſitzender; Graf zur Lippe, Stellvertreter des
Vorfitzenden; Dietze, Hache, Schriftführer; Graf Brühl, von Winter-
feld, Dr. Halſchner, Dr. Werner, Dr. Sulzer, Adams, Bürgers, Graf
Udo zu StolbergWernigerode, von Woyrſch, Graf von der Schulen-
burg-Angern, Graf York von Wartenburg.

Die nächſte Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes zur
zweiten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderungen
der kirchenpolitiſchen Geſetze, iſt nunmehr auf Freitag, 18. Juni,
Vormittags 11 Uhr, anberaumt. Am Donnerstag den 17. Juni,
werden ſämmtliche Fractionen Berathung halten. Wird in dieſen
Berathungen nicht das Zuſammengehen einer Mehrheit erzielt ſo
wiederholt ſich im Plenum genau das, was ſich in der Commiſſion
abgeſpielt hat. Es kehren der Reihe nach ſämmtliche Amendements
wieder, und jedes Amendement wird ebenſo ausführlich und vielleicht
noch etwas breiter motivirt werden, als es in der Commiſſion ge
ſchah; denn die Abgeordneten müſſen auf der Tribüne, von welcher
aus ſie zu dem ganzen Lande ſprechen, noch mehr ins Detail gehen,
als in einer nicht öffentlichen Sitzung, an welcher nur ſachkundige
Männer theilnehmen. Es würde daher in dem Falle, daß bei den
Beſprechungen ſich keine Majorität zuſammenfindet, die zweite mit
der dritten Leſung zum mindeſten acht Plenarſitzungen in Anſpruch
nehmen.

Halle, den 14. Juni.
Auf Befehl des Kaiſers ſind diejenigen Schriften und

Adreſſen, welche demſelben bei Gelegenheit der Jubelfeier der
zweihundertjährigen Vereinigung des Erzbisthums Magdeburg
mit der brandenburgiſchen Monarchie überreicht worden ſind, der
hiſtoriſchen Sammlung des HohenzollernMuſeums in Schloß
Monbijou überwieſen worden. Die wichtigſte Feſtſchrift iſt, wie
die Berliner Zeitungen anerkennend hervorheben, die des Pro-
feſſors Dr. Julius Opel, welche in einem ziemlich ſtarken Bande
die Geſchichte Magdeburgs enthält.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem nordweſtlichen Theile des Kreiſes

Merſeburg, 13. Juni. Am geſtrigen Nachmittag zogen nach
großer Schwüle über die hieſige Gegend ſehr ſchwere Gewitter
herauf. Dieſelben ſtiegen im Südoſten, Südweſten und Nord-
weſten empor und furchtbar ſchön war der Anblick des Kampfes
dieſer ſchwarzen Wetterwolken und ihre Entladung geſchah durch
heftige Donnerſchläge und anhaltende Regengüſſe. Leider führten
dieſe Wetter auch Hagelſchauer herbei, doch hört man, daß die
ſelben hierorts glücklicher Weiſe nicht verheerend gewirkt haben.
Der Blitz hat öfter eingeſchlagen, ohne jedoch zu zünden oder
andres Unheil anzurichten. So fuhr ein Blitzſtrahl bei Delitz a/B.
an einer Pappel hernieder; ein anderer zertrümmerte eine im
Felde aufrechtſtehende Harke, wähend die Arbeiter in einem
Stalle Schutz geſucht hatten ein dritter Schlag zerſpaltete einen
Baum und ſteckte denſelben in Brand. Durch den herabſtrö-
menden Regen iſt theilweiſe auch den Feldern durch Waſſerriſſe
und Verſchlammen manigfacher Schaden zugefügt; zieht man
aber die beträchtliche Schwere der Gewitter in Betracht, ſo muß
man bekennen, daß dieſelben ſehr gnädig vorübergezogen find.

8 Salzmünde und Umgegend. Das Gewitter vom
vorigen Sonnabend Nachmittag hat ſich hier in heftigſter Weiſe
entladen. Der Regen ſtrömte zwei Stunden im wahren Sinne
des Wortes vom Himmel und hat tiefe Rinnen in abhängige Flu
ren geriſſen, aber auch die Felder durchdringend und nachhaltig
befruchtet, ſo daß beſonders die Sommerſaaten ſich prächtig er
holen werden. Auf dem Gottesacker zu Lettin hat es eingeſchla-
gen und zu Cöllme hat der Blitz in dem Stalle eines Häuslers
ein Schwein erſchlagen. Weiterer Schaden ſcheint nicht geſchehen
zu ſein.

O Niemberg (Saalkreis), 12. Juni. Jn der Nähe unſeres
Bahnhofs fand heute Vormittag ein peinlicher Auftritt ſtatt.
Auf dem an den Bahnhof grenzenden Ackerſtück des Gutspächters
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den H. fand ſich eine fremde j in, diemde junge Frau ein, die ohne Weiteres bei ie der Feldarbeit zu helfen begann. An den Kleidungsſtücken war e b n Flammen wurden. Dem Höfner K. verbrann Haltung des Geſammtmarktes; Glasgow meldete geſtt a en, aß die Fremde vermuthlich der Jrrenanſtalt zu Alt noch 2 Wrge So a e n pung auch wen S vorgeſtern ſchwächere Rotirung m ginge Ab
erbitz entſprungen, denn die erſteren waren mit dem N ngvieh, ſämmtliche Schweine e auf den heutigen Verkehr einen ungünſttgabge der gedachten Anſtalt gezei mit dem Namen und Federvieh. Da die Spritzen und M uß aus. Montanwerthe eröffneten weſentlich niedriger Laugezeichnet. Nachdem der hieſige Heilgehül annſchaften aus den be I Dortmunder um ptenriger urg umund Th. der Fremden ſich ehe teſige Heilge ülfe nachbarten Orten bald zur Stelle waren, gel u r um I Auch die lokalen Banken dgenähert und in ein Geſpräch mit derſelben zu halt i ter e Varen, gelang es dar gener Krſe ehe ine e rer e eſerſich eingelaſſen, erfuhr derſelbe, daß dieſelbe aus d en zu halten und ein weiteres Umſichgreifen zu hindern. Alle Ab den heute ermäßigen, dem di Wetheite otieten er ger

daß Altſcherbit entſ e de dieſelbe aus der Anſtalt in gebrannten haben ihre Gebäude weil er. Im Allgemeinen r hprungen und die Frau eines Maſchinenführers hat noch Strohdachung e g am die ſchwächere Tendenz mehr in einer
rien Edthen ſei Nachdem ſich der p Th. hi in nur ſehr niedrig verſichert. Ueber die Entſtehungsurſachen läßt eſchäftsſtille zum Ausdruck von der nur wenige Papiere ausrden. i h. hinweg begeben, um, wenn ſich ein Beſtimmtes ni n nommen waren. Creditactien hielten ſich bei à gevelche de a rn zu bewirken, ergriff ſtiftung e ehe Paen, do wird 686winge Drond v anf die Hiro doch miche Mein e en da z bin

end, di ief: z wi entliche in den un feſthalten, die ſollen mich wen ne ver herigen hanpiet. Ruſfſhe Anlethen merrigen Mehr heftige arW Das Haar raufend und unter n rwüheend heimlichen Geſprach Vermiſchtes. des Gehen nen n Scene den en
ren i ſich r r eiligen Schrittes der Magde- [Das Eingangsportal des Hohenzollern-Mu S h die es 9 r

g-Leipziger Eiſenbahn entlang. Jn unſerem Nachbard ſeums en ei J ergiſche und Mainzer an. Jnländichſel Wurp hat ein Huhn ardorfe ums] hat ſoeben einen dem Charakter des Muſeums Eonſols lebhaft. Jnländi zer an. Jnländiſche Fonds feſt,n im Gehöft des Gutsbeſitzers Michgeli meſſenen Schmuck e gnländiſche, ausländiſche Prioritäten gut behauch daſelbſt zwei durch einen K it ei aelis meſſenen Schmud erhalten. Zu ſeinen beiden Seiten ſind nämlich h Banken und Bergwerkspapiere wenig veränd eanal mit einander verbundene, nor die hiſtoriſchen Medaill in ei fich im Anſchluß an Galizi g verändert. Schluß zeigteigen mal ausgebildete Eier gelegt i edaillons aus Sandſtein eingemauert, welche einſt Co an Salizier Hauſſe wieder recht feſt.
icht Art 9 gelegt, gewiß ein Vorkommniß ſeltenſter das alte Spandauer Thor der Feſtung Berli ück urſe um 2 Uhr. Tendenz Feſt. Lombarden 147Heute Nachmittag gegen 4 Uhr wurde u G g Berlin ſAmüchten. Auf re Wir et tie 389 tn adie von mehreren ſtarke e unſere Gegend jedem der beiden Medaillons ſehen wir einen Adler, welcher d täten 80,75, Laurahütte 114,62, Dei nder Stamm Priori

n Gewittern betroffen, die ihre Schleuſen aufſteigenden S h idit h utſche Bank 138.25, Diskonton r öffneten und unſere Fluren mit ei h igenden Sonne zufliegt. Ueber der letzteren windet ſich ein ommandit 17400, Bergiſche 110,50, ColnMindener i47,60. Maindem R ſere Blnren mit einem ſtarken, befruchtenden Spruchband mit der Inſchrift: „Non soli eedit“. Im Lui w. 102,00, Rheiniſche 159,16, Oberſchleſiſche 187,00, Galizie. 62gen erquickten. Theilweiſe waren die Regengüſſe mit i ſt ſeit eini it ein ger Im Luiſen Rumänier 55,50, Oeſterr. Papi „Salizier I1s 62
Fe verbunde gengüſſe mit Hagel zimmer iſt ſeit einiger Zeit ein großes ovales Theebrett 64,00 ener Fopierrente 63,87, Oeſterr. Silberrenten, glücklicher Weiſe aber in unbedeutendem M ausgeſtellt, 64,00. Ttaliener 86,00, Ruſſen alte 9125ebil iſe t n Maße, ſo welches dem Muſeum vom Kronprinzen gegen End i Oeſterr. Gol 25, Ruſſen neue 93,25,l daß von einem Schaden für die Feldfrüchte wohl nicht die Rede überwieſen worden iſt. Da Abe zen geg e vorigen Monats S 75 P 77,72, Ungar. Goldrente 95,12, Ruſſiſche Noten

hülfe ſein kann. Stärker ſoll es in der Gegend von Siegelsdorf, Gera. Auf ſeinem Fond t es r n n ter e e e
W bieda e gehagelt haben. e e Khghe de r wen Tun verr T r Zapleipe 00 h i Fonſolid, Preußiſche

n 2purf, s Staßfurt. Am Mittwoch Abend nach 10 Uhr wurde dem Kaiſer Alexander von Rußland zum Gegenſtand hat. Seit Etaots Antehe 4 a h Sinne e
der der bei dem hieſigen Kaufmann M. S. in Condition ſtehende dem nach Vollendung der Baulichkeiten in den Kaiſerzimmern mehr 9290 Gd. Ftaats. Anleihe 1853 420 99,90 Gd. 1868erfache HandlungsCommis G. E. aus Zerbſt verhaftet, weil er nach Raum gewonpen iſt, können die vielen PrachtAdreſſen, die oft Gd. Staatsſchuldſcheine 3/, 96,80 z 99,90
und und nach ſeinem Principal Herrenkleidungsſtücke, Tuche und an ganz verſteckt liegen mußten, beſſer vom Publikum in Augenſchein Amſt Magdeburger Vörſe, den 12. Juni.

Ent- dere Manufacturwaaren geſtohlen hatte. Bei ſeiner Durchſuchung genommen werden. So iſt es beſonders die Pracht Adreſſe der Ber J 169,106 Magdeburger Hagelverf. 899,
g zu fand man bei dem ſaubern Burſchen 18 Jahr alt im liner Künſtler zur 80 jährigen Geburtstagsfeier des Kaiſers, welche x 20;288 ehe e

Futter eingenäht 220.A in Goldſtücken, von denen er geſtand, von vielen Künſtlern der Gegenſtand eingehender Etndien ge on Ag tabe e. Allen Ca. 10,08

eten e r dem g. M. S. entwendet habe. Er werden b an dalen 100,0065 d. Zentdgrein 62,666
er Abher hen ſops der ſuere e Heſeyget gen r Beim van See es den ngin e h e e in u 158, 50b5 n 74, 506Er ärter den E. todt vor. S at ſich in der lothringiſch u 50 r. 103,756 do. Styr.ern, Von ſeinem Hemd hatte er einen Streifen abgeriſſen, denſelben Hauptſtadt Metz ein neuer, anſcheinend abermals r rer Magdebnen d tet 0 h a ärg
kheit zuſammengedreht und ſich daran aufgehängt. Die vorige Nacht Folgen begleiteter zugeſellt. Auf dem dortigen Außenbahnhof fand e St enen Wog Sabeanſalt? 79.006
dies. war cneſchwer Gewitternacht für unſere ganze Umgegend. Nach am Sonnabend früh s Uhr in Folge falſcher Weichenſtellung e. dut: 3 r 206
zur einer ſehr edeutenden Tageshitze bildeten ſich am ganzen Weſt ein Zuſammenſtoß eines Rangirzuges mit einem von Pagny kom e St. 3. el 360 Chenttjche Fabrik Sudan 10972

himmel Gewitterwolken und bald nach Sonnenuntergang begann menden Perſonenzuge ſtatt. Zwei Perſonen wurden ſchwer, mehrere Mag eburgz Fadgis wen do. t. Verhör kas 163;728
S Blitz und ferner Donner. Als die Nacht hereinbrach, hatten leicht verwundet. Die Verkehrsſtörung war nicht ſehr bedeutend, ſie Magdeburg Rlttenbg. dös r e
dem wir ein furchtbarſchönes Naturſchauſpiel. Im Südweſten, Weſten ſollte wie das betreffende Telegramm meldet, vorausſichtlich Altb D. 3 En Augö 101,506 Viarie, conſ. Sergwert 61,008
arg- und Norden ſtanden die blitzenden und donnernden Wetter wie am Nachmittag wieder beſeitigt ſein. u e 435;808 g. nen des 27

erg. 336,n r 22 regenlos. Minutenlang waren durch das n vdhh m Je ver an Marſchall Berthier.] An der do. Fererderſicherung 44060 698 Magdeburger Strafen 131,00B

aufeinanderfo gende euchten der Himmel und die Straßen hell. ordöſtlichen Seite der ſogenannten Neuen Reſidenz in Bamberg Marktverichteſten Es war, als wenn die einzelnen Wetter im Kampfe gegen einan- wurde am 8. d. durch ein in den Mauerſockel eingemeißeltes Kreuz Magdeburg, d. 12. Juni. Landweizen 220--230 Rauhn
zur der ſtänden und ihre Geſchoſſe wider einander losließen. Dabei dem die Buchſtaben „K. B. über und die Jahreszahl 181 z n gen 202--21 Chevaliergerſte 185ach herrſchte eine drückende Schwüle. Erſt gegen Mitternacht floß unterſtehen, die Stelle bezeichnet, wo Marſchall Alexander verthier geben erſ d. V Hafer is8-170 Er. o h Wag:

n r Regen in Strömen hernieder. Man glaubte, die Wetter wer n wer aus dem Fenſter ſein Leben eingebüßt. A. Ber procent loco ohne Faß 65, 65 d o ſetzpiritus pr. 10,000 Liter-
3f würden ſich nun erleichtern und verziehen, aber nach Mitternacht hier Fürſt von Neufchatel und Wagram, der nach dem Sturze Nordhaufen, d. 12. Juni. (Pro 100 Kilogr.) Weizenbegann das Wetter von neuem. Sturmwind geſellte ſich dazu Napoleon's ſich Ludwig YVIII. genähert hatte und von dieſem 94 4 bis 22 35 Roggen 20 83 ig 7 22
J e der Regen wurde gewaltig gegen die Fenſter gepeitſcht. Das W R ne Frankreich ernannt worden war, wohnte ſeit Na W 4 67 4 bis 17 67 Hafer 16 .4 t

Be- u en n eg 2 Uhr. Daß es Schaden angerichtet n W V ber Elba bei ſeinem Schwiegervater Herzog Wil Leipziger Produktenbörſe d. 12. Juni. Weizen pr. 1000den ätte, is jetz nicht ekannt. Heute haben wir aber ungeachtet bis zum 1. Juni 1815, zu dem Tage, an dem er netto loco hieſiger 238-244 .4 bz.; höher. Ro Ko.
des dieſer Gewitter keine Abkühlung, ſonde rn dieſelbe beängſtigende vom Fenſter ſeiner hoch gelegenen Wohnung aus eine in Bamber netto loco hieſiger 200--225 .4 bz. fremder o h ſelge,

Schwüle, wie geſtern. einmarfchirende Colonne ruſſiſcher Truppen bemerkte. Ob er e a le hie o es b. Hafer r e

en im rrn t Der Oberbürgermeiſter von Magdeburg, gaſſet rr- dieſem Momente in einem Anfall von Geiſteszerrüttung den Tod rumäniſcher fehlt areighiſher s 7 e n etto i908
vach, iſt in Anlaß der Jubelfeierlichkeiten des 4. Juni von dem geſucht, ob er ihn unfreiwillig in Folge unvorſichtigen Herauslehnens e. natto 9co feſt. Rapskuchen pr. 100 Ko de i S

u Kaiſer darch Ueberfenveng ſeies Biedriſſes und durch die nach Il Tr e e e ſedtg Deren e de un ehe er Nuböl vr. 100 go. metto Aocg 87 b. pr. Juni du 58
gen folgende Kabinetsordre ausgezeichnet worden ſoll der Bamberger Hiſtoriſche Verein um die Erlaubniß nachgeſucht do J September October 60 Bf. unverändert. Spiritus pr
m Mein lieber Oberbürgermeiſter Haſſel bach! haben den Platz durch eine einzuſetzende Gedenktafel markiren zu Ligerpool n Faß lyco 55 Hd.; Peſſer.
ſen J Der denkwürdige Tag, den Jch in Magdeburg am 4. d. M. ver dürfen, wurde aber damals abſchlägig beſchieden. ß er 9000 Vallen daben ſar er elchlen un T lußverieht] P
ſo r hat Mein landesväterliches Gemüth mit ungetrübter Freude er merikaner und Broach rn de Export 2000 Ballen.e a g n h e e ents Meiner vollen Befriedigur e i detroleum. Berli 2. Juni. Locoicht bewährt gefunden, habe Jch die Manigfaltigkeit der Formen un der mittelſt der 24,2 bz. D i Juni. Loco 245 bz., pr. Junir d gehe eeheeeeetgtereeten n n e e e h ther mit geſchmackvollem Aufwand kundgegeben hat, weſentlich zu danken Neuſtadt-Buckan Am 160. Juni d men: Feſt Echl ßb icht.) S Decbr. S. BreIch folge daher nur dem Zuge Meines Herzens inde J 10. Juni. Wöller, leer, v. Magde- Schlußbericht. Standard white loco 7,50 Jen, zens indem Ich Jhnen burg n. der Saale. Meye, desgl. Richter, desgl 7,60, pr. Auguſt December 7,95. Alles be legeige zum dauernden Zeichen Meiner Anerkennung Mein Bildniß über leer, v. Magdeburg en Schönebeck F g desgl. Buſacker, (Schlußbericht.) Raf irtes, e gahtt. T gntwerpen.

ſende, unter welchem Jch dem Andenken an jene ſchö elfei i Get Fr. Andrege, Strm. Wiſſi d Weg ffinirtes, Type weiß, loco 19 bz. u. Bd jene ſchöne Jubelfeier desgl. ich, r g uli 19 Bf. pr.t Ausdruck zu geben nicht unterlafſen Tr pigg verbleibe Zuveneie v. Mogdeb e n apg d Degtels de gert r den. Weh pert e i u w5
uch Jhr wohlgeneigter der desgl. Hoffmann, leer, b. Magdeburg n. Schönebeck. un Gd. do. in Philadelphia 8 hheg P in New Lorki Niegripp- burg deburg n. Schönebeck. h Gd. rohes Petroleum 6 Pipe liu S W Juni 1880. Wilhelm. Sandſr r m n Schulze leergpon ort geats ö. 94 8. Wechſel auf London in Gold d.

er Bürgermeiſter deburg F S tadeſpiel, leer, v. Kehnert n. Mag- W t are n ne e en et n e ehe n S Aed du e getye 23ind ß J v. Oderberg n. Halle. empel, leer ſchleuſe bei Trotha) am 13. Juni Abends am mterhaupt 214der Seyda. Am vergangenen Donnerstag um die Mit- ow n. Roßlau. Wilmann, Steine, v. Glabeh m. Wag Mgaſfergn Morgens am Neuen Unterhaupt 222 n 21
rg tagsſtunde wurde das benachbarte Meltendorf von einer Feuers 1,19 der Saale Zeit Bernburg war am 12. J
der r un m e vi g u Wer e9 Höfners Börjenb n. r In rze am Brückenpegel bei Straußfurtoß ch gekom ind griff mit rapider Schnelligkeit Börſenberichte. 12. Juni 0,95 Meter, am 13. Juni 0,93 Meter überbie ſo um ſich, daß in kürzeſter Zeit ſämmtliche Gebäude des R., das r Berlin, d. 12. Juni. Trotz höherer Pariſer und Wiener No e erſtaunt der Elbe bet Magdeburg am i un Am
ro- Wohnhaus des Ortsrichters K. und einige Gebäude des Höfners e erbffnete die heutige Fonds und Actienbörſe in ſchwächerer WeWaſſertank's über 9.
de h Balenns S Sovdenß des Montanmarktes iſt tonangebend für die weter über n er Elbe bei Dresden am 12. Juni 20 Centi

a t na Sekanntmachungen. Garten-Dtablissement z. gol(d, HirSCh, re“ Wiendogel, an den Aigesa
ch uite a r o. r geborenen Gärtner Guſtav Boe Heute Montag den 14. Juni e ſchwarzgrau, iſt W mr le unterm 16. März d. J. erlaſſene Requiſition um S t Thorſtraße 12.er ſtreckung hat ſich hiermit erledigt. ſ guif Swaſvolt 53 O R e S O O et t r
d Halle, den 10. Juni 1880 W. AaIIe, Stadtmnuſikdi m ſſio f ſtTer m
7 Der Königliche Erſte Staatsanwalt. 3 Donnerstag den 17. Juni udtdrreeror in Lauchſtädt nächf r

von Moers. Erſte Italienische Nacht mit gr 16 men Mbwoch dher Prer it gr. Concert pe r ne 4 Uhr. Feſte Gaſthofs-Verk prediger Herr Paſtor Fiſcher zua h h Obſtverpachtung ner egen Beſitz Veränderung beabſichtigt Beſitzer ſeinen zu Die diesjährige Obſtautzn u F per M -Ö—LLÄY&.AÄA.N.Ns peegegen Gaſheſ, e e de de h en en amilien- Nachrichten.geränmigen Gebaudben, Tanga Lehege Shens We Ha und Mittwoch d. 16. Juni d. J S Tieonaci Entbindungs- Anzeige

d n ſo S u gn wie einen ſehr ſchönen, über 2 Mrgn. großen Garten, mit e 25/, Morgen i Vormittags 9 Uhr Ankunſt gegen 9 Uhr ſea a Gödewitz bei Salzmünde.
2 Acker zu verkaufen und iſt hierzu Termin auf: weeeee ehe hegeet Rückfahrt: 7 h 45 M Wende C ar en er e v

ietend unter den im Termine be g U. L egeldeinnehmer Puth Montag den 21. er. Vormittag 10 Uhr a zu machenden Bedingungen ver- Billets auf 1 a M 7 5.4, II. Cl. Tte Junge geboren. ar der

i 3 tet werden. Gossn Ti fts, ge (Rückfahrt ber ſ e liegt ſehr ſchön, iſt in ſehr gutem baulichen Zuſtande und e e n e getan R ver Bane e rerm halb 7 einer ſehr guten Nahrung. Zahlungsbedingungen günſtig, wes- Eine noch neue, ſtarke, einſpän Cl. 10 eder G er Halleſchen Klinik unſer
ſe alb ich Käufer hierzu höfl. einlade. J. A. Fr. Hüther. nige Dreſchmaſchine mit Schüttel Verkauf nur bis Donnerstag Mit Molhneieroges 72 nd

e S eug iſt billig z fen. Na tag 1 j e scar Sachse. Dii Obſtverpachtung Obſt-Ver 9 tu x i s e Näheres i 12 Uhr, ſpäter 1. mehr bei Freunden und Bekannten ſtatt 52
t Ig. en Exp. von F. C. Steinbrecher Jasper. derer Meldung.

5 eemand jr. in Lauchſtädt. Acdi. Schmöäcit. Lönnern. Gröbzig. Deſſau.g Die diesjährige Obſtnutzung dess Monta ig d. 21. Juni Nachm. 3 Uhr

r Ritterguts 2 i
bei n r e en Gaſthofe hier Ein großer brauner Wallach (Oſt Ein ordentlicher gewandter interbliebenen.

areetagb. 17. Juni d. J. hang rer i SüßkirſchenAn preuße) 7 Jahr alt, geritten, ein Kellner findet in meinem Reſtaurant TodesAnzeige.
n Vormittags 10 Uhr L )omänen Helfta r zweiſpannig zu fahren, fehlerfrei, I. Ranges ſofort Stellung. Gute Geſtern verſchied unſer Malzmei-

im Wirthſchaftshauſe daſelbſt und Querfurt El e Zeugniſſe und Vorſtellung nöthig ſter Herr Oscar Sachſe. Wir verlie
s meiſtbietend unter den im Termine be im Srrmine bekannt Meer ee S w. n Guſtav Lude, Qued linburg a ver e e e e nten

kannt zu machende ingung din cfewrlig ſuche m. Verkanſe meines werden demſelben ſtets ein treues An-pa r t ver e u a werden. Grundſtücks einenthäligenreellen gen Holz- U. Metall-Särge denten bewahren
t Juni 1880. ten gegen hohe Proviſion. Näheres bei empfiehlt bei vorkommenden Bedetf Der gerſie nd c Anſſchöratz

and und der Aufſichsrath
WirthſchaftsInſpector. J. A.: Tä e zſpecto J. A.: Tänzer. Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg. Wilh. Aust, Bölbergaſſe 1. der Actien-Malzfabrit Cö3 nnern.



Einladung zum Abonnement.

T

Di M 9 bevtie z enwelt.
W

2 o daßAlluſtrirkte Zeitung ſür Toiletke und Handarbeiten z5 un all

m Begründet I. October 1865. aberAlle 14 Tage eine Nummer. wiein eit

giebt
ſind,

2 beſtanPreis vierteljährlich M. l. 25. L„der

Jährlich erſcheinen. ue J t24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit Beſchreibungen, welche das Ziffen
ganze Gebiet der Garderobe und Leibwäſche fur Damen, Mädchen und Knaben, wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo wert
die Leibwaſche fur Herren und die Bett und Tiſchwäſche; ferner finden die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange die ein hältni
gehendſte Behandlung. Bunt und Weißſtickerei jeder Art, beſonders altdeutſche Leinenſtickerei in Kreuzſtich; Wah und Spitzen o
arbeit; Spitzenſtich in Mull, Batiſt und Tull 2c.; iriſche Spitzenarbeit, Durchzug in Tüll, Durchbruch in Leinewand c. die ver- Verh
ſchiedenſten Tapiſſerie-, Strick-, Häkel-, Frivolitaäten-, Filet-, Filer-Guipüre-, Knüpf- und Rahmenarbeiten; geklöppelte Spitzen in der
Blumen aus Papier, Wolle, Federn 2c.; Moſaik in Seidenzeug, Tuch 2c. und Phantgſie- Arbeiten jeder Art. e e

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſtervorzeichnungen F en

für Weiß- und Buntſtickerei, Soutache 2c., ſowie zahlreichen Mamens-Chiffren, Monogrammen und ganzen Alphabeten in ſuchen
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Jahrlich erſcheinen: e24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, uübereinſtimmend mit denen der „Modenwelt“. Ler M
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 2c. uübereinſtimmend mit denen der „Modenwelt“. e

12 Große colorirte Modenbilder. Aie24 Jlluſtrirte Unterhaltungs- Nummern mit Novellen, einem reichen Feuilleton, wirthſchaftlichen
Mittheilungen, Anweiſungen für die Blumenzucht im Zimmer 2e., ſowie 24 großen Portraits. ben

24 Beiblätter mit einem Neuigkeits- Berichte „Aus der Frauenwelt“, einem Modenberichte e. n
len kaAlle vierzehn Tage erſcheint ein Moden und ein Unterhaltungs-Blatt mit einer Schnittmuſter-Beilage oder einem colorirten Modenbilde. fen, d

Ausgabe mit allen Kupfern. Preis vierteljährlich M. 4. 25.

Jaährlich außer Obigem: nnoch 24 Große colorirte Modenbilder und du24 Blätter mit hiſtoriſchen und Volks-Trachten. der V.vieler
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Die Auflage (in deutſcher Sprache) betraägt gegenwärtig London, Philadelphig und New-Pork, im Haag, zu Kopenhagen l offe
warme290,000. Ueberſetzungen in franzöſiſcher, itglieniſcher, ſpaniſcher,, Malmö und Stockholm, St. Petersburg, Warſchau, Budgpeſt, ſchen

portugieſiſcher, engliſcher, hollaändiſcher, daäniſcher, ſchwediſcher, Jungbunzlau und Prag. d
ruſſiſcher, polniſcher, ungariſcher und böhmiſcher Sprache er- Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch- von e
cheinen zu Paris, Brüſſell, Mailand, Madrid, Rio de Janeiro, handlungen und Poſtamtern. deſſen aus de
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Die Expedition der Modenwelt und Illuſtrirten Frauen- Zeitung zu Berlin.
Erſte Beilage.GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Erſte Beilage zu 137 der Halliſchen Zeitung (im G. Fchwetſchke ſchen Verlage).
X

Halle, Dienstag den 15. Juni 1880.

9 Die Stellung des Reichskanzlers zur
bevorſtehenden z v bezw. zur Statiſtik

im Allgemeinen.
III.

Doch noch einmal zurück zur Statiſtik! Man hört vielfach,
daß ſie falſche Zahlen liefere, dieſe Behauptung iſt richtig und iſt
nicht richtig. Sie iſt inſofern richtig, als wir kaum eine Zahl
haben, die ganz korrekt ſein dürfte, und haarſcharf die betr. Ver
hältniſſe wiedergäbe. Es entſtehen Fehler durch falſche Angaben c.
aber dieſe Fehler beeinfluſſen nicht derart das Ganze, daß ſie uns
nun ein falſches Bild lieferten? und inſofern iſt jene Anſicht
unrichtig. Wenn ich z. B. durch die Statiſtik feſtſtelle, daß ſich
in einem beſtimmten Lande 96 000 Pferde befinden und es er-
giebt ſich nachher, daß vielleicht nur 95 940 Pferde vorhanden
ſind, ſo wird dadurch das Urtheil, das ich mir über den Pferde-
beſtand des Landes gebildet habe, nicht weſentlich verſchoben.
Doch was lehren nun dieſe Ziffern „Die Zahlen ſind ſtumm“,
hat ſehr richtig Rümelin hervorgehoben, „aber“, fährt er fort,
„der Statiſtiker hat den ſtummen Zahlen den Mund zu öffnen.“
Wenn ich weiß: die Geſammtſumme der Pferde in einem Lande
iſt 96 000, ſo weiß ich damit noch wenig. Ich werde jetzt dieſe
Ziffern mit der kultivirten Fläche, mit der Bevölkerung vergleichen.
Ich werde mir ſagen: je zahlreicher die Bevölkerung iſt, deſto
weniger Pferde wird ſie ernähren können, alle übrigen Ver
hältniſſe gleichgeſetzt. Ergiebt ſich nun aber aus weiteren Unter
ſuchungen, daß andere Länder mit gleicher Bevölterungsziffer
weniger Pferde haben, ſo werde ich weiter ſtets die übrigen
Verhältniſſe gleich geſetzt annehmen dürfen, daß der Boden
in dem betreffenden Lande fruchtbarer iſt. Zeigt ſich eine Ver
mehrung oder Verminderung der Pferde von einer Zählung zur
anderen, ſo werde ich nach den Urſachen forſchen, ich werde zuvor
die verſchiedene, Verwendungsart der Pferde (ob zur Landwirth-
ſchaft, Gewerbe, Luxus e.) feſtzuſtellen ſtreben, und nun unter
ſuchen, ob man die Vermehrung oder Verminderung dem Ein-
fluß von wirthtchaftlichen Neuerungen wird zuſchreiben können.

So dient die Statiſtik dazu, die vielfach verwickelten und
ſchwer zu entwirrenden Erſcheinungen ſowohl im Leben des Ein-

zelnen, wie ganz beſonders in dem der Geſellſchaft aufzuklären.
Mag man immerhin gegenwärtig noch nicht überall und ſo auch
beſonders in der landwirthſchaftlichen Statiſtik nicht völlig exakte
Zahlen gewinnen, auch die Annäherungswerthe, die Annähe-
rungsberechnungen ſind von Bedeutung. Dieſe ſind noch un-
vermeidlich, aber ſie ſind ein Mittel, allmählig zu brauchbaren
Ergebniſſen zu gelangen. Wenn man das erſte Mal auch noch
um ein Seträchtliches fehlgegangen iſt, das zweite Mal wird
man ſchon zu richtigeren Reſultaten gelangen und ſo ſchließlich

ſich mehr und mehr der Wahrheit nähern. Man hat um
noch dies eine zum Schluß hervorzuheben der Statiſtik viel
fach den Vorwurf gemacht, daß ſich mit ihrer Hülfe alles be-
weiſen laſſe daß ihre Zahlen in Streitfragen von beiden Geg-
nern mit demſelben poſitiven und negativen Erfolge angewendet
werden können. Auch das iſt richtig. Aber iſt denn das allein
der Statiſtik eigen Können nicht auch Stellen in den Geſetz
büchern ebenſo gehandhabt werden Deutet man nicht hiſtoriſche
Thatſachen in ganz verſchiedenem Sinne Indeſſen gerade die

„ſer Vorwurf, den man ſo häufig wahrnehmen kann, er iſt ein
mal in höchſt geſchickter Weiſe von dem Kanzler der engliſchen
Schatzkammer Stafford Northcote in ſeiner Eröffnungsrede zum
ſtatiſtiſchen Kongreß in Exeter abgewehrt worden. N. betonte,
daß dieſe Spottrede in ihrem gewöhnlichen Sinne ein Proteſt
gegen ungeſchickte, vor allem gegen illogale Statiſtik ſei, man
könne jedoch mit eben dieſer Redensart einen anderen, weit au
genehmeren Sinn verbinden. Denn die ſtatiſtiſche Zahlen-
menge in ihrer rohen Geſtalt, das ſtatiſtiſche Urmaterial habe
für den Statiſtiker dieſelbe Bedeutung wie für den Bildhauer
der Marmorblock, aus dem er die Formen herausmeißele. Der
Kundige könne aus dem anſcheinend widerſtrebenden Material
der Statiſtik eine Unmaſſe von Lehren und Nutzanwendungen ge-
winnen, er muß es nur zu bearbeiten verſtehen, wie auch der
Bildhauer aus dem Marmorblock die verſchiedenſten und reich
ſten Formen mit kundiger Hand hervorzuzaubern vermag. Für-
wahr, die Zifferreihen ſind nur Rohmaterial, die man zu ge-
brauchen verſtehen muß, nur der Statiſtiker iſt im Stande,
den Werth dieſes Materials zu beurtheilen.

Wie man aber dem Bildhauer die Wahl des Stoffes, mit
dem er arbeiten will, überläßt, ſo ſoll man auch dem Statiſtiker,
der allein hier Erfahrungen erworben, allein hier ruhig urthei
len kann, freie Hand laſſen, um ſich das Material zu verſchaf-
fen, das er zur Verarbeitung werth und für die weitere geſunde
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Die neueſte Ausgrabung in Pompeji.
Die Bloßlegung des umfangreichſten und vielleicht auch in

tereſſanteſten Baues, welchen die Lava des Veſuv bedeckt hat, iſt
in dieſen Tagen zu Pompeji nun gänzlich vollendet worden. Die
Arbeiten zur Aufdeckung dieſes ausgedehnten Gebäudes, welches
den Raum zwiſchen drei Straßen des 9. Bezirks einnimmt, wurden
im vorigen Jahre gelegentlich der 1800 jährigen Gedächtnißfeier
der Verſchüttung der Stadt im Jahre 79 n. Chr. in Gegenwart
vieler Fremden, welche aus dieſem Anlaß zuſammengeſtrömt waren,
feierlich aufgenommen. Nach Vollendung der Arbeit kann man
jetzt ſehen, daß die Pracht und Gediegenheit der inneren Räume die
j Erwartungen nicht getäuſcht, welche die Dimenſionen des Hauſes

erregt hatten. 8Zwei bedeckte Vorhallen (atria), zwei Speiſeſäle (trielina),
P offene Flügelräume (alae), ein kaltes Bad (frigidarium), ein

warmes Bad (tepidarium) und viele andere Räume eines altrömi-
ſchen Hauſes ſind in dem Gebäude enthalten. Der Fußboden des
Vorhofes (vestibulum) iſt mit zierlichen Moſaiken geſchmückt, in
der Mitte deſſelben iſt ebenfalls in Moſaifen ein Delphin, verfolgt
von einem großen Seeungeheuer, dargeſtellt. In dem erſten Atrium,
deſſen Mauerwerk mit bildlichen Darſtellungen, welche uns Epiſoden
aus der römiſchen Geſchichte vorführen, über und über bedeckt ſind,
ſind die Platten des Fußbodens wie durch eine Erderſchütterung ge
borſten; eine weite Oeffnung geſtattet einen Blick in die darunter
liegenden Kellerräume. Das zweite Atrium iſt geräumiger als das
erſte. 26 Säulen mit reichen, abwechſelnd weißen und rothen
Stuckaturen umgeben das übliche Baſſin, welches hier ausnahms
weiſe mit Marmor eingefaßt iſt. Die intereſſanteſte Partie des

iſt jedoch ein innerer Hof, deſſen Wände mit ausgezeichnet

e altenen Fresken bedeckt ſind. Faſt ganz am Boden zieht ſich eine
Ghirlande aus Blattwerk, inmitten deren abwechſelnd ein Storch
t eine Eidechſe dargeſtellt ſind. Darüber zieht ſich eine zweite

Hütten gedeihe, würden die Throne geſichert ſein. Der
Frieden herrſche überall vor. Das Wappen Rutzlands repräſentire
den heiligen Georg, welcher den Drachen zerſchmettere; dieſer Drache
verſinnbildliche den Krieg, der Ritter Georg aber unſeren geliebten
Kaiſer. „Trinken wir auf das Wohl des Kaiſers Alexander.“ Dem
Herzog Peter entgegnete hierauf Graf Walufeff: Es ſei nur natür
lich, daß der Herzog, deſſen ganzes Leben den Werken des Wohlthuns
gewidmet ſei, zum Vorſitzenden einer Geſellſchaft gewählt worden
wäre, deren Zweck der Friede ſei. Das Gedeihen der bereits unter
die Obhut des Herzogs geſtellten Wohlthätigkeitsſtiftungen verbürge
auch den Erfolg der jetzt gegründeten Geſellſchaft. Der Senator
Pobedonoszew hob hervor, daß der Herzog ſein Leben nicht allein
dem Streben nach dem Guten gewidmet habe, ſondern auch prak-
tiſchen Werken, indem er ſeine Beſtrebungen zur Aus ührung brachte.
Dies gelte als ein gutes Voczeichen für das Wohl der Geſellſchaft.

Baron Jomini ſetzte darauf die Ziele der Geſellſchaft näher aus
einander. Jn Folge des Fortſchritts der Civiliſation gewinne die
Frage des Rechts ein doppeltes Jntereſſe und werde überall die Ober
hand über die Gewalt gewinnen. Es beſtänden verſchiedene Vereine,
in welchen in der Wiſſenſchaft des internationalen Rechts bewanderte
hochachtbare Männer vom prinzipiellen Geſichispunkte aus die von
den Regierungen debattirten Fragen in Berathung ziehen, Fragen.
die nur zu häufig Kriege herbeiführen. Man habe es für gut ge
halten, daß jede Nation einen Stein für das Gebäude des Friedens
liefere. Dieſe Vereine würden, indem ſie ſich bermehren das Ge
wiſſen der civ.liſirte Welt darſtellen. Das zweite Ziel der Geſell
ſchaft werde darin beſtehen, zwiſchen den einzelnen Vereinen ei en Aus
tauſch der Gedanken und Berichte hecbeizuführen und ſo Vereinigungen
in einem der neutralen Staaten herzuſtellen welche internalion ale, von
der Diplomatie diskutirte Fragen berathen, allerdings ohne direkten Ein
fluß auf die Regierungen, aber mit einer Einwirkung auf die öffentliche
Meinung, welche ſchließlich dahin führe, daß ſie eine Art moraliſchen
Schiedsgerichts bilde, welches nicht ohne Einfluß auf die Volksver-
tretungen und Regierungen ſein werde. Heute thue man den erſten
Schritt zu den von dem erhabenen Vorſitzenden angegebenen Ziele,
welchem dieſer ſein ganzes Leben gewidmet habe, nämlich das Recht
an die Stelle der Gewalt zu ſitzen, um brudermörderiſche Kämpfe
zu verhindern und den Wohlſtand und das Gedeih.en de in den
Hütten lebenden Bevölkerung zur Grundlage für die Macht und das
Anſehen der Regierungen zu machen.

Deutſches Reich.
VBerlin, den 13. Juni.

Der Kaiſer und der Kronprinz haben am Freitag
eine Beſichtigung des Kadettenhauſes zu Lichterfelde vorge-
nommen. Beim Abſchiede ſprach der Kaiſer zu den Kadetten fol
gende Worte

„Meine Herren! Jch bin heute zum erſten Male hier und bin
überraſcht von der Ordnung, die mir überall, ſowohl in den äußeren
baulichen als in den inneren Einrichtungen, entgegentritt, und in
welcher Weiſe für Jhre Geſundheit Syeret wird. Sie ſehen, der
Staat hat alles für Sie gethan, um Sie zu braven Männern heran
zubilden. Jch hoffe, Sie werden die Erwartungen, die man von
Jhnen zu hegen berechtigt iſt, erfüllen und danach ſtreben tüchtige
Offiziere zu werden, an denen ſich diejenigen, die Jhnen in dieſer
Anſtalt folgen werden, ein Vorbild nehmen können.“

Der Kaiſer koſtete, im Speiſeſaale auf- und abgehend, das
Eſſen der Kadetten, indem er ſich ihrer Beſtecke bediente, die von
den Jnhabern von nun an als theure Andenken aufbewahrt werden.

Bei dem Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten, Dr. Lucius, fand am Donnerstag Abend die Schluß-
ſitzung derVorſtandsmitglieder der internationalenFiſcherei-
Ausſtellung ſtatt. Es wurde, wie das „Tageblatt“ mittheilt,
die Tagesordnung für den 17. Juni feſtgeſtellt. Darnach werden
bei der Feier u. A. zur Verleſung durch den Miniſterialdirektor
Marcard gebracht die Namen der mit den dreizehn Ehrenpreiſen
Bedachten die Dankadreſſen an die fremden betheiligten Re

j Guirlande aus Epheuzweigen und Weinranken in ſchönſter Zeich-
nung; Vögel ſitzen auf den Zweigen. Etwas weiter oberhalb be
deckt ein Gemälde die Wand, das Meer oder richtiger ein Aquarium
darſtellend. Der Meeresgrund iſt von Muſcheln, Krebſen c. be
lebt und mit Seegewächſen bedeckt, darüber tummeln ſich alle Arten

von Seethieren. Auf dem linksliegenden Theile der Mauer, noch
oberhalb der Fiſche c., ſind zwei Sphinxe dargeſtellt. Auf ihren
Häuptern ruhen viereckige Marmorſchaalen; eine Taube ſitzt auf
dem Rande der Schaalen.

Kleine Marmorſtufen führen zu einer ziemlich geräumigen
Niſche, zu deren beiden Seiten ſich ebenfalls Fresko Gemälde
befinden, links ſehen wir einen ungeheuern Polyp ſeine
Beute umgarnen, rechts durchſchneidet ein rieſiger See-
krebs eine Muräne mit ſeinen Scheeren. Die Farben und
Compoſitionen dieſer Bilder ſind äußerſt natürlich, hinter der Niſche
zieht ſich eine Gallerie, deren Wände mit Landſchaften geſchmückt
ſind. Wir ſehen hier ein Pferd von einem Leoparden angefallen,
einen Stier, in deſſen Flanken ein Löwe die Tatzen geſchlagen, ferner
Hirſche, Eber c. Alle dieſe Thiergruppen zeigen die natürliche
Größe. Die Gallerie bekommt ihr Licht durch kleine viereckige
Oeffnungen, welche oberhalb der Gemälde, umſchlungen von einer
FreskenGuirlande, angebracht ſind. Der Reichthum an Fresken
in den inneren Räumen des Gebäudes iſt geradezu ſtaunenerregend.
Das Haus iſt bis jetzt, wie ſchon erwähnt, das umfangreichſte und
zugleich das prächtigſte der in Pompeji blosgelegten Privatgebäude;
ſchon die häufige Verwendung des Marmors, welcher ſonſt bei
Privathäuſern in Pompeji nicht anzutreffen iſt, läßt den Schluß
rechtfertigen daß es überhaupt das vornehmſte Privathaus des

alten Pompeji geweſen ſein mag. R. S.

gierungen die Namen der Empfänger der goldenen Medaillen
mit Ehrendiplom und die Namen der 86 Empfänger von gol-
denen Medaillen ohne beſonderes Ehrendiplom. Dieſe Ehren-
diplome werden in künſtleriſch ausgeſtatteten Mappen und auf
Pergament geſchrieben ausgehändigt werden. Die große Zahl
der verliehenen ſilbernen und bronzenen Medaillen der ehren-
vollen Anerkennungen und der Mitarbeiterdiplome macht deren
Verleſung zur Unmöglichkeit. Es werden jedoch, ſobald die Ver
leſung der bevorzugten Auszeichnungen beginnt, gedruckte Liſten
jener nicht zu verleſenden Auszeichnungen in Menge vertheilt,
auch ſofort den Vertretern der Preſſe mitgetheilt werden. Der
Schluß der Ausſtellung iſt auf den 30. Juni feſtgeſetzt;
eine Verlängerung der Ausſtellung über den 30. Juni hinaus
findet unter keinen Umſtänden ſtatt.

Der Finanzminiſter Bittter wird, einer Meldung
der „Alt. Anz.“ zufolge, mit mehreren Zolltechnikern im Laufe
der Woche in Altona eintreffen, um ſich über die zwiſchen Ham-
burg und Altona zu ziehende Zollgrenze von Sommerſteg bis
zur Gr. Gärtnerſtraße und wie ſie weiter laufen ſoll zu infor-
miren. Gleichzeitig wird eine Prüfung darüber ſtaktfinden, ob
zwei oder einreihige Palliſaden erforderlich und ob dieſe von
Holz oder Eiſen anzufertigen ſind. Ferner wird darüber Be-
ſtimmung getroffen werden, wo Nebenzollämter errichtet werden
ſollen, und welche Grundſtücke anzukaufen ſind u. dergl. m. Nach
Feſtſtellung dieſer Punkte wird ein Koſtenanſchlag ausgearbeitet
werden, welcher beim Landtage im Februar 1881 zur Vorlage
gelangt. Nach erfolgter Bewilligung der Gelder, worauf mit dem
Ankauf der Grundſtücke vorgegangen und die Errichtung der
Zollgrenze vorgenommen wird, wird immerhin noch ein Jahr
vergehen bis die Einverleibung Altona's in den Zollverein zur
Thatſache geworden ſein wird.

Der Bundesrath wird von der Beſchlußfaſſung über
die vom Reichstage gewünſchten Abänderungen der Ge-
werbeordnung bezw. der Theaterfreiheit und der
Jnnungen für die laufende Seſſion Abſtand nehmen. Damit
wird nicht ein ablehnendes Verhalten bekundet, vielmehr ver-
lautet, daß eine ſyſtematiſche Reviſion verſchiedener Titel der
Gewerbeordnung beabſichtigt wird, bei welcher denn auch die
Reichstagsbeſchlüſſe Berückſichtigung finden werden.

Wie mitgetheilt wird, beabſichtigt der Miniſter des
Junern nach dem Jnkrafttreten des Verwaltungs-Organiſations-
geſetzes an die Ausarbeitung der Kreis und Provinzial-
ordnung für die weſtlichen Provinzen zu gehen. Dabei
wird natürlich den beſonderen Verhältniſſen der betreffenden
Landestheile Rechnung getragen und nicht einfach die in den ſo-
genannten Kreisordnungsprovinzen geltende Selbſtverwaltungs-
geſetzgebung auf die ganze Monarchie ausgedehnt werden. Nicht
ohne Einfluß dürfte darauf die fernere Entwicklung des Kultur-
kampfes bleiben. Jn der nächſten Seſſion ſoll dem Landtage ein
neues Kommunalſteuergeſetz auf der Grundlage der bisherigen
Verhandlungen über den Gegenſtand vorgelegt werden.

Parlamentariſches.
Der Vorſtand der Centrumspartei zeigt an, daß der Fraktions-

genoſſe Dr. Johann Walther Fackeldey (von Emmerich) am Frei-
tag Nachmittag in Folge einer Lungenentzündung im St Hedwigs-
krankenhauſe zu Berlin geſtorben iſt.

Bei der Beantwortung der Jnterpellati on des Dr. Vir-
ch o w e des Anſchluſſes von Altona und der Elbe abwärts Ham
burg in das Zollgebiet ſteht dem Abgeordnetenhauſe eine eigenthüm-
liche Ueberraſchung bevor. Der Finanzminiſter Bitter glaubt ein

robates Mittel entdeckt zu haben, die Ausgaben, welche der Zollan-chluß an Altona der preußiſchen Staatetaſſe verurſachen wird, aus

eichsmitteln zu decken. Während nämlich auf der einen Seite die
in Rede ſtehenden Ausgaben, welche auf ca. fünf Millionen Mark
veranſchlagt werden, in den Etat eingeſtellt werden, ſollen auf der
anderen Seite die Koſten der Erhebung der Zölle, welche, inſoweit
das Reich dieſelben nicht zu tragen hat, den Einzelſtaaten zur Laſt
fallen, um eine entſprechende Summe erhöht werden. Die preußiſche
Regierung geht nämlich damit um, den Antheil des Reiches an den
Zollerhebungskoſten um 5 pCt. zu erhöhen. Jn Wirklichkeit würden
alſo mittelſt dieſer Schiebung die Koſten des Anſchluſſes an Altona
aus den gemeinſchaftlichen Zolleinnahmen des Reiches beſtritten wer
den. Auf dieſem Wege hofft man den Widerſpruch des Abgeordneten-
hauſes zu beſeitigen.

Lokales.
Halle, den 14. Juni.

Die k. Accademia dei Lincei zu Rom hat den Profeſſor
Dr. G. Ulrici zu ihrem auswärtigen Mitgliede ernannt.

Die Firma Wegelin u. Hübner begeht in dieſen
Tagen die Feier der Fertigſtellung der 1000. Dampfmaſchine.
Ebenſo wurde vor mehreren Monaten die 1000. der bewährten
Filterpreſſen zum Verſandt geſtellt, und haben viele derſelben
weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus Abnehmer gefunden.

Jagd auf Krokodile
iſt ein Sport in der engliſchen Kolonie Queensland (Auſtralien).
Eine dortige Zeitung in engliſcher Sprache ſchreibt:

„Die Krokodile haben ſich als ſolche Plage in Cairus heraus
geſtellt, daß eine Krokodiljagd den Schützen in Cairus das iſt, was
den Jägern in Brisbane eine Taubenjagd erſcheint. Alles Lebendige,
was dort in's Waſſer geht, wird ſofort von einem Krokodile ange
fallen. Vor Kurzem ging ein werthvolles Pferd in ein Waſſerloch
zum Saufen, als es auch ſofort von einem Krokodile, das ſich ſtets
auf der Wacht hält, am Kopfe angegriffen wurde. Es muß von ihm
ins Waſſer gezogen worden ſein, dort aber durch lebhafte Be
wegungen ſich frei gemacht und ans Land gerettet haben, wo man
es mit furchtbar zerriſſenem Kopfe und einem Hinterfuße, aufge
ſchlitztem Leibe, aus dem die Gedärme hingen, todt am Lande, etwa
50 Schritte vom Ufer entfernt, auffand. Hierauf wurde ſofort eine
Jagd veranſtaltet. Um Mitternacht gingen 5 Jäger, wohl mit
Feuerwaffen verſehen, in einem Boote nach dem Einfluſſe des
Waſſerloches ab. Einige Meilen davon ſahen ſie einen Alligator,
15-—-16 Fuß lang, ins Waſſer ſpringen; an der Stelle gingen ſie
ans Land und, etwa 10 Schritte vom Ufer fern, ſahen ſie eine
friſche Vertiefunz, erſichtlich das Lager des Krokodils und in kurzer
Entfernung davon eine aus Schlamm, Blättern und anderen Stoffen
aufgeführte Erhöhung. Dieſe war das Neſt des Thieres, in dem ſich
zwiſchen 60 und 70, 3--4 Zoll lange Eier befanden. Sie lagen
über einander geſchichtet in Lagen und waren von Schlamme rund
um bedeckt und von einander geſchieden. In der oberſten Schicht
waren mehrere Eier zerbrochen und das Ausſchlüpfen der Jungen
hatte begonnen. Die Jäger nahmen ſämmtliche Eier mit ſich und
fuhren nach dem entgegengeſetzten Ufer, um die Rückkehr des ge
flüchteten Thieres abzuwarten. Es kehrte zurück, indeß gelang es
den Jägern nicht, zum Schuſſe zu kommen. Die jungen Thiere in
den Eiern waren trotz ihrer Kleinheit in allen Theilen vollſtändig
ausgebildet,
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Die beiden vom Reiſeunternehmer Hrn. Ad. Schmidt
aus Leipzig von hier am Sonnabend Nachmittag nach Berlin
und Sonntag früh nach Köſen abgelaſſenen Extrazüge waren
wiederum ſehr ſtark beſetzt. Man darf erwarten, daß auch bei
dem für nächſten Sonntag nach Eiſenach angekündigten Extra
zuge die Betheiligung eine rege ſein wird.

Geſtern Mittag ertrank beim Baden in der Saale in
der Nähe der Ziegelwieſe und der Peißnitz der 16 jährige Knabe
Beyer aus Giebichenſtein. Bis geſtern Abend war die Leiche
deſſelben noch nicht aufgefunden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
ZDomnitza. Petersberge. Am 9. Junihielt der Peſtalozzi

Zweigverein für Domnitz und Umgegend ſeine General-
verſammlung. Der Verein hatte 249 eingenommen, wovon
er 100 an ſeine 3 Wittwen vertheilt und den Ueberſchuß der
Centralkaſſe ſendet. Als Agent ward Lehrer Hartmann zu Kroſigk
gewählt. Jn Bezug auf das neue Statut wurde beſtimmt, daß
der Agent ſeine 2 Stimmen für en bloc-Annahme des Statutes
auf der Generalverſammlung abzugeben habe. Das Statut ſei
berathen genug und würden auch Wünſche bleiben, wenn es noch-
mals berathen ſei. Die Verſammlung ſtimmte vollſtändig zu,
daß der Centralvorſtand die Oberleitung in der Plemnitzſtiftung
haben muß, daß Halle Vorort bleibt und das SchulblattOrgan
des PeſtalozziVereines ſei. Auch ward der Agent beauftragt,
dem Centralvorſtande von dieſen einmüthigen Beſchlüſſen Mit
theilung zu machen. Gleichzeitig wurde der Antrag geſtellt, den
Centralvorſtand zu erſuchen, dahin zu wirken, daß die Namen
der ordentlichen Mitglieder auch im Berichte aufgeführt werden,
damit zu erkennen ſei, wer von den Lehrern ſich ausſchließe.
Schließlich ward beſtimmt, in Concert zum Beſten des Vereins
in Wallwitz am Petersberge in nächſter Zeit zu veranſtalten.

Die kgl. Regierung in Merſeburg hat in Bezug auf
die Mitführung von Kindern unter vierzehn Jahren durch
umherziehende Gewerbetreibende folgende Verfügung
erlaſſen: „Sämmtliche Schulvorſtände, Schulinſpectoren Ree-
toren und Lehrer der Elementarſchulen unſeres Bezirkes weiſen
wir hierdurch an, die ſchulpflichtigen Kinder, welche der Gewer-
beordnung 62 alinea 2) zuwider von umherziehenden Gewerbe
treibenden mitgeführt werden, in den Schulverſäumnißliſten ihres
Heimathsortes zu verzeichnen und demgemäß die Eltern oder deren
Stellvertreter zur Beſtrafung anzuzeigen. Die Polizeibehörden
erhalten hiermit Anweiſung, in denjen gen Fällen, in welchen die
Mitführung von Kindern unter vierzehn Jahren durch umher-
ziehende Gewerbetreibende ermittelt wird, das Strafverfahren
gegen letztere auf Grund der Gewerbeordnung vom 21. Juni
1869 9 149 Nr. 5 einzuleiten.“

Der Güterverkehr auf der ThüringiſchenEiſen-
bahn hat in letzter Zeit derart zugenommen, daß die Direction
gezwungen war, 100 Stück Güterwagen von befreundeten Bah-
nen zur Deckung ihres außerordentlichen Bedürfniſſes zu leihen
und auf unbeſtimmte Zeit in Betrieb zu nehmen. Für die Actio-
naire eröffnet dies Factum recht angenehme Ausſichten.

Aus Meiningen wird geſchrieben: Um Schritte zu
berathen, welche zur Erbauung eines Blockhauſes auf
dem Dolmar, dieſem „Rigi Frankens“, einleiten, verſam-
melte ſich dieſer Tage unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſter
Ziller eine Anzahl Naturfreunde auf dem Bellevue. Das
Comité wird ermächtigt, zunächſt freiwillige Beiträge zu genann
tem Zweck zu ſammeln, nach Maßgabe der gezeichnet werdenden

e hò e e Ah LLXLu=
Juni 1880. Die Firma H. Underberg-ALI—brecht am Rathhauſe in

Rheinberg am Niederrhein, welche, ſeit faſt dreißig Jahren ſchon, auf den meiſten
Welt und Jnduſtrie- Ausſtellungen für d von ihrem d e
Seiner Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen c. 2c. Hoflie
ten H. Underberg- Albrecht erfundenen und allein echt fabrizirten Boone- 1872 zuſtehende Recht zur Erhebung von Marktſtandsgeld auf den hieſigen
kawp of Naag-Bitter, bekannt unter der Deviſe „oceidit qui non seryat“ preis Wochen, Kram und Viehmärkten nach Maßgabe der Markt Ordnung vom

Beiträge das Bauprojekt feſtzuſtellen und den für die Ausführ-
ung des Baues nöthigen Vertrag, ſobald die erforderlichen Mit-
tel bereitgeſtellt ſein werden abzuſchließen. Die K. preußiſche
Regierung hat ſich bereits erboten, die nöthigen Hölzer zum Tax-
preis abzulaſſen. Das betreffende Haus ſoll zu Ehren der Frau
Erbprinzeſſin „Charlottenhäuschen“ genannt werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine amtliche Rechnungsablage des Britiſchen Muſeums

giebt Zeugniß von der Emfigkeit, mit welcher dieſe wohlgeleitete
Anſtalt ihre Bücher und Alterthumsſchätze mit jedem Jahre ver-
mehrt. Jn der Abtheilung orientaliſcher Alterthümer allein wurden
im vergangenen Jahre 5471 Stücke mit Einſchluß der Fragmente
erworben. Auch die Zahl der griechiſchen und römiſchen Alterthümer
hat fich durch Schenkungen und Käufe bedeutend erweitert. Die
Münzſammlung wurde um 795 Stücke, das Naturaliencabinet um
über 60 000 Stück, die Kupferſtichſammlung um über 4750 neue
Blätter bereichert. Daneben herrſcht unter den heimiſchen Gelehrten
und Geſchichtsforſchern lebhaftes Bedauern, daß die Erwerbung der
von Lord Aſhburnham ererbten, dem Britiſchen Muſeum zum Kaufe
angebotenen reichen Sammlung von Handſchriften, für welche als
Kaufpreis 120 000 L. gefordert wurden, von deſſen Verwaltung ab-
gelehnt werden mußte und daß dieſer Schatz der Berliner Bibliothek
zu gute kommen ſoll. Gleich dem Fuchs, dem die Trauben zu ſauer
waren, tröſtet die „Times“ heute über dieſen Verluſt damit, daß
das Britiſche Muſeum ohnedies ſchon gar zu überfüllt ſei und die
Gelehrten Deutſchlands die erwähnte Handſchriften Sammlung am
allerbeſten für alle Welt auszubeuten verſtehen würden.

Hans Makart, welcher die Marotte hat, die Ausſtellungen
der Allgemeinen Deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft nicht zu beſchicken, hat
durch einen Unternehmer in Düſſeldorf anfragen laſſen, ob ihm ge
ſtattet würde, den viebeſprochenen Gemäldezyklus „Die fünf Sinne“,
welcher in den Hauptſtädten Deutſchlands ſo großes Aufſehen erregt
hat, in einem beſonderen Pavillon gegen ein beſonderes Eintrittsgeld
auszuſtellen. Der Vorſtand hat über dieſe Angelegenheit die Mei-
nung der Vorſitzenden der Vierten Allgemeinen Deutſchen Kunſtaus-
urß eingeholt, welche ſich dahin äußerten, daß die beabfichtigteAusſtellung der Makart'ſchen Bilder ſtatutengemäß außerhalb des
Rahmens der Deutſchen Kunſtausſtellung ſtehe und daher deren Vor
ſtand Nichts angehe. Die Aufführung des Pavillons wird mithin
demnächſt erfolgen.

Vermiſchtes.
[(Eine geheimnißvolle Leiche.] Wie aus London ge

ſchrieben wird, wurde am Montag die Todtenſchau Unterſuchung
über eine in dem Keller eines reſpectablen Hauſes in HarleyStreet
gefundenen weiblichen Leichnam eröffnet. Zuerſt wurde der Beſitzer
des Hauſes, Kaufmann Jakob Quixona Henriques vernommen.
Er bekundete, daß er und ſeine Familie mit der Dienerſchaft jährlich
4 oder 6 Wochen auf dem Lande zu weilen pflege, während welcher
Zeit ſein Haus unter der Aufſicht eigens dafür gemietheter Per-
ſonen ſich befände. Zur Löſung des tragiſchen Geheimniſſes, das
hier vorliegt könnte er keinen Schlüſſel liefern. John Spendlove,
der Kellermeiſter des Herrn Henriques, ſagt aus, er befände ſich
ſeit achtzehn Monaten in dem Hauſe ſeines Dienſtherrn und hätte
ſeitdem ſtets üble Gerüche wahrgenommen die aus den Keller
räumen zu kommen ſchienen. Er beſchloß ſogleich, in dem hinterſten n M agteeutt
Keller, in welchem viel altes Gerümpel lag, ordentlich aufzuräumen.
Dies führte zur Entdeckung der ſtark in Verweſung übergegangenen
Leiche. Der Polizeiarzt, Dr. Spurgin, glaubt, daß die Leiche länger
als ein. Jahr in dem Keller lag. Ob die Frau eines gewaltſamen
Todes geſtorben, kann er nicht ſagen. Dr. Pepper vom St. Marien-
hospital ſchätzt das Alter der Frauensperſon zur Zeit ihres Todes
auf 30 bis 40 Jahre. Er behauptet, die Todte ſei durch einen
Meſſerſtich in der Herzgegend getödtet worden. Ein Selbſtmord
könne nicht vorliegen, möglicherweiſe aber eine zufällige Tödtung.
Der Tod ſei mindeſtens ſchon vor zwei Jahren erfolgt. Die Unter-
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Bekanntmachung.
Das der hieſigen Stadtgemeinde auf Grund des Geſetzes vom 26. April

ſuchung wurde ſodann um eine Woche vertagt. Mittlerweile iſt in
dem Keller ein verſteckt geweſenes Küchenmeſſer entdeckt worden,
mit welchem die That möglicherweiſe verübt worden.

Reichsgerichts-Entſcheid gen.
Die Deſertion eines Soldaten iſt, nach einem Erkenntniß

des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 31. März d. J, nicht
ſchon mit der Entfernung aus der Kaſerne in der Abſicht, ſich
der Verpflichtung zum Dienſt dauernd zu entziehen, vollendet; viel
mehr hängt die Frage wie weit der Flüchtige ſich entfernt haben
muß, damit die Fahnenflucht vollendet ſei, namentlich davon ab,
welche Größe der Entfernung der Flüchtige ſelbſt ſich als das Mittel
der Ausführung des Vergehens gedacht und vorgeſetzt hatte, und eine
vollendete Deſertion kann in der Regel erſt mit der Entfernung im
Ausland angenommen werden. Eine Beförderung der Deſertion
iſt demnach auch dann ſtrafbar wenn ſie erſt nach der Entfernung
des Deſerteurs aus der Kaſerne eintritt.

Wollmärkte.
Poſen, 12. Juni. Das Geſchäft eröffnete in ſehr ruhiger Hal-

tung und wurde, nachdem einige der beſſeren Stämme zu 9 bis 12
Mark höheren Preiſen aus dem Markt genommen worden, ſchleppend.
Gegenwärtig werden nur vorjährige Preiſe bewilligt. Die Zufuhren
betrugen bis r Abend 17,460 CEtr. gegen 18 860 Etr. im vorigen
Jahre. Die Wäſchen ſind durchſchnittlich ziemlich gut, es wird jedoch
über feuchte Wollen viel geklagt. Das Geſchäft blieb auch Nachmit-
tags ſehr ſtill. Es ſind bis jetzt zwei Drittel der Zufuhren verkauft.
meiſt zu vorjährigen Preiſen nur vereinzelt wurden für ſehr gut ge
lungene Wäſchen 6 bis 9 Mark darüber bezahlt.

13. Juni. Die geſammten Zufuhren betrugen 20 323 Ctr.
egen 20 240 Ctr. im Vorjahre. Der Markt räumt ſich nur ſehr
chwer bei ausgeſprochen matter Tendenz Schlecht behandelte Wollen

müſſen ſehr große Konzeſſionen machen, um Nehmer zu finden.
Thorn, 13. Juni. Angefahren 4000 Ctr. Die Wäſchen ſind

durchweg gut ausgefallen. Der Verkauf iſt ſchleppend; die Produzenten
halten die vorjährigen Preiſe, während die Käufer zurückhaltend ſind.
Einzelne Sorten erzielten 3 mehr als im letzten Jahre

Literariſches.
Alma Mater. Organ für Hochſchulen. Erſcheint in Wien undLeipzig.) Redaktion und Ahminiſnation Wien, II. Praterſtr. 28.

Jnhalt der Nr. 24: Allgemeine Bildung und Einheit der
Wiſſenſchaft. Von Albert Wiegand. Chromnik der Hochſchulen.

Studenten und Vereinschronik. Perſonalnachrichten.
Literariſche Mittheilungen. Eingeſendet. Korreſpondenz der
Redaktion. Ankündigungen.

Verzeichni
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 11. Juni. Treu, Weizen, v. Sandau

n. Deſſau. Göhre, v. Liepe n. Halle. Clemens, Mais,
v. Hamburg n. Schönebeck. Gruß, desgl. Wilke Stroh, von
Havelberg n. Deſſau. Dürre, leer, v. Magdeburg n. Schandaäu.
Böhme, leer, v. Magdeburg n. Außig. Hempel, leer, v. Magde
burg n. Schönebeck. Rehſe, desgl. Radeſpiel, leer, v. Magde-
burg n. der Saale. Schulze, desgl. Jngendorf, desgl. Kreu-
ter, leer, v. Magdeburg n. Koswig.

Niegripp-Magdeburg. Am 12. Juni Kerner, leer, von
Berlin n. Halle. Henſchel, leer, v. Burg n. Magdeburg. Vecker,
leer, v. Brandenburg u. Magdeburg. Henſer, Steine, v. Grabow

Focke, leer, v. Kade n. Schandau. Streit,
leer, v. Brandenburg n. Außig. Meißner, desgl. Jahn, Stei
ne, v. Brandenburg n. Magdeburg. Pein, leer, v. Berlin nach
Alsleben. Hirske, Steine, v. Brandenburg n. Magdeburg.
Kühle, leer, v. Neuhof n. Magdeburg.

Hamburg-Magdeburg. Am 11. Juni. Gebr. Tonne, Strm.
Siems, Mais, v. Hamburg n. Magdeburg. Gebr. Tonne, Strm.
Krone, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. Clemens, Mais, von
Hamburg n. Schönebeck. Gruß, desgl. Roſe, Mais, v. Ham
vurß bhle dar Maack, leer, v. Weningen n. Magdeburg.

Rohſe, desgl. Treu, Weizen, v. Sandau n. Deſſau. Wilke,
Heu, v. Havelort n. Deſſau. Böhme, leer, v. Ferchland nach
Magdeburg.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung meiner

Plantagen, und zwar die in
Salzmünde,

gekrönt wurde, feiert in dieſem Augenblicke wiederum einen neuen und zwar doppel 25. Mai 1880 (Tageblatt Nr. 121) und des Ortsſtatuts vom 1. Mai 1874,
ten Triumph. Wie wir aus zuverläſſigſter Quelle vernehmen, iſt dieſer weltberühm
ten Firma auf der

Auſtraliſchen Welt- Ausſtellung Sydney 1879
für ihren Boonekamp of NMaag-Bitter die Preis-Meduille erſter Claſſe

und für ihre Nievelsteiner Hohlglas-Fabrikate die Preis-Medaille zweiter Claſſe
zuerkannt worden.

Die Carl Stangen'ſche Geſellſchaftsreiſe nach Dänemark, Schweden und Nor
wegen, welche am 8. Juli c. beſtimmt angetreten wird, iſt die 136. n
welche vom Stangen'ſchen Bureau nach außerdeutſchen Staaten ausgeführt wird.
Der Unternehmer wird für die große Tour, welche nach Thelemarken, Valdresthal,
Hardangerfjord, Bergen, Romsdalen und Drontheim führt, auch diesmal einen ge
wandten, ſprachkundigen Diener mitnehmen, und an dem Arrangement der Theiltou-
ren wird ſich der älteſte Sohn des Unternehmers betheiligen. Für den Herbſt
ſind vom Staugen'ſchen Bureau Reiſen nach Jtalien, Spanien und dem Orient
projectirt.

Bekanntmachungen.

BDisenbahn-Directionsbezirk Frankfurt
Strecke Halle Münclen.

Die Behufs Umbau reſp. Vergrößerung des Empfangsgebäudes auf
dem Bahnhofe Sangerhausen erforderlichen Arbeiten und Lieferungen,
veranſchlagt zu rot 23,900 M. ſollen in öffentlicher Submiſſion
vergeben werden.

Reflectirende Unternehmer wollen ihre bezüglichen Offerten mit ent
Mittw Aufſchrift verſehen bis zu dem auf

Mittwoch den 23. Juni d. J. Vormittags II Uhr
anberaumten Termine, verſiegelt und portofrei an die unterzeichnete Dienſt-
ſtelle einreichen.

Der bezügliche Koſtenanſchlag nebſt Zeichnungen ſowie die Submiſſions-
Bedingungen können in dem Büreau der unterzeichneten Dienſtſtelle einge-
ſehen werden.

Halle a/S., den 9. Juni 1880.
Königliche Bau-Jnſpection.

Bekanntmachung.
In das Genoſſenſchafts Regiſter des unterzeichneken Amtsgerichts iſt

unter No. 5 bei der Firma:
„Conſum-Verein Eichstedt in Ober-Eichſtedt“

Folgendes eingetragen worden:
„Zu Vorſtandsmitgliedern auf die Zeit vom 21. März 1880 bis dahin

1882 ſind:l. e Landwirth Friedrich Dreßlerin O bereichſtedt als Geſchäftsführer,

2. der Landwirth Karl Gröbel daſelbſt als Stellvertreter des Geſchäftsführers,
3. der Landwirth Karl Bromme daſelbſt als erſter Beiſitzer,
4. der Maurer Chriſtoph Haaſengier jun. daſelbſt als zweiter Beiſitzer

gewählt worden.“

ſoll im Wege des öffentlichen Ausgebots an den Meiſtbietenden auf 6 Jahre,
vom 1. October 1880 bis 30. September 1886, in dem auf hieſigem Rathhauſe

am 21. Juni 1880 Vorm. 11 Uhr
anberaumten Termine verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerm Stadtſecretariate zur Einſicht
aus, können auch auf Verlangen vorher gegen Erlegung der Copialien in Ab-
ſchrift mitgetheilt werden.

Halle a/S., den 1. Juni 1888. Der Magiſtrat.

Hessische Ludwigsbahn.
Die Verlooſung der Prioritäts-

und 1865 hat unter'm 4. ert. ſtattgefunden. Nummernverzeichniſſe liegen
bei den Herren

werden können.
Mainz, den

Obligationen der Anlehen von 1863

Zeising, Arnhold, Heinrich G Co. zu Halle a/S.
offen, woſelbſt auch die gezogenen Nummern vom 1. Juli er. ab eingelöſt

6. Mai 1880.
Der Verwaltungsrath.

utsverkau
im Delitzſcher Kr. des Reg.Bez. Mer
ſeburg, mit 170 Magd. Morg. Wei
zenboden, 3 Morg. Wieſen, größ-
tentheils neuen Geb. vollſt. vorzügl.
Inventar u. voller Ernte wegen Kränk-
lichkeit des Beſitzers aus fr. Hand mit
20,000. Anzahl. Unterhändler ver
beten. Wo? ſagt Ed. Stückrath in
d. Exp. dieſ. Ztg.

Eine größere Parthie alte Dach
ziegel ſteht preiswerth zum Verkauf.Querfurt, den 8. Juni 1880.

Königliches Amtsgericht. Näheres Steinmühle b/ Halle.
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Gebrüder Lang.

Ein ſehr ſchönes Gut im Königr.
Sachſen, nahe der Bahn, Größe 270
preuß. Morgen, mit ganz neuer Bren-
nerei und guten Gebäuden, vollſtän-
digem Inventar und ausgezeichneter
Ernte, beabſichtigt der jetzige Beſitzer
zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer wollen
ihre Anfragen unter R. 270 an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg. ein
ſenden.

höh. Stände f. discr. Rath u.II Hülfe bei ein. prakt. Frau.

JAdr. unt. „Velson“ Poſtamt 6 Alle fr.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Goedewitz,
QDuillſchina,
Lettin und
Schiepzig

Mittwoch den 16. Juni d. J.
Vormittags 10 Uhr

im hieſigen Gaſthof z. Fortuna,
diejenigen in

Schochwitz,
Raether und

5 rn 12.Jonnerstag d. 17. Juni d. J.Mittags 1 Uhr J
im Kramerſchen Gaſthofe

zu Krimpemeiſtbietend unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen ver
pachtet werden.

Salzmünde, den 7. Juni 1880.,
J. G. Boltze.

Sofort zu verkaufen eine ſeit 10
Jahren in Leipzig beſtehende Li
queur- u. Eſſenzenfabrik mit guter
ſicherer Kundſchaft wegen andauernder
Kränklichkeit des Beſitzers. Kenntniß
der Branche nicht durchaus nöthig,
zum Kauf erforderlich ca. 4500.
Näheres auf Anfragen sub V. B. 440
durch die Annoncen Expedition von

Haasenstein Voglerin Leipzig erbeten.

Ein gutes Arbeitspferd iſt, weil
überzählig, zu verkaufen bei

Düben Herrmann,
Halle a/S.

Dankſagung.
Allen Freunden und Bekannten für

die theuren Beweiſe des Mitgefühls
und den reichen Schmuck des Sarges
bei der Beerdigung meines geliebten
Gatten, insbeſondere dem Herrn Pa
ſtor Hauck für die ſo troſtvollen Worte
am Grabe des Entſchlafenen, wie auch
den beiden Geſangvereinen, dem Bür-
gervereine und dem Kriegervereine,
ſage ich hiermit meinen herzlichſten
Dank.

Die tiefbetrübte Witkwe
Emma Häder geb. Conrad.
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Zueite Beilage zu e 137 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 14. Juni. Bei der geſtern in dem Quartier Cha

ronne ſtattgehabten Wahl eines Mitgliedes des Munizipal
rathes von Paris erhielt der kommuniſtiſche Kandidat Trin quet

M 379, Letalle 246, Dipardon 192, Galopin 173 Stimmen. Es
J iſt ſonach eine Stichwahl nothwendig.

Petersburg, 13. Juni. Die Enthüllungsfeier des
DOenkmals Puſchkin's iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben
worden.

Deutſches Reich.
d Berlin, den 13. Juni.en Die „Allg. Ztg.“ dementirt die Nachricht der König
en von Bayern habe dem Geſandten v. Rudhart eine Audienz er

theilt, und erklärt, daß Rudhart nur dem Kabinetsſekretär Ziegler
t auf Schloß Berg einen Beſuch abgeſtattet habe.
e Die Zahl der bei der hieſigentheologiſchen Fakultät

in dieſem Semeſter eingeſchriebenen Studirenden beträgt
T 240, nahezu das Doppelte des niedrigſten Standes, auf welchen
r das Studium der Theologie vor etwa vier Jahren geſunken war.

Dieſe ſteigende Frequenz zeigt ſich auch in Bonn, Breslau,

id Halle und Tübingen.
Nach dem von dem Kriegsminiſterium für den

April erſtatteten Bericht über den Krankenſtand des Heeres,
der ſächſiſchen und württembergiſchen Armeecorps, wie der
bayeriſchen Beſatzungsbrigade in ElſaßLothringen, hat die Zahl
der Todesfälle 144 betragen wovon weitaus die große Mehr-
zahl, nämlich 56 an Lungenleiden, 13 an Gehirnkrankheiten, 10
am Unterleibstyphus und 7 an Bruſtfellentzündung erfolgte.
Die Zahl der Selbſtmorde betrug 23.

Sämmtliche Militär-Jntendanturen ſind gegen
wärtig, nachdem denſelben vom 1. dieſes Monats das erforderliche
Material ſeitens der Lokalbehörden und zwar der Garniſonver
waltungen, Proviantämter, Montirungsdepots, Garniſonlazarethe,
Artillerie-, Train und Remontedepots u. ſ. w. zugegangen iſt,
mit den Vorarbeiten zu dem Militäretat für das nächſte Rech-
nungsjahr 1881——82 beſchäftigt. Die auf Grund dieſer Schrift
ſtücke angefertigten Zuſammenſtellungen werden von jeder Jn-
tendantur für deren Korpsbereich an die Etatsabtheilung des
Kriegsminiſteriums eingereicht, woſelbſt die Aufſtellung des
Hauptetats erfolgt. Zum 1. Auguſt reichen die genannten Lokal

n behörden ihre Jahresrechnungen für das verfloſſene Etatsjahr
r 1879--90 an die Korpsintendanturen ein, welche dieſelben revi-
x diren und zum 1. September unter Beifügung eines ſogenannten
t Abnahmeprotokolls dem Rechnungshofe des deutſchen Reiches

zur endgültigen Reviſion vorlegen.
Der Bundesrath hat jetzt die Erleichterungen kund-

gemacht, welche nach dem Zolltarif in den Abfertigungsfor-
i men für in Flößen eingehendes Bau und Nutzholz zu
n läſſig ſind; ferner das Regulativ für Privattranſitlager von Bau

und Nutzholz ohne Mitverſchluß der Zollbehörde. Dieſe Lager
4 ſind entweder reine oder gemiſchte, erſtere, wenn das Holz aus

ſchließlich zum Abſatz ins Zollausland beſtimmt; letztere, wenn
neben der Wiederausfuhr ins Ausland auch der Abſatz des ge

z lagerten Holzes im Zollgebiet erlaubt iſt. Demnächſt ſind Be
ſtimmungen über die Zollbegünſtigungen der Reichsſtärkefabri-
cation, hierauf Anleitungen zur Aufſtellung der Ueberſichten über
die Tabakbeſteuerung ergangen. Der Bundesrath hat mit Be

r zug auf das Verzeichniß derjenigen Maſſengüter, auf welche die
Waarenverkehrsſtatiſtik Anwendung findet, das Einverſtändniß
der Regierungen darüber feſtgeſtellt, daß, wenn Maſſengüter in
Mengen, welche nach 9. 11 Ziffer 1 und 2 des Geſetzes vom 20.
Juli 1879 einer geringern Gebühr als 10 unterlegen würden,
zur Anmeldung gelangen, der niedrigere Satz zu entrichten iſt;
daß unter Wagenladungen im 11 Nr. 3 des genannten Ge-
ſetzes nicht nur Eiſenbahnwagen, ſondern auch andere Wagen
ladungen zu verſtehen ſind.

In Dresden hat am Freitag eine große „Razzia“
auf Sozialiſtenliteratur ſtattgefunden. Etwa um 5 Uhr
Morgens, ſo erzählt die dortige „Abendztg.“, rückte ein Polizei
Corps von reichlich 100 Mann zur Hausſuchung gegen die
Sozialiſten vor. 6 Uhr erſchien die Polizei in über 30 Woh-
nungen und das Suchen nach geheimen Schriften Depots c. be
gann. Jm Cigarrenladen des Reichstagsabgeordneten Kayſer
wurde das Haupt Quartier aufgeſchlagen; die übrigen Betroffenen
waren meiſt Geſchäfts Jnhaber, und die Durchſuchung der zum
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Halle, Dienstag den 15. Juni 1880.

Theil recht umfänglichen Geſchäftsräume dauerte an einzelnen
Stellen bis in die ſpäteren Vormittagsſtunden. Es befanden ſich
unter ihnen ein Buchdruckereibeſitzer, ein Buchhändler, ein
Villenbeſitzer, ein Fiſchhändler c. So weit conſtatirt werden
konnte, iſt die General Hausſuchung ziemlich erfolglos geweſen.
Schriften oder Waffen Depots wurden nirgends entdeckt; hier
und da wurden ein paar Zeitungen, einzelne Flugblätter, Briefe
u. ſ. w. vorläufig beſchlagnahmt, aber ohne Zweifel nur, um
bald wieder zurückgegeben zu werden.“

Der Transport der ſtädtiſchen Düngſtoffe, na-
mentlich der Fäkalien, vermittelſt der Eiſenbahn iſt in den
letzten Jahren beſonders auch bei den Berathungen des deutſchen
Landwirthſchaftsraths Gegenſtand eingehender Erörterungen ge-
weſen. Unter den in dieſer Beziehung angeſtellten Verſuchen
hat das von der württembergiſchen Eiſenbahnverwaltung ſeit
mehreren Jahren angewendete und weiter ausgebildete Verfahren
ſich nach allen hierüber laut gewordenen Kundgebungen als prak-
tiſch und den ſtädtiſchen wie den landwirthſchaftlichen und den
Eiſenbahnintereſſen in gleichem Maße förderlich bewährt. Die
Unterſuchungen, welche auf Veranlaſſung des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten durch die königliche Eiſenbahndirektion zu
Frankfurt a. M. an Ort und Stelle über das beregte Verfahren
angeſtellt worden ſind, haben die Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit
des letzteren durchaus beſtätigt. Es empfiehlt ſich daher, ähnlichen
Verſuchen namentlich da näher zu treten, wo für die Beſeitigung
der ſtädtiſchen Düngſtoffe das Abfuhrweſen in den Händen der
Stadt vereinigt iſt. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat
in einem Erlaß vom 3 d. die Aufmerkſamkeit der königlichen
Eiſenbahndirektionen auf dieſen Gegenſtand gelenkt und dieſelben
veranlaßt, mit den ſtädtiſchen Behörden der hierfür geeigneten
Plätze alsbald in Erörterungen wegen ähnlicher Einrichtungen zu
treten und über das Ergebniß am Jahresſchluß zu berichten.

Aus dem Bundesrathe.
Der Bundesrath hat am Freitage ſchon wieder eine Ple-

narſitzung abgehalten, in welcher zunächſt die Vorlage betreffend
die Statiſtik der Straffälle in Bezug auf Zölle und Steuern zur
erſten Berathung im Plenum beſtimmt wurde. Den Reſt der
Sitzung füllten mündliche Berichte des Ausſchuſſes für Zoll-
und Steuerweſen über 1) die Ermächtigung der Zollſtelle
auf dem Bahnhof zu Altona zur unbeſchränkten Abfertigung
von Garn; 2) eine Eingabe betreffend die zollfreie Einfuhr von Fut-
terbrod; 3) eine Eingabe betreffend die Taravergütung für Fleiſch
extrakt; 4) eine Eingabe betreffend den zollfreien Einlaß von Mehl
u. ſ. w. aus inländiſchem im Freihafengebiet vermahlenem Getreide,
die natürlich ablehnend beſchieden wurde; 5) Eingaben betreffend den
Erlaß von Zoll für Tabak c. und Eingaben betreffend die Verzol-
lung von marinirten Fiſchen. Auch der Bericht der Ausſchüſſe
für Juſtizweſen und für Rechnungsweſen über den Geſetz
entwurf betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der
Reichsbeamten ſoll jetzt noch im Plenum erledigt werden. Die Aus
ſchüſſe beantragen unter Anderm, die Beitragspflicht der Reichsbeam-
ten an die Reichskaſſen auch den unverheiratheten Civilbeamten auf-
ulegen. Es gilt nicht für unwahrſcheinlich, daß auch Fürſt
ismarck der am Montag ſtattfindenden zweiten Berathung des An

trags Preußens wegen Einverleibung der unteren Elbe in das Zoll
gebiet beiwohnt.

Ausland.
Frankreich.

Napoleon der Dicke ſcheint an der Krankheit ſeines kaiſer
lichen Vetters, der Zuckerruhr, zu leiden. Wenigſtens leſen wir
in der „Fr. C.“: „Ueber das Befinden des Prinzen Napoleon
waren in den letzten Tagen beunruhigende Gerüchte verbreitet.
Nach dem „Figaro“ wäre an denſelben ſo viel wahr, daß der
Prinz, der ſchon ſeit geraumer Zeit von einem Herzübel behaftet
iſt, neuerdings auch von Diabetes zu leiden hätte augenblicklich
befinde er ſich aber nach Umſtänden ganz wohl und gehe täglich
aus, ſo daß zu unmittelbaren Beſorgniſſen nicht der geringſte
Grund vorhanden wäre. Der „Ordre“ erklärt freilich par ordre,
daß ſelbſt dieſe mediziniſche Diſſertation des „Figaro“, wie er
ſich ausdrückt, durch nichts gerechtfertigt ſei, indem der Geſund-
heitszuſtand des Prinzen niemals ein beſſerer als jetzt geweſen.“

Bei dem Feſte vom 14. Juli werden folgende Fahnen
zur Vertheilung gelangen: 144 an die Jnfanterie-Linien-
Regimenter, 1 an das 25. Bataillon Fußjäger für die ſämmt-
lichen 30 Bataillone, 4 an die ZuavenRegimenter, 3 an die
algeriſchen TiralleurRegimenter, 1 an die FremdenLegion, 4 an
die Genie-Regimenter, 1 an das Regiment der republikaniſchen
Garde zu Fuß, 1 an die Militärſchule von Saint Cyr, 1 an die
Löſchmannſchaften von Paris, 1 an das Bataillon der mobilen
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Gensdarmerie, 12 an die Küraſſier-Regimenter, 26 an die Dra
gonerRegimenter, 20 an die Regimenter berittener Jäger, 12 au
die HuſarenRegimenter, 4 an die Regimenter afrikaniſcher Jäger,
3 an die Spahis-Regimenter, 38 an die Artillerie, 2 an die
PontonierRegimenter, 1 an das Regiment der berittenen republi
kaniſchen Garde, 1 an die Kavallerieſchule von Saumur, Il an
die 19. Schwadron des Train für die ſämmtlichen zwanzig
Schwadronen, 145 an die Landwehr-Jnfanterie-Regimenter,
4 an die MarineJnfanterie-Regimenter, 1 an die MarineAr
tillerie. Jeder dieſer Truppenkörper wird durch eine Deputation
vertreten ſein, beſtehend aus dem RegimentsCommandeur, einem
Hauptmann, dem Fahnenträger, einem Unteroffizier, einem Kor
poral oder Brigadier und drei Gemeinen. Jede Deputation wird
vor den Pavillon des Präſidenten der Republik treten, und dieſer
wird dem RegimentsKommandeur die Fahne überreichen. Die
bei der Feier anweſenden Truppen werden ſofort von der Fahne

Beſitz ergreifen und mit derſelben an dem Staatsoberhaupte
vorbeidefiliren; die anderen Deputationen werden mit ihren
Fahnen an der Spitze des Defilés marſchiren.

Rußland.
Aus Petersburg wird dem „B. T.“ unter dem 11. d. ge-

ſchrieben: Geſtern Mittag 12*, verkündete Donner der Geſchütze,
vermiſcht mit Ehrenſalven der auf den Feſtungswällen aufgeſtell
ten Jnfanterie, daß die ſterblichen Ueberreſte der entſchlafenen
Kaiſerin in die Gruft geſenkt ſeien. Kaum war dieſer letzte
Salut verſtummt, ſo ſank in der Feſtung die ſchwarze Trauer-
flagge mit der Namenschiffre der Kaiſerin und ſtieg an ihrer
Stelle die gewöhpliche Flagge empor. Der ganze Verlauf
der BeiſetzungsTeremonie entſprach genau dem bereits vorher
telegraphiſch mitgetheilten Ceremoniell. Bevor der Sarg ge
ſchloſſen wurde, trat der Kaiſer, der lange Zeit an demſelben
knieend gebetet und dann eigenhändig den Purpurmantel über
die Leiche gebreitet, nochmals heran und drückte einen letzten Ab-
ſchiedskuß auf die Stirn ſeiner entſchlafenen Gemahlin. Die
Mitglieder der kaiſerlichen Familie folgten dieſem Beiſpiel.
Thränenden Auges umarmte der Kaiſer ſeinen ebenfalls tief er
griffenen Sohn den Thronfolger. Dann trugen der Kaiſer,
ſämmtliche Großfürſten, ſowie die fürſtlichen Gäſte den geſchloſ-
ſenen Sarg, auf deſſen Deckel eine ovale Goldplatte mit Ge-
burts und Todestag angebracht war, zur offenen Gruft, welche
neben dem Grabe des verewigten Thronfolgers Nikolai liegt.
Der Kaiſer und nach ihm alle Anweſenden warfen noch eine letzte
handvoll Erde auf den verſenkten, mit Blumen und Kränzen be
deckten Sarg während von den nahen Wällen Geſchützdonner
herüberdröhnte und Kichenſänger die Hymne „Ewiges Angeden
ken intonirten. Die Thronfolgerin am Arm, verließ der Kaiſer
die Kirche. Derſelbe war heute in der Uniform der Kaiſerin
Küraſſiere erſchienen während er bei der geſtrigen Todtenmeſſe

über derſelben ein genau anſchließendes ſchwarzes Gewand von
gleichem Schnitt und auf dieſem die höchſten ruſſiſchen, heſſiſchen
und preußiſchen Orden trug.

England.
Man ſchreibt der Wiener „P. C.“ aus London 8. d. M.
Die Oberſt Gordon's auf den Poſten eines

Sekretärs von Lord Ripon hat in indiſchen Kreiſen viel von fich
reden gemacht. Dieſer ausgezeichnete Offizier, welcher ſo lange Zeitein Kommando in China ig Egypten innehatte, wollte anfänglich
den untergeordneten Poſten eines Ekkretars, wenn auch bei dem Vize-

könig von Jndien, nicht übernehmen und entſchloß ſich dazu erſt auf
die perſönliche Bitte des Herzogs von Cambridge. Aber er iſt ein
eifriger Proteſtant und brachte es nicht über ſich, der beſtän-
digen Einmengung des den Vizekönig als Kaplan be-
gleitenden Jeſuitenpaters in die Geſchäfte zuzuſehen.
Dies die wahre Urſache ſeiner Verzichtleiſtung, welche die angloin-
diſche Regierung zu ſehr ſchwieriger Zeit eines der fähigſten
Soldaten und Adminiſtratoren von England beraubt.

Die Unterhausdebatten über den indiſchen Opiumhandel
haben neuerdings die Unzufriedenheit der Radikalen über die ge
mäßigte Politik der Regierung dargelegt. Es iſt nicht zu verwundern,
daß Mr. Gladſtone, nachdem er die offentliche Meinung durch ſeine
Verdächtigungen der Regierung Beagconsfield's fi berhaft erregt hatte,
jetzt die Jndignation der extremen Mitgtieder ſeiner Partei hervor
ruft, indem er die Politik dieſer nämlichen Regierung fortſetzt. Be
ſonders die Humanitarier ſind es, welche dem beredten Ankläger der

mohamedaniſchen Grauſamkeiten in Bulgarien zu entgegnen finden,
daß er noch immer die Prügelſtrafe in der Armee und den Opium-
handel mit China beibehalten. Die letztere Frage anbelangend haben
Gladſtone, Lord Hartington und Fawcett vergebens nachgewieſen,
daß der Opiumhandel dem indiſchen Schatze jährlich
7250 000 Pfund Sterling 145 Millionen Mark ein
trage und daß der Verluſt dieſes Einkommens den materiellen Ruin

Luther-Sagen.

Die markige Heroen und Prophetengeſtalt Luthers iſt als
die Grenzſäule wie der alten Zeit überhaupt, ſo auch der Periode
der geſchichtlichen Sagenbildung anzuſehen. Ueber ſie hinaus wagt
ſichdie Geſchichtsſage immer ſe.tener und ſchüchterner nur noch etlichen

auserwählten Lieblingen der Nation an das helle Tageslicht der
Welthiſtorie nach, damit bekundend, daß Luther eine Erſcheinung
iſt, der keine andere an Volksthümlichkeit und naturwüchſiger Kraft
an die Seite zu ſetzen iſt. Luther iſt nicht wie eine halb ausge
arbeitete Figur, die nur die Vorderſeite dem Beſchauer darbietet.
ſondern eine vollendete, ganz frei in der Geſchichte hervortretende,
gediegene Geſtalt, die man von allen Seiten betrachten und be
leuchten mag. Wenn man vor 30 Jahren in der neu gegründeten be-
rühmten Walhalla für unſern Luther keinen Platz fand, ſo gab mau
damit dem Volksbewußtſein, das ſeinen Luther nie vergeſſen wird,
einen Schlag in's Geſicht denn abgeſehen von allen confeſſionellen
Unterſchieden, treuer, feſter, männlicher iſt wohl ſelten ein
Deutſcher geweſen als er. Und das hat ihm das Volk gedankt,
indem es ſeine Geſtalt poetiſch verklärte und ſein Leben ſagenhaft
ausſchmückte.

Da ſehen wir zunächſt den gewaltigen 31. October des Jahres
1517 von einer ſinnigen Sage umrahmt. Als Luther am ſelbigen
Tage ſeine erſten Theſen gegen den Ablaßhandel des Papſtes be-
kannt machte, hielt ſich der Kurfürſt Friedrich von Sachſen zu
Schweidnitz auf. In der Nacht träumte ihm wie Gott der Herr
ihm einen Mönch, von feinem, ehrbaren Angeſicht zuſchickte, welcher

des Apoſtels Paulus Sohn wäre und hatte derſelbe auf Gottes Be
fehl alle Heiligen als Gefährten bei ſich die für ihn Zeugniß ab
legten, daß, was er thue und vornehme, von Gott ſei. Da fing

a der Mönch an etwas an die Schloßkapelle zu Wittenberg zu ſchreiben
und machte ſo große Buchſtaben, daß der Kurfürſt ſie zu Schweinitz
erkennen konnte hatte auch eine ſo lange Feder, daß ſie mit der
anderen Spitze bis gen Rom reichte und einen Löwen, der daſelbſt

S lagerte, mit dem Sturz in ein Ohr ſtach, ſo daß es am andern Ort
wieder herausging. Ja es ſtreckte ſich die Feder an des Papſtes

t dreifache Krone und ſtieß dieſelbe dermaßen an, daß ſie begann zu
wanken, Darüber erſchrack der gute Fürſt und fuhr zu um ſie zu

halten und derab wachte er auf.
was der Traum zu bedeuten hatte!

Und nun Luthers geheimnißolles Verſchwinden im
Thüringer Walde! Wie hat die Sage die Entführung ſo ſriſch
umrankt! Wie er über den Katzenſtein kommt, ſprangen
auf einmal fünf Reiter aus dem Dickicht heraus und
riſſen den mannhaften Doctor aus dem Wagen. Der denkt
nicht anders, als daß er mit Räubern oder Papiſtiſchen zu thun
habe und hat ſich Anfangs dermaßen erſchrocken, daß er ſich
eine Weile unter einer Buche, die dort geſtanden, hat nieder
ſetzen müſſen, um ſich ein wenig zu erholen. Dieſe Buche, unter
welcher er damals geraſtet, ſteht noch bis auf den heutigen Tag und
heißt ſeit der Zeit die Luthersbuche. Ueber dem Schrecken
hat aber den Gottesmann ein grauſamer Durſt überfallen.
Da hat er ſeinen Stecken genommen und hat ihn in den Erdboden
geſteckt, und da iſt auf einmal der Quell herausgeſprungen, der
noch bis zu dieſer Stunde dort ſpringt und der Luthersbrunnen
geheißen iſt. Wie der Doctor ſich ein wenig erholt hat, ſind die
Reiter mit ihm weiter gezogen, immer durch den Wald hindurch

und hat er müſſen neben den Gäulen hergehen bis hinauf auf die
Wüſtung Glasbach. Wie ſie aber dort angelangt, hat er nicht weiter

mitgehen wollen und den Reitern gerad heraus geſagt: er könne
nicht weiter; ſie ſollten ihm ſagen, was ſie mit ihm vor hätten, und
wenn ſie's auf ſein Leben abgeſehen hätten, ſo ſollten ſie es jetzt
thun, aber weiter ginge er nicht mit ihnen. Und da er das ſprach,
trat er zornig auf den Granitſtein unter ſeinen Füßen, daß ſeine
Fußtapfen noch bis auf den heutigen Tag in dem Steine zu ſehen
ſind. Und das nennt man den Lutherfuß. Wie bezeichnend iſt
das Alles! Schade, daß die Alles zerſetzende Kritik nun auch dieſer
Entführung den Nimbus genommen und nachgewieſen hat, daß
Luther wahrſcheinlich um den Plan des Kurfürſten gewußt habe!

So nimmt man uns eines nach dem andern
Die Wartburgſagen ſind zu bekannt, als daß wir ſie hier

wiederholen dürften. Die Geſchichte mit dem Tintenfaſſe, ſein
Kampf mit dem Teufel gehört viel weniger in das Gebiet der Sage,
als man anzunehmen geneigt iſt. Luthers kräftige und originelle
Perſönlichkeit glaubt an einen ſtarken, perſönlichen Teufel und ſieht
ſich faſt ſtündlich von ihm angefochten. Aber er fürchtet ſich vor

Hernach hat er wohl gewußt, ihm nicht, er trotzt ihm. So erzählt die Sage: Vor Luthers Thür
kam einſt ein Mönch und klopfte heftig an. Der Diener thut auf
und fragte, was er wolle; da antwortete er, er wolle den Doctor
ſprechen. Luther ließ ihn hereinkommen und war bald in gelehrtem
Geſpräch mit dem Mönche. Der legte dem Doctor eine Menge
Syllogismen und Schulreden vor und da er immer guten Beſcheid
erhielt, endlich eine Bibelſtelle. Da merkte Luther, daß des Mönchs
Hände Vogelklauen nicht ungleich waren und zornig ſprach er: „Biſt
du nicht der? Halt! höre zu! Dies Urtheil iſt wider dich gefällt.“
Damit zeigte er ihm den Spruch: „Du ſollſt ihm den Kopf zer-
treten und fügte noch hinzu: „Du wirſt nicht alle verſchlingen.“
Damit war Satan überwunden er ward zornig, warf das Schreib
zeug hinter den Ofen und verſchwand. Was die Sage ſo draſtiſch
darſtellt, das hat der große Mann innerlich gewiß oft durchkämpft:
er hatte ja mit Feinden auf allen Seiten zu ſtreiten. Wie ſauer
ihm von römiſcher Seite das Leben gemacht wurde, mag man aus
einem Flugblatte erſehen, das im Jahre vor ſeinem Tod verbreitet
und in Leipzig unter dem Titel: „Welſche Lügenſchrift von
Dr. Martin Luthers Tode ausgegangen“ 1545 wiedergedruckt
wurde. Da ſteht geſchrieben, Luther habe auf ſeinem Todbette ver
langt, daß ſein Körper auf einem Altare zu Eisleben zur Anbetung
ausgeſtellt werde, dann habe er das heilige Abendmahl genommen
und ſei geſtorben. Kaum ſei der entſeelte Körper in das Grab ge
legt worden, als ſich ein ſchreckliches Lärmen darin erhoben habe.
Die heilige Hoſtie habe ſich von dem Unwürdigen getrennt und ſei
gen Himmel geflogen, des Doctors Leib ſei aber nun eine Beute
des Teufels geworden. In der folgenden Nacht ſei ein noch größerer
Lärm gehört und als man nun das Grab geöffnet, ſei von dem
Körper nichts mehr darin gefunden, aber ein teufliſcher Geruch
habe das Entſetzliche verrathen. Wir brauchen nicht hinzu zu
fügen, von welcher Seite und in welcher Abſicht dieſe ſinnloſe Sage
erfunden iſt, ſie findet hier nur eine Stelle, weil ſie früher in
katholiſchen Ländern vielfach erzählt und geglaubt worden iſt.

Luthers Größe iſt nicht von der ausſchmückenden Sage ab-
hängig; was ihn ſo außerordentlich macht, iſt das, daß das Können
und das Durchführen ſeinme Wollen entſprach. Das macht ihn zum

Helden und zum Liebling ſeines Volkes. St.
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Hindoſtans nach ſich ziehen würde; daß der Opiumanbau, wenn
in Jndien verboten, anderwärts betrieben werden würde;
daß endlich das Opium, in großen Quantitäten genommen, aller
dings ſchädlich wirke, dagegen den Bewohnern ſumpfiger Landſtriche
re lich ſei, wie man dies im Oſten von England erfahren hat.

lle dieſe Argumente haben keinen Eindruck auf die Radikalen ge-
macht, welche in einer ſehr ſtürmiſchen Debatte Gladſtone und ſeine
Miniſterkollegen des Cynismus und der Gleichgiltigkeit gegen die
Uebel der Menſchheit anklagten.

Spanien.
Die Konferenz betreffs Marokko's hat, der „Daily

News“ zufolge, die neuen Vorſchläge des öſterreichiſchen
Bevollmächtigten angenommen, da ſie dazu angethan ſind, die

r und die Unabhängigkeit des Sultans in der
age betreffs des Schutzes der eingeborenen Makler mit einan-

der zu verſöhnen, aber die entſcheidende Antwort des mauriſchen
Abgeſandten wird nicht vor der nächſten Sitzung der Konferenz
am Freitag ertheilt werden. Es wird ſich dann zeigen, ob die
Konferenz ſich als ein Fiasko erweiſen wird. Der Widerſtand
Frankreichs hat theilweiſe nachgelaſſen gegenüber der Neigung
der Mehrzahl der Miniſter, den öſterreichiſchen Plan zu adopti
ren, und dies wird die Abhülfe der Beſchwerden der Juden, ſowie
die Löſung anderer unter Erwägung befindlicher Fragen bedeu-
tend erleichtern.

Griechenland.
Wir haben ſchon ſo manche Berichte über Jnterviews

leitender Staatsmänner und gekrönter Häupter geleſen, aber
wohl noch über keine, in welcher ein Souverän ſich ſo unbefangen
und wir möchten ſagen: ſo gemüthlich gegen einen Journaliſten
über die wichtigſten Angelegenheiten ſeines Staates ausgelaſſen
hätte, wie dies der König Georg von Griechenland in einer
vom „Figaro“ mitgetheilten Unterredung mit einem Redakteur
dieſes Blattes gethan hat. Nachdem der König der Hellenen ſich
in den wärmſten Lobeserhebungen Gambetta's, ſeines Tiſch
gaſtes vom Tage zuvor, ergangen hatte, kam man auf die innere
Politik Griechenlands zu ſprechen und es entſpann ſich folgende
Konverſation, die in einem politiſchen Luſtſpiel Furore machen
würde: „Der König ſagte mir, die innere Politik Griechenlands
ſei die einfachſte von der Welt und es gebe garkein bequemeres
Volk.“ „Welches ſind,“ fragte ich, „die Hauptparteien, in die
Jhre Nation zerfällt? Dieſe Frage überraſchte ihn ſehr. „Wir
haben garkeine Parteien; alle Welt will daſſelbe und will
es auf die nämliche Art.“ „Gleichwohl giebt es bei Jhnen
ziemlich oft Miniſter-Kriſen!“ „Ohne Zweifel, aber darum
giebt es doch bei uns keine politiſchen Parteien im eigentlichen
Sinne des Wortes, ſondern nur miniſterielle Parteien.“
„Dann iſt es alſo das Verlangen nach der Macht und die Gier
nach Stellen, welche die Kriſen herbeiführen?“ „Jch habe
Ferrn Trikupis und Herrn Komunduros.“ „Was be-
deuten dieſe beiden Namen „Der eine bedeutet Herrn Tri-
kupis und der andere Herrn Komunduros.“ „Welcher von
Beiden iſt der Liberale und welcher der Konſervative?“ „Der
Eine iſt genau ebenſo liberal und ebenſo konſervativ wie der
Andere.“ „Warum ſind ſie dann Gegner und warum ver
ſtändigen ſie ſich nicht lieber, um die Regierung vereint oder allen-
falls abwechſelnd zu führen „Weil ſie zwar nicht durch ihre
Anſchauungen oder Prinzipien, aberdurch einen AltersUnter-
ſchied getrennt ſind. Herr Komunduros iſt ſchon alt; es iſt ein
ſehr erfahrener, ſehr umſichtiger und in den parlamentariſchen
Gebräuchen wohl bewanderter Mann. Herr Trikupis iſt jung,
ſo intelligent wie man nur wünſchen kann, und, wenn er erſt mit
Menſchen und Dingen beſſer vertraut ſein wird, wird er gewiß
einer der größten Miniſter ſein, welche Griechenland je beſeſſen
hat.“ Der „Figaro“ iſt zwar ein großer Spaßvogel, allein
ſein neueſter Bericht iſt beinahe zu köſtlich, um erfunden zu ſein.

Lokales.
Halle, den 14. Juni.

Der Turnerbund von Halle und Umgegend beging
geſtern Nachmittag das von ihm angezeigte Schauturnen auf dem
Roßplatze. Daſſelbe wurde, vom Wetter begünſtigt, nach einigen
Muſikpiegen durch den Geſang des Liedes „Turner, auf zum
Streite“ eingeleitet. Hierauf folgten die von einer großen An-
zahl ausgeführten Freiübungen, denen ſich Riegenturnen anſchloß.
Dieſem folgten Stabübungen, dann wieder Riegenturnen. Den
Schluß des Schauturnens bildete ein Kürturnen am Reck und
Barren, welches vom Publikum mit Beifall aufgenommen wurde.
Nach dem Turnen vereinigten ſich die Turner zur Erholung in
Freyberg's Garten.

Die Vereinigten Dienſtmänner E. G. hielten
geſtern im Gaſthofe zum Schwane hier ihre ſechſte ordentliche
Generalverſammlung ab, die ſeitens der Mitglieder zahlreich be
ſucht war. Der Vorſtand legte den Rechenſchaftsbericht vor,
über welchen nichts zu erinnern war, und wurde demſelben daher
Decharge ertheilt. Mit einigen Aenderungen iſt der ſeitherige
Aufſichtsrath für das laufende Jahr wiedergewählt worden. Die
im verfloſſenen Jahre erzielte Dividende ſoll ſich auf über 5090
belaufen, gewiß ein günſtiges Reſultat.

Heute wurdeim hieſigen Criminalgericht der Arbeiter Apel
aus Holzzelle bei Erdeborn, welcher im Verdachte der Noth
zucht ſteht, eingeliefert. Der Arbeiter Carl Ferdinand Hem-
pel aus Goſewitz bei Eilenburg, 20 Jahre alt, welcher am
9. d. auf die Frau Dietrich hier, kl. Ulrichsſtraße wohnhaft,
einen Mordverſuch unternahm, iſt ebenfalls im hieſigen Crimi-
nalgefängniß untergebracht und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen.

Die am Sonnabend Nachmittag im Mühlgraben er-
trunkene Perſon war nicht ein Knabe wie man bisher ange
nommen hatte, ſondern die 17 Jahre alte Tochter des Maurers
Wenzke in Giebichenſtein. Der Leichnam derſelben iſt heute
Morgen vor der Steinmühle angeſchwommen. Wie ſie verun-
glückt, iſt bis jetzt nicht ermittelt worden, da zufällig Niemand
in unmittelbarer Nähe geweſen.

Geſtern Nachmittag ſtürzte der Dachdeckermeiſter Krebs
von hier beim Repariren eines Daches in der Leipzigerſtraße
2 Stock herunter und erlitt hierdurch einen Bruch der rechten
Schulter ſowie verſchiedene leichtere Quetſchungen.

Sitzung des Vereins für Erdkunde
am 9. Juni.

Nach Erledigung einer Reihe geſchäftlicher Angelegenheiten er-
theilt der Vorſitzende, Herr Prof. Dr. Kirchhoff, das Wort Herrn
Prof. Dr. Conrad zu einem Vortrag „über einige wirthſchaft-
liche und ſociale Eigenthümlichkeiten der hauptſäch-
lichſten Kulturvölker.“

Perſönliche Erfahrungen, individuelle Anſchauungen, auf Reiſen
in Deutſchland, kngland, Frankreich, Jtalien und Polen gewonnen,
ſind es, welche, wie in den einleitenden Wort n hervorgehoben wird.
dem Vortrage zu Grunde liegen. Von den drei Faktoren, deren
Unterſuchung dem Nationalökonomen auf ſeinen Studienreiſen ob-
liegt, nämlich: 1) Natur des Landes, 2) Capital, 3) der Menſch mit
ſeiner Arbeitskraft, behandelt der Herr Vortragende den dritten, den
Menſchen, wie er ſich in den von ihm bereiſten Ländern darſtellt,
wie ſich ſein Leben geſtaltet, wie die wirthſchaftlichen und ſocialen
Verhältniſſe dadurch bedingt werden. Was zunächſt die körperlichen

Eigenthümlichkeiten anbelangt, ſo bietet ſich auf Reiſen noch am
beſten Gelegenheit, Beobachtungen über die Arbeitskraft, die körper
liche Leiſtungsfähigkeit anzuſtellen. Jn dieſer Beziehung erkennt
Vortragender weitaus den erſten Preis den Engländern zu, wie er
e in Sheffield u. a. Orten kennen gelernt hat, wenn auch e
tanden werden puſßr daß dieſer Vorzug der Engliſchen Arbeiter

weſentlich mit auf ihrer guten Ernährungsweiſe beruht, alſo nicht
als Raſſeneigenthümlichkeit anzuſehen iſt. Die Deutſchen wieder
übertreffen in dieſer Beziehung die Franzoſen und die Polen, denen
ſie aber an Behendigkeit bedeutend nachſtehen, in welcher ſich Ro
manen und Slaven beſonders auszeichnen.

Schwer iſt es, ein Urtheil zu fällen, welchem der genannten
Völker hinſichtlich der Schönheit der zuzuſprechen iſt. Der
Unterſchied der Klaſſen, der Einfluß des Bildungsgrades macht ſich
er innerhalb der einzelnen Völker zu ſehr geltend. Vortragender
at die Jtaliener und die Polen am ſchönſten e mit dem

Unterſchied aber, daß bei den Polen nur die Ariſtokratie, nicht das
Volk an dieſem Vorzug Theil hat, während bei den Jtalienern bis
in den einfachſten Arbeiterſtand hinein zahlreiche Schönheiten anzu
treffen ſind. Bei den Engländern pflegen die Frauen an Schönheit
die Männer entſchieden zu wer ger das umgekehrte Ver
hältniß zeigt fich in Rom. Jn Neapel ebenſo wie im ſüdlichen
Frankreich iſt die Frau meiſt größer und ſtattlicher gebaut als der
Mann, eine Erſcheinung, die vielfach als ein Zeichen des Verfalles
angeſehen wird.

Bezüglich der geiſtigen Eigenſchaften ſtehen in ſchneller Faſſungs-
5 in der Fähigkeit, ſich ſchnell zu orientiren, die äußeren Er
cheinungen raſch zu erfaſſen, die Romanen weit voran, es folgen die
Slaven und dann erſt die Germanen, die dagegen wieder mehr zum
tieferen Denken, zum Löſen ſchwieriger Probleme beanlagt find. Der
Germane iſt langſamer zu bilden, ber er iſt bildungsfähiger er
vermag nur langſam in ſich aufzunehmen und zu erfaſſen, aber er
verarbeitet gründlicher, iſt deshalb ſchließlich doch den Slaven und
Romanen weit überlegen in bedeutungsvollen Erfindungen, in gründ-
lichem Arbeiten, in philoſophiſchem Denken.

Sehr zurück dagegen ſteht der Germane vor allen hinter dem
Romanen in Bezug auf Formgewandtheit. Er iſt von Natur
plumper, beſitzt weniger Geſchmack, Takt und Schick als der Romane.
Daher ſchreivt ſich die nachtheilige Stellung, die der Deutſche viel-
fach im Auslande einnimmt, es fehlt ihm eben die natürliche Ge-
wandtheit, er beherrſcht nicht die Form, iſt befangen und unſicher in
ſeinem Auftreten.

Unter den ſittlichen Eigenſchaften kommen Fleiß und Ausdauer
beſonders in Betracht. Vortragender iſt zweifelhaft, ob in dieſer
Hinſicht die Germanen oder die Franzoſen, ja ſelbſt die Piemonteſen,
was die große Maſſe der Arbeiter und Handwerker anbelangt, voran
ſtehen, jedenfalls hat ſich bei den Deutſchen im letzten Jahrzehnt ein
bedauerlicher Rückgang in dieſer Beziehung vollzogen. Weit zurück
ſtehen die Spanier und Magyaren. Es beruht dies mit auf der
ganzen Lebensauffaſſung. Bei Spaniern und Magyaren iſt Arbeit
um Geld mißachtet, anders bei den Deutſchen, Engländern und Fran-
zoſen bei denen Arbeit ehrenvoll iſt. Während aber die Engländer
und im Allgemeinen auch der Deutſche noch arbeitet, auch wenn er
ſich eine geſicherte Exiſtenz geſchaffen hat und er es des Unterhalts
wegen nicht mehr braucht, arbeitet der Franzoſe energiſchſt in der
Jugend, um dann im Alter ruhig genießen zu können. Nicht anders
iſt es in Jtalien, wo auch nur gearbeitet wird, ſoweit und ſolange
es die Noth gebietet. Leider muß aber auch zugeſtanden werden, daß
auch bei uns in Deutſchland, namentlich in Folge des ſchädlichen
Einfluſſes ſocigaliſtiſcher Agitationen die Luſt und Freude an der
Arbeit gerade in der Neuzeit verloren gegangen iſt. Hervorzuheben
iſt noch, daß in Jtalien bis nach Neapel hin die Frau ſtets fleißiger
und arbeitſamer iſt als der Mann, während gerade umgekehrſ in
Polen die Frau träge, der Mann fleißig iſt. Die Folgen zeigen ſich
deutlich genug in den in Italien weit günſtigeren häuslichen, wirth
ſchaftlichen Verhältniſſen

Bezüglich der Sparſamkeit ſtehen von den bez. Völkern die Ma
yaren und die Polen entſchieden auf der niedrigſten Stufe; denSenat zu ihnen aber bilden keineswegs, wie häufig angenommen

und ausgeſprochen wird, die Deutſchen und Engländer, bei welchen
letzteren die große Capitalbildung weniger auf ein Sparen als viel
mehr auf höchſte Steigerung der Einnahmen zurückzuführen iſt,
ſondern die Franzoſen und mehr noch die Schweizer und Holländer,
wie ſich dies in dem Verſicherungsweſen, in der Dotirung der er
wachſenen Kinder, in den Vergnügungsweiſen deutlich zu erkennen
giebt. Den Jtaliener ſchildert der Vortragende als geradezu knauſe-
rig, wenigſtens im gewöhnlichen Leben, als außerordentlich freigebig
und opferfreudig dagegen im Momente des Affektes.

Bezüglich der Ernährung ſtehen ſich Deutſche und Engländer am
ſchroffſten gegenüber, bei erſteren iſt die Ernährungsweiſe, weil vor-
wiegend aus Kartoffeln beſtehend, am unrationellſten, bei den Eng
ländern bei vorherrſchender Fleiſchnahrung weit rationeller. Doch hat
ſich auch bei uns ſeit dem vorigen Jahrzehnt eine Wendung zum
Beſſeren vollzogen, wenn es auch mit dem Konſum von Gemüſe,Obſt, Eierſpeſen, Käſe u. dergl. zum Schaden nicht nur der Kon-

ſumirenden, ſondern namentlich auch der Produzirenden, der Land
wirthſchaft, übel beſtellt iſt. Trunkſucht iſt bei den Deutſchen und
mehr noch bei den Slaven beſonders ſtark entwickelt, indeſſen auch
in England iſt dieſelbe bedeutend; namentlich fröhnen hier auch die
Frauen bis in höhere Kreiſe hinein dieſem Laſter. Die Sittlichkeit
anbelangend, ſcheint Deutſchland zunächſt wegen der großen Zahl un
ehelicher Geburten außerordentlich ungünſtig dazuſtehen. Werden
doch in München ebenſoviel, in Graz ſogar noch mehr uneheliche als
eheliche Kinder geboren wenn auch neuerdings in dieſem Verhältniß
eine Beſſerung eingetreten iſt. Jndeſſen läßt ſich aus der Frequenz
unehelicher Geburten keineswegs ein Schluß auf die allgemeinen Sitt-
lichkeitsverhältniſſe ziehen, in denen die Deutſchen vielmehr weit über
den Jtalienern, namentlich aber über den r ſtehen welche,
ganz abgeſehen von anderen Umſränden, namentlich durch das Ein-
dringen der Unſittlichkeit in die Familie, in die Ehe auf eine ungleich
niedrigere Stufe geſtellt ſind. Schlecht iſt es dagegen nach des Vor
tragenden Anſicht bei uns gegenüber den Engländern und Schweizern
mit der Erziehung der Jugend beſtellt, namentlich hinſichtlich der
Herausbildung körperlicher Thätigkeit. Vortragender ſchließt mit der
Ueberzeugung daß trotz der zahlreichen Schwächen unſeres Volkes,
die er rückhaltslos aufgedeckt hat, der Kern doch ein geſunder iſt und
daß alle Chancen vorhanden ſind, daß wir über die gegenwärtige
Kriſis hinwegkommen, daß wieder allgemeinere Freude an der Arbeit
ſich einſtellen wird, daß Ehrlichkeit, ſolider Sinn, Zucht in den
jüngeren Generationen und damit Leiſtungsfähigkeit ſich wieder findet,
um das richtige Verhältniß zwiſchen Lebensanſprüchen und Be-
friedigungsmitteln, um Genügſamkeit, ohne die Zufriedenheit un
möglich iſt, wieder herzuſtellen. Wie unſerem heimathlichen Boden
Alles durch harte Arbeit abgerungen werden muß, ſo müſſen wir
auch durch ernſte Arbeit, durch ſorgſame Erziehung uns die Eigen-
ſchaften zu erringen ſuhen, die wir in dem Konkurrenzkampf mit
den anderen Nationen gebrauchen. Bildung und damit Leiſtungs-
fähigkeit haben wir mehr als irgend eine andere Nation. Bleibt uns
der arbeitſame Sinn uud die richtige Selbſterkenntniß, ſo gehört uns
die Zukunft.

An dieſen äußerſt intereſſanten und lehrreichen Vortrag knüpfte
ſich eine lebhafte Debatte, an welcher ſich außer dem Herrn Vor-
tragenden und dem Herrn Vorſitzenden aus der zahlreichen Verſamm
lung die Herren Schwetſchke, Profeſſor Dr. Kohlſchütter, Stabsarzt
Dr. Schlott, Oberlehrer Dr. Brieger und Rentier Zellinghaus be-
theiligten und welche namentlich unſere Erziehungsverhältniſſe gegen
über denjenigen anderer Völker, ferner die Ernährungs und Sittlich-
keitsverhältniſſe zum Gegenſtand hatte.

Schließlich erläuterte Herr Privatdocent Dr. Credner einem
engeren Kreiſe von Jntereſſenten ein Modell einer vulkaniſchen Jnſel,
von Prof. Albert Heim in Zürich verfertigt und für die geogriphiſche
Lehrſammlung hieſiger Univerſität zum Zwecke gebirgskundlicher De
monſtrationen angeſchafft.

Concert in Café David.
Das am Sonnabend veranſtaltete Abonnement- Concert hatte ſich

eines äußerſt zahlreichen Auditoriums zu erfreuen und wurde von der
Capelle des 107. Regiments aus Leipzig ausgeführt. Für das höchſt
geſchmackvolle und auserleſene Programm ſind wir Herrn Director
Walther ganz beſonders dankbar, hat er uns doch wiederum den
Beweis geltefert, daß er die Anerkennung ſeiner Leiſtungen und den
ſeine Vorträge ehrenden Beifall ſeitens des hieſigen Concertpublikums
wohl zu würdigen weiß und daß er nach Kräften beſtrebt iſt, ſich
die Gunſt ſeiner Zuhörer zu erhalten. Das Concert nahm ſeinen
Anfang mit dem effectvollen und ſehr brav geſp elten Einzugsmarſch
aus „Rienzi“ von Wagner. An denſelben fmloß ſich die mit höchſt
anerkennenswerther Präciſion vorgetragene Ouvekkure
Meyerbeer. Es folgte eine im Totaleindruck gewaltige Fantaſie aus

„Dinorah“ von

den e von Roſenkranz und zum Schluß des erſten Theils
ein ſehr beifällig aufgenommener Walzer von Strauß „Fidele Burſche“.
Mit der Ouverture zu der ſich durch ungemeinen Formenreichthum
auszeichnenden großen Oper Wilhelm Tell“ von Roſſini begann der
2. Theil. Die lobenswerthe Ausführung der Ouberture, ſowie auch
des auf ſie folgenden Duetts „Die beiden Alpenſänger“ von Matu-
ſchek fand den wohlverdienten Beifall der Anweſenden. Großes Jnter-
eſſe erweckte ferner ein Finale aus „Lohengrin“ von Wagner. Nach
der SchlußPiece des zweiten Theils „Lachtäubchen“, Polka von Behr,
erfreute uns Herr Director Walther in Folge anhaltenden Applauſes
mit einer Einlage. Die ſehr bekannte und ſtets gern gehörte,
melodiöſe Ouverture von Suppé „Dichter und Bauer“, welche mit
vorzüglicher Präciſion zu Gehör gebracht wurde, eröffnete den 3. Theil.
Nach ihr errang ein Duett von Matuſchek „Lorbeer und Roſe“ einen
nennenswerthen Erfolg. Das fich anreihende, ſehr geſchmackvoll
arrangirte Potpourri „Jmmergrün“ von Saro und ein netter Polka
„Freikugeln“ von Strauß, ſowie auch einige dem Programm zuge
ügte Compoſitionen wurden ſehr beifällig aufgenommen und bildeten
en Schluß des Concerts, mit welchem uns Herr Director Walther

vor Antritt ſeiner Kunſtreiſe nach Riga einen J enuß lereitet hat. Dem Vernehmen nach wird Herr Walther während
ſeiner Abweſenheit durch die Capelle des 11. bayeriſchen Regiments
aus Regensburg vertreten werden; wir aber können nicht unterlaſſen,
ihm und ſeiner trefflichen Capelle eine glückliche, erfolgreiche Reiſe
und eine fröhliche Wiederkehr zu wünſchen.

Landwirthſchaftliche Ausſtellung in Magdeburg.
Auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Magdeburg

ſind außer den bereits namhaft gemachten Ausſtellern aus Halle
und deſſen nächſter Umgebung noch ausgezeichnet worden, mi
AnerkennungsDiplomen die Herren: F. Lehmann, früher
Pfaffenberg, Halle, für waſſerdichte Pläne, Gottfr. Lindner,
Halle, für Anfertigen von Luxuswagen, Rudolph Berger,
Köthen, für Gewehre, Salzbergwerk Neu-Staßfurt, Löden-
berg bei Staßfurt, für Erzeugniſſe der SalzbergwerksIJnduſtrie,
Stahlknecht u. Noack, Neuhaldensleben, für Kutſchwagen,
J. Landauer, Zörbig, für waſſerdichte Leinenfabrikate. Als
Preisrichter fungirte u. A. Prof. Dr. Märcker.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Zörbig, 13. Juni. Dem Vernehmen nach werden

uns halliſche Sänger im Verein mit den hieſigen Geſangvereinen
demnächſt einen genußreichen Sängertag bereiten. Am 27. d.
Mts. ſoll nämlich in dem hieſigen angenehmen und romantiſchen
„Schloßgarten“ ein „Sängerfeſt“ veranſtaltet werden, und zwar
von den halliſchen Geſangvereinen „Arion“ und „Myrthe“ und
von den hieſigen Geſangvereinen „Liedertafel I“ und „Männer-
geſangverein.“ Das Programm iſt ein gewähltes, und werden
verſchiedene ausgezeichnete Compoſitionen zum Vortrag gelangen,
ſowohl Chor als Sologeſänge. Da die Einnahme einem mil-
den Zwecke dienen ſoll, ſo wird das Concert hoffentlich ein recht
zahlreich beſuchtes ſein. Am Abend findet ein Sängercommers
ſtatt. Am heutigen Tage fand die Einweihung des hieſigen
neuerbauten Schützenhauſes, ein Bauwerk unſeres ſtreb-
ſamen Zimmer, Maurer und Dachdeckermeiſters Enke, ſtatt.
Das Gebäude iſt eine Zierde unſerer Stadt geworden, und iſt
wohl jetzt als das ſchönſte Gebäude hierſelbſt zu bezeichnen.
Sowohl das Aeußere, als auch der geräumige, im modernen
Styl gebaute Saal geben Zeugniß von dem künſtleriſchen Genie
des Baumeiſters, ſo daß hier das Wort ſich recht eigentlich be
währt: „Das Werk lobt den Meiſter.“

S Aus der Elb- und Elſteraue, 13. Juni. Jn der
Nacht vom Donnerstag auf den Freitag etwa um die zwölfte
Stunde entſtand in Prettin Feuer, welches in kurzer Zeit
vier Gehöfte einäſcherte. Der vorhandenen Windſtille war es
zu danken, daß das Feuer nicht weiter um ſich griff. Böswillige
Brandſtiftung wird allgemein vermuthet. Bei dem am 10.
d. Mts. über der Elbgegend hinziehenden Gewitter ſchlug der
Blitz in den Pferdeſtall des Gutsbeſitzers Heinrich in Lebien und
wurde daſelbſt ein Pferd im Werthe von 600 Mk. erſchlagen.

Am Donnerstag wurde der am 7. v. Mts. aus der Strafan-
ſtalt Lichtenburg entwichene Sträfling Heinrich Wendenburg aus
Ermsleben geſchloſſen der Strafanſtalt wieder überliefert.
Jn Dommitzſch treten ſeit einiger Zeit die Maſern unter den
Kindern epidemiſch auf und ſind in den daſigen ſieben Schulklaſ-
ſen z. Z. 99,Kinder daran erkrankt. Der Mittag 1 Uhr 35
Min. von Rieſa in der Richtung nach Elſterwerda abgehende
Perſonenzug collidirte in der Nähe von Röderau in Folge
Nichtbeachtens eines Sperrſignals mit einem entgegenkommenden
Extrazuge, welcher den Circus Herzog von Berlin transportirte.
Menſchenleben fielen glücklicherweiſe nicht zum Opfer, doch
ſind Maſchinen nebſt Tendern, ſowie 4 Wagen zertrümmert.
Jn dem Dorfe Oelzſchau lief geſtern Mittag eine Magd, ſich
umdrehend, ſo unglücklich in die Senſe, welche eine andere hin
ter ihr herkommende Magd trug, daß ihr das ſchneidige Jnſtru-
ment in den Kopf bis auf den Knochen drang. Hoffentlich ge
lingt es, die Verunglückte wieder herzuſtellen, der höchſt be-
dauerliche Unglücksfall aber möge wenigſtens das Gute im Ge-
folge haben, daß er eindringlich mahnt, beim Tragen von Sen-
ſen es nicht an der erforderlichen Vorſicht fehlen zu laſſen.

Aken, a. d. E., 13. Juni. Geſtern Nachmittag entlud
ſich über unſerer Stadt und Umgegend ein ſtarkes, anhaltendes,
von vielem Regen und ſchweren Hagelſtücken, welche nicht ſelten
die Größe eines Taubeneies hatten, begleitetes Gewitter, das von
1-—5 Uhr mit kurzer Unterbrechung fortdröhnte. In unmittel-
barer Nähe ſchlug der Blitz ein, ohne zu zünden. Aus mehreren
Windroſen zog das Wetter heran und konzentrirte ſich in unſerem
Kreiſe. Der Horizont war ein anhaltendes große s Feuermeer.
Wie beträchtlich der durch den Hagel den Feld und Gartenge-
wäch ſen verurſachte Schaden geworden iſt, hat man bis zur
Stunde noch nicht genau ermittelt. Die Regenzüſſe ſind eine
Erquickung für unſere kargen Felder. Am Vormittage 11 Uhr
zeigte das Thermometer 259 R., drückende Schwüle lagerte
ſich über Stadt und Flur und beeinflußte das Athmen außer-
ordentlich.

S Aus Preußiſch- Thüringen und Umgebung,
13. Juni. Der geſtrige Tag hat auch der hieſigen Gegend meh-
rere ſtarke Gewitter gebracht. Obwohl der Regen den lech r
zenden Fluren recht ſehr zu ſtatten gekommen iſt, ſo haben die
ſtrömenden Waſſermengen doch hier und da auch mannichfachen
Schaden angerichtet, namentlich an den Abhängen, wo ſtellen
weiſe tiefe Löcher in das Erdreich geriſſen wurden. Uebrigens
hat es, wie uns von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird, in
manchen Feldfluren ſtark gehagelt, ſo daß der Schaden kein
unbeträchtlicher ſein ſoll. Jn dieſen Tagen iſt der Rechen-
ſchaftsbericht der jächſiſch-altenburgiſchen Bibelgeſell-
ſchaft erſchienen. Demnach iſt dieſelbe im Jahre 1854 von dem
verſtorbenen Generalſuperintendenten Dr. theol. Braune in's
Daſein gerufen. In dieſen 25 Jahren ſind 18,885 Bibeln durch
dieſe Geſellſchaft allein in die Häuſer des Altenburger Landes
gebracht worden, 19,000 Bibeln bei einer Bevölkerung von
145,000 Seelen. Die meiſten Bibeln wurden im Jahre 1864
abgeſetzt, nämlich 1290 Stück, die meiſten im Stiſtungsjahre.
Der Ertrag der LandeskirchenCollecte belief ſich auf 378.64 M,

9



eils
he“.
hum

der

atu
ter

örte,
mit J1 eil 4 ainen 8
voll

Polka
zuge

deten
lther

hrend
nents
aſſen,
Reiſe

irg.
burg
Halle

mi
üher

ner,
ger,

öden
iſtrie,

agen,
Als

ung.
erden
keiner

7. d.
iſchen

zwar
Und

inner-
perden

angen,

t mil-
recht
umers
eſigen
ſtreb-

ſtatt.
ind iſt
chnen.

dernen
Genie
ch be

In der
wölfte

Zeit
var es
willige
m 10.
ig der
en und
lagen.
rafan
rg aus
ert.
er den
ulklaſ
Ihr 35
ehende

Folge
nenden

ortirte.
doch

tert.
d, ſich
re hin
Inſtru
lich ge
chſt be

m Ge
Sen-

entlud
ltendes,

t ſelten

as von
mittel
ehreren

nſerem
ermeer.
rtenge-
dis zur
nd eine
11 Uhr
lagerte

außer-

bung,
d meh-
n lech h
ben die
bfachen

ſtellen
brigens

ird, in
en kein
Rechen
geſell-
von dem
ne in's
ln durch
Landes
nung von
e 1864
gsjahre.
.64 M,

ver Ertrag der Jahresbeiträge der Mitglieder auf 588.43 M;
die Zahl der Mitglieder beträgt zur i 559.

Die königliche Regierung in Magdeburg veröffentlich
folgende öffentliche Anerkennung: Bei dem am 3. Mai
d. J. in der Oberförſterei Jävenitz ausgebrochenen Wald-
brande haben ſich zahlreiche Einwohner aus den Ortſchaften
Schnöggersburg, Salchau, Theerhütte, Letzlingen, Jävenitz und
Dolle durch ſchnelles Erfcheinen auf der Brandſtelle und durch
den beim Löſchen bewieſenen Eifer in anerkennungswerther Weiſe
hervorgethan. Namentlich aber muß die Bereitwilligkeit hervor

ehoben werden, mit welcher der Herr Rittergutsbeſitzer unvLandrath a. D. v. Kröcher auf Vinzelberg, ſo wie der Herr

Ortsvorſteher Schulze und der Herr Schöppe Pieper in
Jävenitz mehrere Wagen zur ſchnelleren Beförderung der Löſch-
mannſchaften nach der Brandſtelle freiwillig geſtellt haben.
Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen ſprechen wir
den Genannten hiermit unſere Anerkennung aus.

Wie dem „Naumb. Kreisbl.“ von zuſtändiger Seite aus
mitgetheilt wird, war der von Hannover abkommandirte Fähn-
rich des dortigen Jägerbataillons nicht deſertirt, ſondern hatte

nur eine Urlaubsüberſchreitung zu Schulden kommen laſſen,
ſt aber inzwiſchen wieder in Hannover eingetroffen. Die Schieß-

ſchule in Spandau hat er nie beſucht, die hierauf bezügl. Nachricht
beruht alſo auf einem Jrrthum.

Am 1. Juli werden es 150 Jahre ſein, daß der Bergrath
Borlach die Salzlager in Köſen anbohrte. Wie verlautet, wird
der Tag feſtlich begangen werden.

Die Königin Viktoria gedenkt, wie das Londoner
Blatt „Truth“ mittheilt, ſich im Laufe des Sommers nach
Roſenau beiKoburg zu begeben.

Unter den Schriften und Adreſſen, welche dem Kaiſer bei
ſeiner Anweſenheit in Magdeburg überreicht wurden, verdient
die Prachtadreſſe der Buchdrucker Magdeburgs in einem Deckel
von weißem Holze mit reichem architektontſchen Schmuck hervor-
gehoben zu werden. Der Mageburger Geſchichtsverein hat in
einem Prachtbande ein Werk über die Feſtungsbauten des großen
Kurfürſten in Magdeburg überreicht.

Die Gebühren der Gerichtsvollzieher im Her-
zogthum Koburg ſind durch ein unter dem 26. v. M. publizirtes
Geſetz nicht unbedeutend herabgeſetzt worden.

Jn einem Garten zu Wartenburg (Kr. Wittenberg)
blüht gegenwärtig ein Roſenſtock, deſſen Blumen ſchon ſeit einigen

Jahren merkwürdig, aber konſequent variiren. Dieſelben ſind
lebhaft roſa gefärbt, weiß geſtreift und ſehr gefüllt. Das Auge
iſt der Roſa Louiſe Odier entnommen und geſetzt auf einen Wild
ling, welcher unter einem hohen Roſenſtock mit ſehr großer Krone
ſteht, deſſen Blumen dunkelroth gefärbt und ſammetartig ge-
ſtreift ſind.

Jn dem am 12. d. angeſtandenen Termine zur Verpach-
tung der Landesdomäne Cobbelsdorf mit dem Vorwerk Senſt
(Anhalt) auf die Dauer von Johannis 1881 bis 1899 wurde
vom bisherigen Pächter, Oberamtmann Wagner, das Höchſt
gebot von 10 500 abgegeben; das bisherige Pachtgeld betrug
nahezu eben ſo viel.

Bei dem am Sonnabend über unſrer Gegend niederge-
gangenen Gewitter ſind bei Bernburg Hagelkörner in
der Schwere von 3 Loth aufgefunden worden. Am Sonn-
abend hat der Blitzſtrahl eines vorübergehenden Gewitters einen
Maurer in Pißdorf bei Köthen, der wegen des Gewitters ſein
Bett verlaſſen hat, neben demſelben getödtet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Solothurn ſind bei Gelegenheit von Bauarbeiten in der

Löwengaſſe werthvolle Funde aus dem erſten Jahrhundert
der chriſtlichen Zeitrechnung ausgegraben worden. Etwa 6 Fuß
unter dem Boden fanden ſich vier große Henkelweinkrüge (Amphoren),
wovon zwei ganz erhaiten ſind. Der Hals eines fünften ſchaut noch
zum Boden heraus. Schon früher wurden in jener Gaſſe Henkel,
theilweiſe mit Namen, gefunden. Die Stelle nahe an den Mauern
des alten Caſtrums war paſſend für Weinhallen, weil die Aare, auf
deren Schiffen wohl ſchon zur Römerzeit der Wein hergebracht wurde,
in unmittelbarer Nähe vorbeifließt, ſo daß die Vermuthung wohl
zutreffend ſein dürfte, daß an dieſer Stelle zur Römerzeit Weinver-
kaufer gewohnt haben. Die Amphoren find aus der Blüthezeit der
römiſchen Kunſtform, 1 Meter 7 Centimeter lang 25 Centimeter im
Durchmeſſer, unten ſpitz zulaufend, um ſie in den Sand ſtellen zu
können, oben it rundem Krughals, unter deſſen Kante zwei Henkel
auf die Ausbauchung gerade herablaufen. Auf den Krügen erkennt
man ſehr undeutlich die Buchſtaben 8 A I, (Salodurum?). Auf
einem ganzen iſt der Reſt einer mit einer ätzenden Farbe auf den
hellfarbenen Ton aufgetragenen, leider faſt ganz abgewaſchenen Jn-
ſchrift noch erkennbar, die ſchwer zu entziffern iſt. Es war wahr-
ſcheinlich der Gehaltsinhalt angegeben. Eine römiſche Ampyore ent
hielt 8 „Congius“ oder 48 „Sextarius“ (Nöſel). Ein Sextarius
war der ſechſte Theil des Congius, ungefähr eine halbe Maß. Es
wäre intereſſant, das Maß des genauen Jnhaltes unterſu an und
die Ampyvren ſichten zu laſſen. Bei dieſen Weingefäßen fanden ſich
auch viele Fragmente römiſcher Terracottaſchalen mit theilweiſe pracht
vollen Pflanzen- und Thierverzierungen. Auf eine ſolcher Scherbe
iſt der Töpfername „OF. LICINI. N.“ eingepreßt (Otficina Licinii)
Das Gefäß kam alſo ans der Werkpätte des Töpfers Licinrus. Auf
einer anderen leſen wir in von einer Hand in den Ton gekritzter Kurſiv
ſchrift das Wort JAVTA (Nautarum?), alſo ein Gefäß, welches,
wenn man die Phantaſie mitſpielen laſſen will, vielleicht den Schiffs
männern, die möglicherweiſe dort ihre Kneipe hatten, gehörte. Ueber
das Alter der Amphoren giebt am beſten Aufſchluß eine ebendaſelbſt
aufgefuadene Münze, die freilich ſchlecht erhalten iſt. Man konnte
ſie aber mit Hülfe eines anderwärts gefundenen und vortrefflich er
haltenen gleichen Stückes leicht entziffern. Die Münze trägt im
Avers den Kopf des Kaiſers Auguſtus und die Umſchrift „IMIP
(erator) CAESAR DIVI F(ilius) AUGUSTUS INP (erator) XX.“
Auf der Rückſeite ſtehen in der Mitte die Buchſtaben „S8 C (Sena-
tus Consulto). Die Umſchrift lautet: „PONT (ifex) MAX(imus)
TRIB(unicia) POT(estate XXXIV.“ Sie wurde alſo geſchlagen
zur Zeit, da Kaiſer Auguſtus zum zwanzigſten Mal zum Jmperator
ausgerufen worden war und zum vierunddreißigſten Mal vie tribu-uſciſhe Gewalt erhalten oder ſich zum Volkstribun hatte wählen

laſſen. Dieſes geſchah im Jahre 764 nach Roms Erbauung oder im
Jahre 11 nach Chriſti Geburt, während des Krieges der Romer mit
den Germanen, des zweiten Feldzuges des Tiberius nach Deutſchland.
Die Münze wurde auf einen Senatsbeſchluß hin geſchlagen, was die
Buchſtaben S O bedeuten.

Eine Gruppe von Pariſer Künſtlerinnen hat fich zu
ſammengethan, um ein Orphetinat des arts zu gründen. Die Wai-
ſen, gleichviel ob eheliche oder natürliche von Schriftſtellern, Malern,
Bildhauern, Schauſpielern u ſ. w. ſollen in dem ſchon gemietheten,
geräumigen Hauſe Unterkunft finden. Für den 14. d. Mts. iſt den
Dames patronesses die Erlaubniß ertheilt worden, am Eingange
um „Salon“ zu ſammeln. Das Reſultat dürfte kein übles ſein, da

unter den Patroneſſen die Theatergrößen Krauß, Sarah, Bern-
hardt, Croizetta, Reichemberg, Buffar U. ſ. w. befinden und ſich für
den Sammelzweck noch durch eine Reihe zugkräftiger Kameradinnen

verſtärken werden. eDie Firma John Murray in London kündigt das Erſcheinen
von Life and Correspondenco oft David Livingstone“ von
Profeſſor Blaikie an.

Jn Nr. 3 von „The Library Joural“ New York) befindet ſich
ein Aufſatz „On the longevity of librartans“ von Corneltus Wal
ford. Er kommt zu folgendem Ergebniß: Durchſchnittliche Lebene
dauer eines Bibliothekars 50,4 Jahre, wohlgemerkt ſolcher
Bibliothekare, die nichts leſen „einer, der die ſeiner Obhut anver-
trauten Bücher zu leſen verfucht, is lost!“

Vermiſchtes.
[Die Kronprinzeſſin Victoria hatihre italieniſche Muße

benutzt, um ſich ale Malerin und Bildhauerin weiter auszubilden.
Man weiß, daß ſie es auf beiden Gebieten zu einer mehr als dilet-
tantenhaften Vollkommenheit gebracht hat. Seit Anfang der Woche

hat ſie eines der prächtigſten Modelle, den allen Berliner Malern
und Bildhauern wohlbekannten W., nach dem Neuen Palais bei
Potsdam kommen laſſen, wo er der Königlichen Bildhauerin Act
ſtehen muß. W. zeichnet ſich durch ſeinen dunklen Teint, durch ſeine
muskulöſe Figur und durch ſeine Kopfbildung aus, die ihn vortreff
lich zum Modell für ſüdliche Figuren geeignet machen. Für jedes
Modellſtehen bei der Kronprinzeſſin erhält W. außer der Vergütig-
ung für die Fahrt den üblichen Satz von ſechs Mark.

[(Merkwürdige Anwendung der Elektricität.] Die
Zeitſchrift des elektrotechn. Vereins in Berlin berichtet über einige
höchſt merkwürdige Anwendungen der Electricität. Ein Bienen-
pächter iſt nämlich auf die Jdee gekommen, ſeine Bienen durch die
Schläge einer elektriſchen Batterie zu betäuben, wenn er Honig
holen will; die Bienen bleiben 10 Minuten bis 8 Stunden beſin
nungslos, je nach der Stärke der Schläge. Bei noch ſtärkeren
Schlägen ſterben die Drohnen, während die Bienen ſich wieder er
holen; auch zum Tödten von Raubbienen wurde die Elektricität
von ihm verwandt. Eine zweite Anwendung iſt amerikaniſchen Ur-
ſprungs, und bezieht ſich auf die Müllerei. Wenn man einen Hart-
gummiſtab, z. B. einen der bekannten ſchwarzen Federhalter, reibt,
ſo wird er elektriſch und zieht leichte Körperchen, Papierſchnitzelu. ſ. w.

an. Die Erfinder bringen nun über dem Beutelzeuge Gummi-
walzen an, die ſich an Leder reiben und elektriſch geworden die
Kleie anziehen und ſie ſo vom Mehl trennen. Endlich wäre noch er
wähnenswerth, daß es gelungen iſt, durch elektriſche Zerſetzung von

Glykoſe Alkohol herzuſtellen.

[Bienenverſandt.] Als ein ſonderbares Frachtſtück iſt
eine Sendung lebendiger Bienen zu erwähnen die von Paläſtina
über England nach Canada befördert wurden. Sie waren inkleinen,
eigens zu dem Zwecke hergerichteten Kiſtchen untergebracht, in denen
ſie mit Luft, Nahrung und Waſſer verſorgt waren. Bis England,
woſelbſt ſie überpackt wurden, hatten ſie die Reiſe vortrefflich be
ſtandeu.

[(Ein Oeſterreicher über die Viviſection.] Die
in Dresden erſcheinende Zeitſchrift „Androclus“ des Vereins
zum Schutze der Thiere veröffentlicht folgendes aus Lemberg da
tirtes Schreiben

Euer Hochwohlgeboren!
Einer gütigen Aufforderung, die mir ſoeben zugekommen, folgend,

erkläre ich hiermit meinen Beitritt zu dem „Jnternationalen Vereine
zur Bekämpfung der wiſſenſchaftlichen Thierfolter“, um ſo freudiger
und bereitwilliger, da, ganz abgeſehen von der Unzuläſſigkeit ver-
werflicher Mittel zur Erreichung eines angeblich nützlichen Zweckes,
die Rückwirkung auf die ſich der Viviſection hingebenden Mediciner
ſchon wiederholt in furchtbarſter Weiſe ſich in Rohheiten und Ver-
brechen gegen Menſchen documentirt hat. Die zwei Mediciner, welche
1878 in Paris eine alte Frau nach langwieriger Verabredung regel-
recht ſchlachteten, waren eifrige Viviſectoren und Jünger der prak-
tiſchen Anwendung des Kampfes um das Daſein. Bei uns in
d iſt zwar die Viviſection an der einen phyſiologiſchen
Lehrkanzel, in Krakau, die wir beſitzen, nicht im Schwunge, in Wien
jedoch wo ich als Volksvertreter die größere Hälfte des Jahres zu-
bringe, wird dieſelbe in ſchamloſeſter und verruchteſter Weiſe und
zum Theile von ganz Unberufenen betrieben. Jch glaube daher durch
meinen Beitritt keinen unnützen Schritt zu thun.

Genehmigen Sie den Ausdruck der Hochachtung von Jhrem er-
gebenſten

(gez.) Otto Hausner, Reichsraths-Abgeordnerter.“
[Der Grundſtein zu der Peter-Pauls- Kathedrale

in der St. Petersburger Feſtung, in welcher die verewigte Kaiſerin
von Rußland beigeſetzt wurde, iſt am 30. Mai 1714 gelegt und
das Gotteshaus ſelbſt am 28. Juni 1733 eingeweiht worden. Am
30. April 1756 traf ein Blitzſtrahl die Spitze des Thurmes, es
brach Feuer aus, welches einen Theil der Kuppel und den Jkonoſtas
beſchädigte. Der Jkonoſtas beſteht aus Schnitzarbeit, welche von
1722 bis 1726 von den Moskauer Meiſtern Sarndnjew, Jwanow
und Telegra hergeſtellt worden iſt. Die Zarſkija Worota ſind vier-
theilig, an der Außenſeite des Jkonoſtas befindet ſich die wunder
thätige Kleidung des Heilandes, das Haupt Jabob des Perſers und
die Gebeine verſchiedener Heiligen; die erſteren beiden Gegenſtände
in einem gemeinſchaftlichen Sarkophage. Unter den Sehenswürdig-
keiten nennen wir: zwei Weihrauchgefäße und ein Kreuz, welche
von dem Kaiſer Peter dem Großen aus Elfenbein gedrechſelt ſind,
die Schüſſel, auf welcher Sſuworow die Schlüſſel Warſchaus 1794
überbracht wurden und verſchiedene Trophäen aus den Türken
kriegen. Zu beiden Seiten des Altars ſtehen in beſonderen Ab
theilungen die Särge aller Mitglieder des Hauſes Romanow von
Peter dem Großen an, mit Ausnahme Peters II. Die Höhe des
Kirchthurms beträgt mit dem Kreuz, welches 56 Fuß hoch iſt 455
Fuß. Zur Vergoldung der Spitze des Thurmes wurden 22 Pfund
Gold verbraucht; die Uhr mit dem Glockenſpiel iſt ein Geſchenk der
Kaiſerin Eliſabeth vom Jahre 1759.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 12. Juni 1880.

Aufgeboten: Der Zimmermann W. Schmoll, Gommergafſſe 9,
und A. Wille, Hermannsſtraße 9. Der Kürſchnermeiſter G. Dietz,
hoher Kräm 1, und F. Gabelmann, Schulberg 1. Der Schloſſer
Ch. F. G. Hoppe, GroßWirſchleben, und M. Th. Müller, Oechlitz.

Eheſchließungen: Der Drahtzieher C. Rohrmann und J
Kehling, Jägerplatz 5. Der Sattler A. Hechtfiſcher und A. Krauſe,
an der Halle 15. Der Arbeiter A. Helm und R. Langos, kleine
Märkerſtraße 1. Der Rentier J. Bloch, Lixheim, und C. geſch.
v. Elſanowska, Wettinerſtraße 2.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter W. Zille eine Tochter,
Magdeburgerſtraße 5. Eine unehel. Tochter, Taubengaſſe 10.
Dem Zimmermeiſter G. Schatz ein Sohn, Klausthorvorſtadt 14b.
Dem Eiſendreher W. Allewelt ein Sohn, Landwehrſtraße II a.
Dem Glaſer E. Wenk ein Sohn, Marienſtraße 5. Dem Schneider
meiſter H. Schaaf eine Tochter, Markt 23. Dem Schneider A.
Jünemann eine Tochter, an der Halle 11. Zwei unehel. Söhne,
EntbindungsJnſtitut.

Geſtorben Des Zimmermann F. Kietze Sohn Guſtav, 3 Jahr
11 Tage, Solitärtuberkuloſe, Oberglaucha 39. Ein unehel. Sohn,
27 Tage, Krämpfe, Böllbergerweg 4 a. Des Poſtſekretär A. Kling
Tochter Gertrud, 11 Monat 22 Tage Krämpfe, Lindenſtraße 6.
Des Packmeiſter G. Maaß Sohn Otto, 5 Jahr 3 Monat 29 Tage,
Diphtheritis Wörmlitzerſtraße 8b. Der Böttchermeiſter Guſtav
Koppe, 44 Jahr 5 Monat 1 Tag Herzlähmung kleine Märker-
ſtraße 4.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 9. Juni 1880.

Aufgeboten Der Schuhmacher C. E Baumgarten, Giebichen-
ſtein, und A. F. Schmidt, Halle

Geboren: Dem Handarbeiter F. A. W. Schüler ein Sohn,
kleine Breitenſtraße 1. Ein unehel. Sohn, Brunnenſtraße 11.
Dem Handarbeiter J. W. Hartmann ein Sohn, Brunnenſtraße 58.

Dem Fabrikarbeiter A. G. H. Süße ein Sohn, Brunnenſtraße 2.
Dem Vorarbeiter C. W. D. Henze eine Tochter, Advokaten-

ſtraße 4. Dem Kupferſchmied J. A. Rackewitz ein Sohn, Goſen-
ſtraße 5b.

Meldungen am 11. Juni.
Geboren: Dem Handarbeiter A. A. C. Kopſch ein Sohn,

Fährſtraße 11 a.
Geſtorben: Des Zimmermann F. A. Göhre Sohn, 2 Monat

9 Tage, Zahnkrämpfe, Brunnenſtraße 54.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Juni.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Jacoby a. Aſchaffenburg, Fiſcher
a. Dresden, Schwarz a. Küſtrin, Vetter a. Bremen, Köhler a. Ham
burg Sonntag a. Cöln, Bauert a. Leipzig, Schulmann a. Frankfurt,
Noack a. Braunſchweig, Heintze a Aachen. Hr. Referendar Di
a. Heyda. Hr. Rentier Wiegand a. Wiesbaden. Hr. Dr. med.
Böhme a. Hanau. Hr. stud jur. Krückmayer a. Prag. Hr. Rentier
See a. Danzig. Hr. Lehrer Wachsmuth m. Frau a. Olfig b.

eben.
Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. Wrede a. Berlin. Hr.Domänenpächter Wrede a. V Frau Wölki a. Glogau.

Frau v. Bülow m. Fam. a. Scheiplitz. Hr. Jenßen a. Mecklenburg
Strelitz. Hr. Graf Scheel a. Dänemark. Die Hrrn. Kaufl. Köhler
a Berlin, Hoppe a. Gera, Cohn a. Berlin, Beckmann a. Weſel,
Nohel a. Prag, Naumann a. Berlin, Lankau a. Bremen.

Goldner Ring. Die Hrru. Kaufl. Caspary a. Berlin, Menneöh
a. Gevelsberg, Matthes a. Berlin, Winner a. Schwelm, Neuſtädter
a. Berlin, Heine u. Roſenkranz a. geprig Becker u. Weber a. Berlin.
Hr. Director Köſter a. Wernghauſen. Hr. Paſtor Seibel a. Hechingen.

Goldene Kugel. Hr. Rentier Süßkind m. Frau a. Straßburg.
Hr. Geh. Juſtizrath Gravenhorſt a Braunſchweig. Hr. Gutsbeſitzer
v. Kredesky m. Frau a. Arraglewo. Die Hrrnu. Kaufl. Knoblauch a.
Mainz, Eulen a. Dresden, Lange a. Berlin, Wertham a. Gotha,
Baßler a. Heiligenſtadt, Jſraels a. Weener, Frohwein a. Magdeburg,
Droſte a Eſſen, Grabe a. Berlin, Wefſtein m. Fam. a. Harburg,
Eichenberg a. Eſchwege. Hr. Gymn. Lehrer Dr. Führer a. Arnsberg.
Hr. Puger Dr. Bechtel a. Göttingen.

uſſiſcher Hof. Frhr. v. Walden m. Frau a. Plagnitz. Hr.
Domainenpächter Suntheim a. Eichhof. Hr. Fabrikant. Kutſcher m.
Fam. a. Zörbig. Hr. Jnſpector Jbrügger a Artern. Frau Telegr.
Secretair Weber m Fam. a. Breslau. Frau Heſſe m. Fam. a.
Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Tannenberger a. Magdeburg Neuwerth
a. r Mendelſohn u. Pleßner a. Berlin, Schröder a. Zörbig,
Zapf a. Bleicherode, Bergmanns a. Aachen, Salomons a. Weener.

Preußiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Schmidt m. Frau a. Leipzig,
Vogelmann a. Elberfeld, Weber a. Magdeburg, Fackenheim a. Halle.
Frau Flechhier a. Schweidnitz Hr. Fabrikbeſ. Flechhier a. Langen-
bielau. Hr. Dr. Oppermann a. Bernburg

Wollmärkte.
Rudolſtadt, 11. Juni. Die Bemühungen des hieſigen Stadt

raths für die Belebung des heutigen Rudolſtädter Wollmarktes haben
erfreulicher Weiſe den beſten Erfolg gehabt. Bei einer Zahl von
76 Wagen waren nach der amtlichen Aufſtellung 4052 Stein oder
ca. 810 Centner zu Markte gebracht. Bei durchſchnittlich befriedigender

Wäſche wurden für beſſere Wollen, wenn man den Minderwerth der
Locken in Betracht zieht, 58 Thaler und darüber pro Centner oder
118, Thaler pro Stein bezahlt; mittlere und gewöhnliche Ruſtikal-
wollen erzielten pro Centner 2 reſp. 4 Thaler weniger.

Neuſtadt a /O., 11. Juni. Dem heutigen Wollmarkt waren
ca. 2000 Stein auf gegen 100 Wagen zugeführt; erzielt wurden
30 36 pro Stein, ſomit fand ein kleiner Aufſchlag gegen
voriges Jahr ſtatt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 13. Juni.

Die Depreſſion über Central- Europa hat heute nahezu dieſelbeLage und Form wie geſtern und iſt auch von denſelben Witterungs-

erſcheinungen begleitet. Während an ihrer Nordoſtſeite heiteres und
warmes Wetter fortdauert iſt die Südweſtſeite (Weſtdeutſchland)
trübe, regneriſch und kühl; die ſtärkſten Niederſchläge (bis zu 90 wm
Höhe) find in Süddeutſchland aufgetreten während Nordweſt
Deutſchland am Nachmittag und Abend in nordweſtlicher Richtung
von überaus zahlreichen Gewittern durchzogen wurde. Ueber den
britiſchen Jnſeln iſt das Wetter mit ſteigendem Barometer ruhiger
geworden. Nizza: Still, heiter, 19,2 Grad.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 8,8, Petersburg fehlt, Hamburg

15,3, Memel 20,3, Paris 15,0, Karlsruhe 11,8, München
11,9, Leipzig 18,3, Berlin 195.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

11. Juni. Morg. 61. Nchm. 2u. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 334,04 333,11 332,24 333,13
Luftdruck Millimeter 753,54 751,44 749,48 „49Dunſtdruck Pariſer Linien 4,75 5,70 5,92 5,42Dunſtdruck Millimeter 10,71 12,63 13,36 12,23Druck der I Par. Lin. 329,29 327,51 326,32 327,71
trockenen Luft J Millimeter 742,82 738,81 726,12 739,25Relative Fenchtigkeit 100 0 51, 9 77, 1 46, 3Wärme Réaumur 10,0 20,5 16,0 15,5Wärme Eelſius. 12,50 25,63 20,00 19,38Wind X I. BI. NE 1. 2Himmelsanſicht bedeckt 10. heiter 1. zml. heit. 5. zmul. heit. 5.
Woltkenform Nimbus. Cum. Oum. Nimb. 2

Der Luftdruck iſt auf 0* redurirt.
Wärmeminimum in der Racht vom 11.--12. Juni 13,5 R. 16,88 C.

12. Juni. Morg. 6 U. Nchm. 2 U. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 332,96 331,48 332,49 331,98
xuftdruck Millimeter 748,85 747,76 750,04 748,88
Dunſtdruck Pariſer Linien 5,60 „98 6,33 6,30Dunſtdruck Millimeter 12,63 15,75 14,28 14,22Druck der Pariſ. Lin. 326,36 324,50 326,16 325,67
trockenen Luft Millimeter 736,22 732,01 735,76 734,66Relative Feuchtigleit. 80,6 66,1 94,90, 80,5Wärme Réeaumur J 14.7 20,2 2 16.4Barme Lelſinßs 18,38 25,25 17,75 20,46ind e W. SHimmelsanſicht wolkig 7. trübe 8. bedeckt 10. trübe 8.
Woltenform Cum. Cum. Nimbus. 7Der Luftdruck iſt auf 0 reduecirt.

Wärmeminimnm in der Nacht vom 12.--13. Juni 12,0 R. 15.00 G.

Marktverichte.
Erfurt, den 12. Juni. (G C. Kühlewein.) Schönes warmes

Wetter war in dieſer Woche vorherrſchend auch hat es mehrmals
geregnet, indeß noch nicht zur Genüge während man aus anderen
Gegenden über faſt zu viel Feuchtigkeit Klage führt. Was das
Getreidegeſchäft betrifft ſo bleibt Roggen derfjenige Artikel,
welchem das größte Jntereſſe zugewandt wird und haben deſſen
Preiſe eine fernere rapide Steigerung erfahren, da bei dem Mangel
an Waare der Bedarfsfrage nicht genügt werden konnte Weizen
reger begehrt und höher bezahlt. Was von Gerſte und Hafer in
paſſenden Qualitäten zum Angebot gekommen fand leichten Abſatz.

Weizen 230--243, Roggen 210-225, Gerſte 190--205, Hafer
160 170, Raps Mohn 520 530 Dotter 240 256, Lein
280-—300 per 1000 Kilogramm; Erbſen gelb und grün 18 22
do. Victoria 24 25, Linſen 28 40, Bohnen weiß 24 25
Viehbohnen 16,50--17,50 Wicken 15--17, Lupinen 11--12 4 pr.
100 Kilogramm.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 14. Juni 1880.

Bergiſch-Märkiſche 110,75. Cöln-Mindener Oberſchlefiſche
A. C. D. 187,40. Rheiniſche 159, Oeſterr. Staatsbahn 486,50.
Lombarden 148, Oeſterr. Cred.Actien 484,50. Preuß. Conſolid.
105,80. Tendenz: animirt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 222, Sept. Oct. 204, flau.
Roggen. um 196, Juni-Juli 185,50. September-Octbr. 170,

flau.
Gerſte loco 155--200.

afer (Herbſthafer) Juni-Juli 156,50.
Spiritus loco 6460. Juni- Juli 64 30. AuguſtSeptember 63,90,

matter.
Rüböl loco 56, Juni 55,70. Septbr. Octbr. 56,80.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 14. Juni 1880.

Berlin-Anhalter St.-Actien 117,75. Bergiſch-Märkiſche Stamm-
Actien 110,30. Thüringiſche Stamm-Actien A. 161, Freiburger
Stamm-Actien 111,40. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 187,
Mainzer Stamm Actien 102,75. Franzoſen 486,50. Oeſterr. Credit
Actien 493,50. Darmſtädter Bank-Actien 148, Disconto-Co mm.
Antheile 174,75. Deutſche Bank Actien 138,60. Preußiſche 4
Conſols 105,80. Preuß. 4 Conſols 100, Kurz London
Oeſterreichiſche Noten 173,30. Ruſſiſche Noten 217,75. Ungar. Gold
rente 96, Laurahütte-Actien 114,60. Dortmunder St. Prior. 80,40.
Galizier 119,75. Tendenz: feſt
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Faqges-Kalencer ünch Lokal Anzeige
F m Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Vünf Zeilen gewöhnlichertung rift einnehmen, z geſelligen r Concerte und Keſtanrationsrertehr,

ocaie Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch ohnungedermiethun en betreffend, auf
genommen und die 28paltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Dienstag den 15. Juni:
Kgl. r n geöffnet Vm. von 8--1 Uhr, Bücher Ausleihung
von II r.Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2——3.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang
RathhausSiartſges Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. l.

Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.Spar u. Jorſchuß Berenn: Kaſſenſtunden Vm. 9--12 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

rſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert im Rellevue.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
olytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
olksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.

Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 87, Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
abelsber StenographenVerein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant,
Barfüßerſtraße.ren ſcher StenographenVerein: Ab. 8 Unterricht u. Sitzung im „Reichskanzler“.

und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.ion; Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paragdies.

f4 Am Dienstag d. 15. Juni Abends 8 Uhrh n
Gesellschaft Ludwig Rainer aus Achenſee.

Neues Programm.
Entree 50 Pfg. Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Von Montag den 14. ds. M. ab

Sprühen der
e Wunder-Fontaine

bei freiem Eintritt.
Restaurant, Barfüsserstrasse 5.

Reichh., der Saison gemässe Speisekarte, civ. Preise.

Sing- Arademie.
Dienstag den 15. Juni Abends 6 Uhr Uebung im Saale der Volks-

Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector

Halleſche freiwillige Turnerfenerwehr.
Dienstag den 15. Juni Abends 8 Uhr Uebung (Rathshof), nach der-

ſelben Mittheilungen bezw. des Deutſchen Feuerwehrtages in Dresden.
Das Commando.

Bäder v. 3--12 U. für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—-6 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen-, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, ge
wöhnl, Wafferbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral

in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwekfol-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und akler fremden Mineralwaſſer Russ. Sool-Dampfbäder

tag und Freitag Pachmittog für Damen gegeben

r r. p-Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 45 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Nen
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

GartenbauVerein: Ab. 8 Monatsverſammlung im Saale des „Kronprinzen“.

der rühmlichſt bekannten Tyroler-Concert-Sünger-

jeden Abend (bei günſtigem Wetter)

4 7 Depöt u. Ausſchank v. echt böhm. Bier a. d.
Brauerei v. Anton Dreher in Michelob b. Sagz
in Böhm. gleichzeitig empfehle vorzügliches Cra-

a cauer a. d. Brauerei v. R. Sieger Co., Cracau.

oretzſch, Wilhelmſtr. 51. Der Vorſtand.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Jriſchrömiſche

wafſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und

werden Dienstag Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-

V gr, Stein- Und gr. Vlriohsstrassen-Eoke,
empfing:

l I Lebende Hummern, ins Astrach. Caviar,

n n o fetten Rheinlachs, Mecklenburger Sptck-
aal, Stralsunder Bratheringe, Sardinen à lhuile.

Bekanntmachung.
Von heute ab koſten:

25 5 60 1 S,in Stückohlen 5 er tet e du
551u1 Knorpelkohle 663 ſohie e 10eo

Stück und Knorpelkohlen ſind in vorzüglicher Qualität auf un
ſerm Kohlenplatze hier, Klausthorvorstadt 5, wieder vorräthig.

am 12. Juni 1880PGuxerschadthcig Sduen UId bguereTervaltg,

Iallesche Actien-Bierbrauerei.
Die am 1. Jnli er. fälligen Zinſen unſerer 6 Anleihe können

ſchon vom 15. Juni er. ab an unſerer Caſſe erhoben werden.
Die Direction.

Hiermit machen wir die ergebene Anzeige, daß vom heutigen Tage unſer

M. Nietzschmann unter eigner Firma die Fabrikation von Zug-
und Rolljalousien in ſeinem Grundſtück Kloſterſtraße 104a hier über-
nahm, während die alte Firma und Fabrikation von Reisszeugen und
Zeichnenutensilien im Beſitz unſeres Präedr. Nietzsch-
mann blieb.

Halle a/S., d. 1. Juni 1880. Friedr. Nietzschmann Söhne.
Bezugnehmend auf obige Annonce erlaube ich mir die ergebene Mitthei

lung, daß ich die Herſtellung von Zugjalousien neueſter Conſtruction,
Rolljalousien von Holz und Eiſenſtäbchen und aller verwandter Arti-
kel als Spezialität in meiner neuen Fabrik Kloſterſtraße 10a hier vom
heutigen Tage übernommen habe und empfehle ich mein neues Unternehmen
dem Wohlwollen der geehrten Intereſſenten angelegentlichſt.

Halle a/S., den 1. Juni 1880. Max Nietzschmann.
Sämmtliche Badeartikel,

Anzüge, Mäntel, Laken,
Handkücher, Handſchuhe, Mützen C. 2C., empfiehlt

e J t 2alte a Vurktis. Priedrich Arnold

nonronren e elen zu Fabrikpreisen Klinkhardt schreiber, Baubof.
IEhrende Anerkennung!

wurde dem Dr. H. Zerenerschen Antimerulion, Deutsch. R.-Patent,

Mittel gegen Schwamm,
a. d ehem. Fabr. G. Schallehn, Magdeburg Von dortiger Ausstel-

lungs-Sachverständigen-Commission, den
Herren Regierungs-Bauräthen C. oOpel, Th. Kranke u. Ed. Fritze,

Kgl. Landes-Bauinspector B. Müller u. Baudirector MareokKs.
Stadtbauräthen A. Sturmhoefel u. G. Dittrioh,

einstimmig zuerkannt.
Niederlage in Halle a. s. bei Helinbolä a Co. à Kilo 50, resp. 25

Guts- Verkauf.
Ein Landgut mit ca. 200 Morg.,

in der Nähe Leipzigs, ist mit
gut. Ernte u. Inventar bei 20,000
Thlr. Anzahl. zu verkauf. Selbst-
käufer erhalt. nähere Auskunft auf
Adr. sub V. 146. an

K obert Braunes
Annoncen- Bureau Leipzig.

Specialität.
Eis-Pommade.

Die vielſeitigen ausgezeichneten Eigen-
ſchaften dieſer, von mir ſchon faſt 50
Jahre bereiteten Specialität ſind längſt
überall und in allen Kreiſen anerkannt.
Sie hat täuſchendes Ausſehen und ſchmilzt
in der Hand wie Eis, ſtärkt die Kopfhaut
und Haarwurzeln, beugt der läſtigen Schup
penbildung vor oder hebt ſie auf, macht
das Haar kraus und lockig, und verdient
wegen ihrer Billigkeit und äußerſt feinen
Parfüms den Vorzug vor allen feineren
Pommaden. Carl Kreller,

Chemiker in Nürnberg.
Niederlage in Halle a S. bei

Helmbold Vie.
Hat W eise,gr. Ulrichsſtraße 37,

Ledergalanteriewauren-
und Papierhbandiung.

vII

Eröffnung der Saiſon am 20. Mai cr. Bewährte Heilquellen.
Angenehmer und billiger Aufenthalt. Die Bade-Direction.

Schwelelbad Langenval-a.
Anerkannt wirkſamſte, den renommirteſten Quellen von Aachen und

Neundorf gleichſtehende ſtärkſte Schwefelquelle Mitteldeutſchlands.
Einfache Lebensweiſe, geſunde billige Wohnungen. Neu reſtaurirt.

Eröffnet den 10. Mai.
Alles Nähere durch Herrn Dr. Carl Seyfarth und

Fr. Landgraf Beſitzerin.
4 9Große Vieh u. Inventar-Anction.

Jm Scharfe'ſchen Ackergute in Siersleben,
Stunde von Bahnhof Hettſtedt, ſoll Freitag den 18.
Juni d. Js. von Vormittags 10 Uhr an das geſammte
lebende und todte Jnventar, beſtehend in

5 guten Ackerpferden,
21 Kühen, größtentheils hochtragend u. neumilchend,
6 Schweinen, darunter 2 fette,

1 u guten Kutſchwagen, 1 Droſchke mit Schlit-
ten, 3 Ackerwagen, Drill-, Dreſch und Häckſelmaſchine,
Kornfege, Pflüge, Eggen, Extirpator, Walzen u. ſonſtige
ws afetihr Geräthe öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Zu verkaufen
eine in der Giebichenſt. Gartenſtraße
belegene Willa. Das Wohnhaus,
aus Souterrain und 2 Stockwerken be
ſtehend, enthält 14 heizbare Piecen,
Garten, ca. 1 Morgen groß. NähereAuskunft ertheilt Juſtizrath Kru- Belagplatten 9
Kkenberg hier. ſchmiedeeiſerne, ſind billigſt zu ver-

2 Stück junge hochtragende Kühe kaufen bei
verkauft Hohen Nr. 4 E. Francke, Magdeburg.

Ein gut empiohl. tächt, Kauſmann, verh.,
31 Jahr alt, sucht pass. Engagem. als Ge-
schäftsführer in Fabriken etec., Buch-
halter o. für Reisen. Getl. Offerten s.
R. 2819 d. d. Annonc. Pxped. V. Robert
Kiess in Magdeburg erbeten.

Herren-Confection nach Maß.
Ein junger Mann, 5 Jahre in einer

Stellung, der 3 Jahre mit größtem
Erfolge reiſte, ſucht eine Reiſeſtelle in
gleicher oder in anderer Branche und
würde die ganze Kundſchaft ſeinem
Chef zuführen. Gefl. Adr. unter T. R.
10 an Ed. Stückrath in d. Exped.
d. Ztg. erbeten.

Zur Stütze der kranken Hausfrau
und zur Geſellſchaft derſelben wird
ſofort ein junges Mädchen oder anſt.
Wärterin geſucht. Meldungen bitte
einzuſenden Paſtor Hildebrand
in Döbernitz bei Delitzſch oder in
Halle a S., Jägerplatz 4 T.

Ein ſtreng redl. Mann ſucht Stellg.
als Vice-Wirth. Derſelbe würde auch
die Beſorgung der Gartenanl. u. Ge-
wächshäuſ. mit übernehmen. Zu erfr.
bei Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Tücht. ältere u. jüngere Landwirth-
ſchafterinnen, feine Kochmamſells,
Hofmeiſter, Kutſcher ſuchen Stell. d.
Frau Fleckinger, kl. Ulrichsſtr. 7.

Suche ver änderungshalber zum I.
Juli einen Nachfolger, der ein Gut von
700 Morg. ſelbſtändig bewirthſchaften
kann. W. Poppe, Jnſpektor.

Gut Giflitz bei Bad Wildungen.

Ich ſuche einen älteren, erfahrenen,
mit guten Zeugniſſen verſehenen Hof-

verwalter und bitte um perſönliche
Vorſtellung.

Amt Brachwitz bei Halle a/S.
C. W'entgel.

9500 Schock strohseile
ſucht zu kaufen M. Fehlhauer,
Schwoitſch bei Gröbers.

l odistim.
Eine ſelbſtändige leiſtungsfähige

Putzarbeiterin, welche in efinen Putz
arbeiten vorſtehen kann, wird für die
Dauer geſucht. Offerten werden un-
ter der Adreſſe A. A. 80 poſtlag. Er-
furt franco erbeten.

Staaken
in allen Längen offeriren billigſt

Fr. Weibmann u. Sohn,

Merſeburgerſtr. 21 u. Thüringer
ſtraße 1.

Eine import. engl. Pointerhündin
im 2. Felde, ganz vorzüglich in der
Arbeit, ſteht zum Verkauf beim Jäger
Schüler in Seeben.

Meine Wohnung, kleine Klaus-
ſtraße 11 II. Etage, iſt vom 1. Juli c.
ab anderweitig zu vermiethen.

Prof. Dr. Schum.
WVnte Penſion in anſtändiger Fam
lie für Knaben oder Mädchen.

Hainſtraße 1 III. Et. links,
Leipzig.

Copirpressen
empfiehlt

Hdolf M eise,Alrichsſtraße 37.
Hroihan-Schende

bei Ammendorf
empfiehlt Döllnitzer Gose

und ein Glas ff. Lagerbier,
wie warme und kalte Speiſen.

Gute Bedienung.

W. Rienecoker.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Halle-Sorau-Gubeuer Eisenbahn

Die am 1. Juli er. fälligen Zins-
coupons der Prioritäts Obligationen
Lit. C. der Halle-SorauGubener

Eiſenbahn- Geſellſchaft werden vom ge
dachten Tage ab in Berlin bei unfe-

rer Hauptkaſſe, Leipzigerplatz 17, in
13 Mark 10e0 Kohlenplatz, 15 Mark 10co1000 Preßſteine Kegengenß enplatz alle a/S. bei der Kaſſe des Königl.

Eiſenbahn BetriebsAmts eingelöſt.
Berlin, den 8. Juni 1880.

Königliche EiſenbahnDirection.
reitag den IV. Jun
Vormittag 11 Uhr

ſollen die Kirſchnutzungen der Ge
meinden Gröbers und Schwoitſch im
Gaſthof zu Gröbers öffentlich ver
pachtet werden.

Gröbers und Schwoitſch.
Die Gem. Vertr.

Große Ladenränme.
Die bisher von dem Möbelfabri

kanten C. Dettenborn innege-
habten großen Parterre- u. Eta-
gen-Säle zu Halle, gr. Märkerſtra e, ſind anderweit zu vermie-

then. Näheres sub A. C. 5771
d. Rudolf Hosse, Halle a/S.

Jch beabſichtige mein Haus Mar
garethenſtraße 1 zu verkaufen und
erſuche Reflectanten ſich mit mir in
Verbindung zu ſetzen.

Banquier Lehmann.
Gr. VUIrichstr. 17 ist eine

herrschaftliche Wobnung, Salon,
3 heizb. Zimmer u. s. w. für 600.4

zum 1. October zu vermiethen.
B. Sommer.

In dem Banquier Lehmannſchen
Garten zu Giebichenſtein iſt zum
1. Juli oder 1. October eine Lehr
lingsſtelle offen. Meldungen nimmt
der Obergärtner Wolff daſelbſt ent
gegen.

R. B. 249.)

Meirath.Ein strebsamer, intelligenter
junger Mann militärfrei, Inhaber
des grössten Oopcert- Etablisse-
ments Leipzigs, sucht, behufs
spätererVerbeirathung, auf diesem
so oft mit Glück betretenen Wege
die Bekanntschaft einer jungen
Dame von 18 bis 25 Jabren, wel-
che, wirthschaftlich erzogen, Her-
zensgüte mit Anspruchslosigkeit
verbindet. Werthbe Zuschriften sub
„Vertrauen“, wenn möglich
mit Photographie, werden, gegen-
seitige Discretion vorausgesetzt,
erbeten an

Robert Branunmes
Annoncen-Bureau-- Leipzig.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Sonntag den 13. d. M. Abends
8 Uhr wurden wir durch die glückliche

Geburt eines geſunden kräftigen Kna-
ben hoch erfreut.

Burgſtädt, den 13. Juni 1880.
Dr. P. Roennefahrt und Frau

Eliſabeth geb. Schultzky.

Entbindungs- Anzeige.
Heute wurden wir durch die Geburt

eines geſunden Märchens hoch erfreut.
Halle, den 13. Juni 1880.

Carl Günther und Frau
Emma geb. Berndorff.

Verlobnngs- Anzeige.
Mathiläe Hoge

Carl Braun
Verlobte.

Kruösvica. Wettin.Vermahlungs Anzeige.
Als Vermählte empfehlen ſich:

Ferd. REIteste
Charlotte Elteste

geb. Fischer.Halle a/S. Weißenfels.
des Anzeige.

Geſtern Abend 7 Uhr entriß uns
der unerbittliche Tod unſern guten Sohn
und Bruder Gustav Berth im
26. Lebensjahre. Dieſe traurige Nach
richt ſeinen vielen Freunden.

Die tiefbetrübten Eltern
und Geſchwiſter.

Die Beerdigung findet Mittwoch
früh 8 Uhr von der Leichenhalle des
Friedhofes ſtatt.

Todes Anzeige.

Freunden und Verwandten hierdurch
die traurige Nachricht, daß heute Nach
mittag 4 Uhr der Cantor emer.
Leberecht Fritzſch in ſeinem 86ſten
Lebensjahre ſanſt verſchied.

Eisleben, d. 13. Juni 1880.
Die Hinterbliebenen.

c d
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